
| Die NiederschlagsVerhältnisse der Provinz

Westfalen und ihrer Umgebung.
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Von Dr. Wilhelm Lücken

tt ans Altena i. W.

Mit einer Niederschlagskarte im Massstabe 1 : 500000 sowie 27 Tabellen

;r
und 2 Diagrammen.

I. Kapitel.

Einleitung.

1. Geschichtlicher Uberblick.
4

Die ersten Untersuchungen und kartographischen Darstel-

le]
langen der Niederschlagsverhältnisse Deutschlands stammen aus

m der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Es sind dies die Ab-

^ handlungen von v. Möllendorff 1
) aus dem Jahre 1855 (mit einer

j
Niederschlagskarte), Krümmel 2

) (1876, mit Karte), van Bebber»)

J (1876 und 1877, ohne kartographische Darstellungen), ferner von

Töpfer 4
) (1884, mit Karte) sowie von Ii. Meyer 5

) (1889, ohne

teil Niederschlagskarte).

Bei

ein
') v. Möllendorff: Die Regen Verhältnisse Deutschands. Abhandlungen

U\ der Naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz. VII. 1. Görlitz, 1855.

ihn

2
) Krümmel: Re^enkarte des Deutschen Reichs. (Mit Text.) Physi-

kalisch-statistischer Atlas des Deutschen Reiches von Andree und Peschel,

Karte Nr. 6. Bielefeld und Leipzig, 1878.
3
) van Bebber: Begentafeln für Deutschland. Kaiserslautern, 1876.

Derselbe: Die Regenverhältnisse Deutschlands. München, 1877.
4
) Töpfer: Untersuchungen über die Regenverhältnisse Deutschlands.

Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz, 18. Band, Seite

41-153. Görlitz, 1884.
5
) H. Meyer: Die Niederschlagsverhältnisse von Deutschland, insbeson-

dere von Norddeutschland, in den Jahren 1876—1885. Aus dem Archiv der

Deutschen Seewarte, XI. Jahrgang, 1888, Nr. 6. Hamburg, 1889.
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Diese ersten Arbeiten konnten jedoch bei der verhältnis-

mässig geringen Zahl von Niederschlagsbeobachtungsstationen erst

ein annäherndes und in grossen Zügen gehaltenes, die Mannig-

faltigkeit der Einzelverhältnisse wenig zum Ausdruck bringendes

Bild von den Niederschlagsverhältnissen geben.

Eine mehr ins Einzelne gehende Darstellung der Nieder-

schlagsverhältnisse von Nordwestdeutschland gab im Jahre 1896

P. Moldenhauer l
). Seine Untersuchungen [die verwerteten Be-

obachtungsreihen schliessen schon mit dem Jahre 1888 ab] bilden-

einen grossen Fortschritt, sowohl hinsichtlich neuerer Aufschlüsse

über die Regenverteilung und genauerer Zeichnung der Isohyeten

als auch hinsichtlich der auf Assmanns 2
) und Hellmanns 3

) bahn-

brechende Untersuchungen sich stützenden meteorologischen Be-

gründung der Niederschlagsverteilung.

Bei allen diesen Untersuchungen und kartographischen Dar-

stellungen der Niederschlagsverhältnisse zeigen sich in auffälliger

Weise gerade bei der Provinz Westfalen, und besonders im Süder-

ländischen Berglande, grosse Unvollkommenheiten, weil das bunt

bewegte Relief Westfalens bei dem Mangel an hinreichenden Be-

obachtungsstationen nur im grossen und ganzen berücksichtigt

werden konnte. Die im Jahre 1891 durchgeführte Vermehrung

der Niederschlagsbeobchtungsstationen in Nordwestdeutschland (int

dem von mir bearbeiteten Gebiete wurde die Zahl der Stationen

etwa verachtfacht) liess es daher wünschenswert erscheinen, diese

Beobachtungsergebnisse zu einer Darstellung der Niederschla^s-

verhältnisse Westfalens zu verwerten, zumal, da schon eine Reihe!

derartiger Untersuchungen über die Niederschlagsverhältnisse der-:

1
) P. Moldenhauer: Die geographische Verteilung der Niederschlüge

im nordwestlichen Deutschland. Forschungen zur Deutschen Landes- und

Volkskunde, Band IX, Heft 5. Stuttgart, 1896.

2
) Assmann: Über den Einfluss der Gebirge auf das Klima von Mittel-

deutschland. Forschungen zur Deutschen Landes- und Volkskunde. I. Stutt-

gart, 1886.

8
) Hellmann: Über die Gebiete der kleinsten und der grössten Nieder-

schlagsmengen in Deutschland. Beiträge zur Kenntnis der Niederschlags-

verhältnisse von Deutschland. Meteorologische Zeitschrift, 1886, Seite 429 ff.

und 473 ff.
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östlichen preussischen Provinzen *) und der mittleren Rhein-

provinz 2
) erschienen sind. 3

)

Das von mir behandelte Gebiet winde nicht auf die Provinz

Westfalen beschränkt, sondern es wurde, um ein geographisch

möglichst einheitliches Ganzes zu erhalten, folgende Begrenzung

gewählt: Als Westgrenze dienen die Grenze der Niederlande und

der Rhein, bezw. das Rheintal; als Südgrenze wurde das Lahntal

von Giessen bis zur Mündung und eine Linie angenommen, die

sich etwa von Giessen nach der südlichen Abdachung des Knüll-

gebirges hinzieht; die untere Fulda bildet mit der Leine die Ost-

grenze und im allgemeinen der Parallel 52°40' n. Br. den nörd-

lichen Abschluss.

Während v. Möllendorff in diesem Gebiete nur die Be-

obachtungsergebnisse von 9 Stationen zur kartographischen Dar-

stellung verwerten konnte, — Krümmel verfügte über 17, Töpfer

über 21 und Moldenhauer über 54 Stationen — ermöglichten mir,

abgesehen von den viel längeren Beobachtungsreihen dieser Sta-

*) Partsch: Die Regenkarte Schlesiens u. der Nachbargebiete. Forschungen

zur Deutschen Landes- und Volkskunde. IX. 3. Stuttgart, 1895.

G. Hellmann:- Regenkarte der Provinz Schlesien. Berlin, 1899.

Derselbe: Regenkarte der Provinz Ostpreussen. Berlin, 1900.

Derselbe: Regenkarte der Provinzen Westpreussen u. Posen. Berlin, 1900.

Derselbe: Regenkarte der Provinzen Brandenburg und Pommern.

Berlin, 1901.

4
) Polis: Die Niederschlagsverhältnisse diu- mittleren Rheinprovinz und

der Nachbargebiete. Forschungen zur Deutschen Landes- und Volkskunde.

XII. 1. Stuttgart, 1899.

3
) Nach Abschluss der vorliegenden Arbeit erschienen noch:

G. Hellmann: Regenkarte der Provinz Sachsen und der Thüringischen

Staaten. Berlin, 1902.

Derselbe: Regenkarte der Provinzen Schleswig-Holstein und Hannover.

Berlin, 1902.

Derselbe: Regenkarte der Provinz Westfalen, sowie von Waldeck,

Schaumburg-Lippe, Lippe-Detmold und dem Kreise Rinteln. Berlin, 1903.

Derselbe: Regenkarte der Provinzen Hessen-Nassau und Rheinland.

Berlin, 1903.

V. Kremser: Klimatische Verhältnisse des Weser- und Emsgebietes.

2. Kapitel der 1. Abteilung des I. Bandes von „Weser und Ems, ihre Strom-

gebiete und ihre wichtigsten Nebenflüsse", herausgegeben von H. Keller.

Berlin, 1901.

1*



tionen, die Beobachtungen von 411 Stationen eine eingehendere

Darstellung und genauere Führung der Isohyeten.

Zwar hat Polis in seiner oben genannten Abhandlung über

die Niederschlagsverhältnisse der mittleren Rheinprovinz den süd-

westlichen Teil des von mir bearbeiteten Gebietes mitbehandelt,

nämlich den von Lahn, Rhein und etwa dem 8. Meridian östlich

von Greenwich (d. h. ungefähr dem Meridian v. Siegen) einge-

schlossenen Teil bis etwa zum Parallel 51° 17' n. Br., d. h. bis

etwa zur Breite von Elberfeld ; seinen Untersuchungen sind jedoch

.

die Mittelwerte in dem Lustrum von 1891— 95 und in dem De-

zennium von 1886—95 zugrunde gelegt, während ich nach einer

anderen, weiter unten zu erörternden Methode (Seite 8— 17) vor-

ging und dadurch öfters zu etwas anderen Ergebnissen kam.

Auch in Kremsers oben (Seite 3, Anm. 3) angegebener Arbeit

[welche ich erst nach Abschluss meiner Berechnungen verwerten

konnte] sind bereits die Niederschlagsverhältnisse in den Fluss-

gebieten der Weser und Ems erörtert und kartographisch darge-

stellt worden. x
) Die dieser Niederschlagskarte zugrunde gelegten

Werte sind bei den meisten Stationen durch Reduktion fünfjähriger

Mittel (1892—96) auf die Normalperiode (1851—90) von länger

beobachtenden „Normalstationen" ermittelt; von dieser Art der

Darstellung unterscheidet sich meine Methode der Verarbeitung

des Beobachtungsmaterials nur wenig. Infolgedessen stimmen auch

die entsprechenden Werte bei beiden Arbeiten in dem gemeinsamen

Gebiete mit wenigen Ausnahmen ziemlich genau überein. Im übrigen

aber gehen die Abhandlungen, ihren Zwecken entsprechend, weit

auseinander: Kremser betont das rein Meteorologische besonders in

seiner Beziehung zum hydrographischen Moment, für vorliegende

Erörterungen hingegen ist der leitende Gesichtspunkt der geo-

graphische.

Was ferner die oben (Seite 3, Anm. 3) genannten, erst vor

kurzem erschienenen Regenkarten der Provinzen Westfalen, Han-

nover, Hessen-Nassau und Rheinland von G. Hellmann betrifft,

auf die nur nachträglich noch Bezug genommen werden konnte,

J

) Kremser, a. a. 0. Seite 65—111.
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so unterscheiden sich vorliegende Untersuchungen von denen Hell-

manns besonders dadurch, dass letztere auf 10jährige Mittelwerte

unmittelbarer Beobachtungen gegründet sind (die aber nicht überall

demselben Dezenium entstammen, nämlich in Hannover und West-

falen den Jahren 1892—1901, in Hessen-Nassau und Rheinland

den Jahren 1893—1902), während hier die sämtlichen kürzeren

Beobachtungsreihen auf möglichst langjährige Reihen geeigneter

Normalstationen reduziert sind; die erhaltenen Ergebnisse weisen

infolgedessen von den entsprechenden Werten Hellmanns öfters

mehr oder weniger beträchtliche Abweichungen auf. Behufs Ver-

vollständigung des geographischen Bildes der Niederschläge habe

ich indes in einer kleinen Zahl von Fällen Hellmanns Arbeiten

auch nachträglich noch verwerten können, nämlich dort, wo erst

in neuester Zeit Beobachtungsstationen gegründet sind, wie z. B.

im Waldeckschen Gebiete, sodass manche Unsicherheiten durch

geeignete Ergänzungen vermieden werden konnten. Allerdings

sind die so übernommenen Werte nicht mit den übrigen Ergeb-

nissen konform, weil sie aus verschiedenen Zeiten stammen

(1892— 1901) und daher nicht reduziert werden konnten; indes

dürfte dieser Mangel an genauer Vergleichbarkeit immerhin der

vollständigen Auslassung dieser Werte vorzuziehen sein. (In der

Niederschlagskarte sind diese Zahlen in Klammern gesetzt worden).

2. Stand des Beobachtimgsmaterials.

Das gesamte Beobachtungsmaterial [mit Ausnahme der

Werte der Station Münster-Süd, agrikulturchemische Versuchs-

station] wurde den vom königl. Preussischen Meteorologischen

Institut zu Berlin herausgegebenen „Ergebnissen der Beobach-

tungen" !) entnommen, welche bis zum Jahre 1884 in der

l

) Preussische Statistik. Herausgegeben vom Kg]. Statistischen Bureau

in Berlin. XV. Klimatologie von Norddeuschland nach den Beobachtungen

des preussischen meteorologischen Instituts von 1848 bis incl. 1870. II. Ab-
teilung: Regenhöhe. Veröffentlicht von H. W. Dove. Berlin, 1871.

Dieselbe: 37. Monatliche Mittel des Jahrganges 1875 für Druck, Tem-
peratur, Feuchtigkeit und Niederschläge. Berlin, 1876. (Enthält auch die

Jahresreihen 1871—74.)
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Preussischen Statistik erschienen sind und seitdem als selbstän-

dige Veröffentlichungen des Kgl. Preussischen Meteorologischen

Instituts zu Berlin erscheinen.

Bei der Bearbeitung wurden tunlichst sämtliche Aufzeich-

nungen bis zum Jahre 1896 verwertet. Von späteren Jahren lageu

zur Zeit die Beobachtungen noch nicht veröffentlicht vor. Die vor

1878 in Pariser Linien gemachten monatlichen Aufzeichnungen

(Jahresmengen in Pariser Zollen) wurden durch Multiplikation mit

2,25 in Millimeter umgewandelt.

Das ganze Material auf seine Zuverlässigkeit genau zu prüfen,

war wegen des allzu grossen Umfanges leider nicht durchführbar.

Jedoch wurden auffällige Abweichungen durch Interpolation und

Vergleich mit entsprechenden Nachbarstationen auf ihre Richtigkeit

untersucht und gegebenen Falls berichtigt. Ebenso wurden ein-

zelne Monate, deren Beobachtungen fehlten, nach demselben Ver-

fahren ergänzt; fehlten jedoch mehr als zwei unmittelbar auf

einander folgende Monatssummen, so wurde wegen der damit

verbundenen grösseren Unsicherheit von einer Ergänzung abge-

sehen. Hierdurch wurde bezweckt, bei der Bearbeitung des Ma-

Dieselbe: 44, 47, 49. Monatliche Mittel des Jahrganges 1876, bezw. 77,

bezw. 78, für Druck, Temperatur, Feuchtigkeit und Niederschläge. Berlin,

1877, 78, bezw. 1879.

Dieselbe: 54, 59, 64, 71, 78 bezw. 82. Ergebnisse der meteorologischen

Beobachtungen im Jahre 1879 (bezw. 1880—84). Berlin 1880 (bezw. 81—85).

Publikationen des Kgl. Preussischen Meteorologischen Institus: Ergeb-

nisse der meteorologischen Beobachtungen im Jahre 1885 (bezw. 86). Heraus-

gegeben durch W. v. Bezold. Berlin, 1887 (bezw. 88).

Deutsches Meteorologisches Jahrbuch für 1887 (ff.). Beobachtungs-

system des Königreichs Preussen und benachbarter Staaten: Ergebnisse der

meteorologischen Beobachtungen im Jahre 1887 (bezw. 1888, 89 u. 90). Her-

ausgegeben durch W. v. Bezold. Berlin 1889 (bezw. 91, 92 u. 93). — Sonder-

abdruck: Ergebnisse der Beobachtungen an den Regenstationen im Jahre

1888 (bezw. 89 u. 90).

Veröffentlichungen des Kgl. Preussischen Meteorologischen Instituts.

Herausgegeben durch W. v. Bezold: Ergebnisse der Niederschlagsbeobach-

tungen im Jahre 1891 (bezw. 92, 93, 94 u. 95/96). Berlin, 1893 (bezw. 94,

95, 97 u. 99).

Dieselben: Ergebnisse der Beobachtungen an den Stationen II. und III.

Ordnung im Jahre 1891 (bezw. 1892, 93, 94, 95 u. 96). Heft III. Berlin,

1895 (bezw. 1896, 97, 98, 99 u, 1901).
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Tabelle 1.

Von der Bearbeitung ausgeschlossene Stationen.

Station und Flussgebiet. Beob. Zeit.

Villmar (Lahn).

Dreifelden.

Fernthal.

Ober Klüppelburg 1

Kronenberg I

Höhscheid i

Wermelskirchen J

Düsseldorf (Rhein).

IÄ }
«•

Oberkirchen )

(Wupper).

Schmallenberg

Oedingen J

Bruch.

Zeche Graf Moltke.

Büderich
Xanten
Elten
Kleve Nellewardgen

Erwitte
West-Uffln b. Werl
Gross Reeken

Telgte
Ostbevern
Altenberge
Emsbüren
Ueffeln

Gildehaus
Emlichheim

Schönhagen
Vahle
Nienover
Hausberge
Lahde
Langreder
Brockum

(Lenne).

(Rhein).

(Lippe).

i

(Ems).

]
(Vechte).

(Weser).

Aug.—Dec. 92.

Aug.—Dec. 92.

Oct.—Dec. 96.

Sept.—Dec. 96.

Juli—Nov. 96.

Juli—Dec. 96.

Juli—Dec. 96.

Oct. 91—Juli 92

Nov.—Dec. 96.

Aug.—Dec. 96.

Sept.—Dec. 96.

Juni—Aug. 91.

Oct.—Dec. 96.

Sept. -Dec. 96.

Dec. 96.

Febr.—Sept. 90.

Aug.—Dec. 96.

Juni—Dec. 92.

Aug.—Dec. 96.

Mai—Dec. 96.

Oct.—Nov. 96.

Aug.—Dec. 96.

Juni 94—Jan. 95.

Dec. 96.

Juli—Dec. 96.

Nov.—Dec. 96.

Juni 91—Febr. 92.

Juni—Sept. 92.

Juni 91—Jan. 92.

Mai—Nov. 91.

Nov.—Dec. 96.

Nov.—Dec. 96.

Dec. 96.

Aug. 90, Nov. 90—Febr. 91.

Oct.—Dec. 96.

Juni—Dec. 96.

Oct.—Dec. 96.

Mondorf (Rhein).

Schweckhausen (Netho- Weser).

Nov. 93—Juli 94,

März 96—Dec. 96.

Aug. 93—Dec. 94.
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terials möglichst vollständige Jahresreihen verwerten zu können

und auf diese Weise Uligenauigkeiten infolge grösserer jahreszeit-

licher Schwankungen der Niederschlagsmengen zu vermeiden. —
Um jedoch empfindlichen Lücken in der räumlichen Verteilung

der Stationen vorzubeugen, z. B. im oberen Biggetale (Stationen

Friedlichsthai und Gerlingen), wurden bei Stationen ohne voll-

ständige Jahresreihen, aber mit mindestens lOmonatlicher Be-

obachtungszeit, die beobachteten Monatssummen in Rechnung ge-

zogen, wobei dann natürlich von einem rohen Jahresmittel keine

Rede sein konnte. Alle derartigen Änderungen und Bemerkungen

sind in Tabelle A. (am Schlüsse dieser Abhandlung) bei den ein-

zelnen Stationen angeführt worden.

Eine Anzahl von Stationen (38) mussten gänzlich von der

Verwertung ausgeschlossen werden (Tabelle I), teils wegen all zu

kurzer gedruckt vorliegender Beobachtungsreihen, teils wegen

fehlerhafter Beobachtungswerte (Mondorf und Schweckhausen (südl.

von Brakel a. d. Nethe)).

3. Methode der Verarbeitung des

Beobachtungsmaterials.

Um aus den rohen Mittelwerten vergleichbare Werte zu er-

halten, war eine Reduktion bei denjenigen Stationen erforderlich,

welche nur kurze Beobachtungsreihen aufweisen.

Als Reduktionsorte wählte ich solche Stationen aus, die eine

möglichst lange ununterbrochene Beobachtungsreihe darboten. Als

derartige Reduktionsstationen, welche wir „Hauptstationen" nennen

wollen, erschienen am besten geeignet:

Kleve, Köln, Gütersloh, Münster, Lingen, Osnabrück,

Hannover, Göttingen, Kassel, Marburg, Arnsberg u. Grevel

(nordöstlich von Dortmund).

Die Zahl der Beobachtungsjahre dieser 12 Hauptstationen

ist in der letzten Spalte der Tabelle 2 (Seite 10] angegeben. Auf

die vieljährigen Mittelwerte dieser Hauptstationen stützt sich die

ganze Untersuchung.

Bevor jedoch an die Reduktion herangetreten werden konnte,

war es unbedingt erforderlich, die Richtigkeit und Zuverlässigkeit



dieser Fundamentalwerte auf das eingehendste zu prüfen, ganz

besonders aus dem Grunde, weil, wie aus Tabelle 2 ersichtlich

ist, die Beobachtungsreihen dieser Hauptstationen nicht durchweg

gleich lang sind.

Zu diesem Zwecke bediente ich mich der Gaussschen Fehler-

rechnung. Dass diese auch auf die Abweichungen der Nieder-

schlagsmengen vom langjährigen Mittel angewandt werden darf,

kann nach Hann 1
) wohl nicht mehr bezweifelt werden.

Bezeichnen wir also 2
) durch

n die Anzahl der einzelnen Beobachtungsjahre,

z/i
;

z/
2

. . . z/n die Abweichungen der jährlichen Nieder-

schlagsmengen vom langjährigen arithmetischen Mittel,

S die Summe der Fehlerquadrate, d. h.

:

Der „wahrscheinliche Fehler" wird aus dein mittleren Fehler durch

Multiplikation mit 0.674 erhalten. Nach dieser Formel wurde die

Tabelle 2 berechnet.

Man sieht, dass dem 58jährigen Mittel von Gütersloh eine

grössere Genauigkeit zuzuschreiben ist, als dem 25jährigen Mittel

von Osnabrück. Doch trifft diese grössere Richtigkeit des lang-

jährigen Mittels nicht durchweg zu; denn Osnabrüch hat trotz der

kürzesten Beobachtungsreihe nicht den relativ grössten Fehler

aufzuweisen. Andererseits erkennt man, dass die Abweichungen

der Fehler unter sich sehr gering sind, im ungünstigsten Falle

— Kassel ± 2. 1% und Grevel ± 2. 0% — eine Maximalab-

weichung der wahrscheinlichen Fehler um 4.1%. Hiernach können

also alle betreffenden Stationen, trotz der Ungleichheit des Be-

ginnes der Beobachtungsreihen, nahezu denselben Anspruch auf

Genauigkeit erheben.

*) Hann: Lehrbuch der Meteorologie, Seite 325—326. Leipzig, 1901.
2
) Kohlrausch: Leitfaden der praktischen Physik, 8. Auflage, Seite 2.

Leipzig, 1896.
3
) Unter „Normalmittel" verstehen wir hier und auch im folgenden

stets das vieljährige Jahresmittel.

S =4* + z/
2
2 + . . . + An 2

so ist der „mittlere Fehler" des Normalmittels: 3
)
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Tabelle 2.

3Iittlere und wahrscheinliche Fehler der Normalmittel der Hauptstationen

(absolut und in % des betreffenden Mittels).

Station.

Mittlerer

Fehler

(mm).

lo ueö

Mittels.

Wahr-
scheinlicher

Fehler

(mm).
Mittels.

Zahl

der Beob-

achtungs-

jahre.

Kleve ± 18.7 2.4 + 12.6 1.6 48

Köln + 16.9 2.7 + 11.4 1.8 49

Münster + 18.2 2.5 ± 12.3 1.7 44

Gütersloh ± 15.6 2.1 + 10.5 1.4 58

Lingen + 17.0 2.4 ± 11.5 1.6 42

TTq VI Yl ATT Dl* 4- 1 3 3 9 R 4- Q O l.ü 4.9tu

Osnabrück ± 19.8 2.8 + 13.3 1.9 25

Göttingen ± 13.1 2.4 + 8.8 1.6 40

Kassel + 18.5 3.2 + 12.5 2.1 33

Arnsberg + 22.3 2.5 + 15.0 1.7 30

Grevel ± 23.5 3.0 ± 15.8 2.0 32

Marburg + 15.7 2.6 ± 10.6 1.8 31

Auf Grund dieser geringen Fehlerdifferenzen glaube ich in

diesem Falle von der den neueren Arbeiten über Niederschlags-

verhältnisse in der Regel zugrunde gelegten einheitlichen Beob-

achtungsperiode absehen zu können und meine Untersuchungen

auf die aus verschieden langen, vieljährigen Beobachtungsreihen

berechneten „Normalmittel" der „ Hauptstationen" stützen zu

dürfen, wobei noch der Umstand begünstigend hinzukommt, dass

diese langjährigen Reihen in den letzten 25 Jahren (bei einzelnen

Stationen noch länger) vollständig zusammenfallen.

Um jedoch die Zulässigkeit dieses Schrittes noch genauer

zu untersuchen, habe ich noch die nebenstehende Tabelle 3 zu-

sammengestellt. In derselben sind für die Hauptstationen mit

längeren Beobachtungsreihen Mittelwerte für die den Hauptstati-

onen mit kürzeren Beobachtungsreihen entsprechenden Perioden

berechnet worden.

Aus dieser Tabelle 3 erkennt man zunächst, dass ein ein-

heitliches Verhalten der Mittelwerte während der einzelnen Perioden
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nicht bei allen Stationen sich vorfindet. Wohl sind die Mittel-

werte der 31jährigen Periode (Spalte 4) im allgemeinen grösser,

die der 40- und 42 jährigen Periode (Spalte 7 u. 8) kleiner, als

das Normalmittel: jedoch beträgt die Maximalabweichung der

ersteren Mittelwerte vom Normalmittel im ungünstigsten Falle bei

Köln 22 mm, d. h. nur 3.5°/0 [bei Münster 3.1%]. Die grösste

Abweichung zeigt Köln bei der 25jährigen Periode: 36 mm, d. Ii.

5.7% des Normalmittels. Da aber das entsprechende Mittel bei

anderen Stationen keine dementsprechende Schwankung aufweist,

dürfte diese Abweichung kaum noch in's Gewicht fallen; ausser-

dem kommt es in diesem Falle nur auf das 25jährige Mittel

Osnabrücks an, 1
) dessen Nachbarstationen Münster, Lingen, Han-

nover und Gütersloh in ihren 25jährigen Mitteln nicht halb so

grosse Abweichungen vom Normalmittel aufweisen, wobei noch zu

berücksichtigen ist, dass ihre Lage in der Ebene ohnehin schon

geringe Schwankungen im Vergleich zu der Lage Osnabrücks in

bergigem Gelände mit sich bringt.

Da es sich nun in unserem Falle nur um die Abweichungen

der Mittelwerte benachbarter Stationen handelt, wollen wir diese

Abweichungen noch etwas näher untersuchen. Zu diesem Zwecke

dürfen wir aber die Normalmittel je zweier benachbarter Stationen

nicht unmittelbar mit einander vergleichen. Deshalb berechnen

wir diese Abweichungen auf folgende Weise : Wir vergleichen das

Normalmittel der länger beobachtenden Station mit demjenigen

ihrer Mittel, welches der Beobachtungsdauer der minder lange be-

obachtenden Nachbarstation entspricht, und drücken die Differenz

dieser beiden Mittel in % des Normalmittels der länger be-

obachtenden Station aus.

Wollen wir z. B. das 48jährige Normalmittel von Kleve

(774 mm) mit dem 49jährigen Normalmittel von Köln (630mm)

vergleichen, so bilden wir (Tabelle 3) die Differenz aus dem Nor-

malinittel Kölns (630 mm) und dem 48jährigen Mittel Kölns

(628 mm), das also der Beobachtungsperiode Kleves entspricht.

Diese Differenz ist 2 mm und in % des Normalmittels von

Köln: 0.3%.

J
) Dieses Mittel ist in Tabelle 3 nicht mit angegeben, weil das 25 jährige

Mittel zugleich Normalmittel ist.
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Auf diese Weise erhalten wir ein Bild von den tatsächlichen

Abweichungen der Normalmittel zweier benachbarter Haupt-

stationen, zugleich aber finden hierdurch auch die an den Grenzen

der einzelnen Reduktionsgebiete unvermeidlichen Unsicherheiten

eine gewisse untere und obere Fehlergrenze.

Diese, nach der oben angegebenen Methode berechneten Ab-

weichungen sind in der Tabelle 4 in °/o des Normalmittels der

Station mit längerer Beobachtungsreihe berechnet worden. Die

Tabelle ist so angelegt, dass sich die Werte jedesmal auf die Ab-

weichungen der links stehenden Stationen (mit verhältnismässig

kürzeren Beobachtungsreihen) von den oben stehenden Stationen

(mit längeren Reihen) beziehen. — Das Vorzeichen der Ab-

weichungen ist positiv, wenn das Normalmittel der Hauptstation

mit längerer Reihe grösser, dagegen negativ, wenn es kleiner ist

als das in Betracht kommende Mittel der kürzeren Reihe derselben

Station. Das positive oder negative Vorzeichen lässt also erkennen,

ob das Normalmittel der in der Tabelle links stehenden Station

im Vergleich zu den Normalmitteln der oben stehenden Stationen

kleiner (wenn +) oder grösser (wenn —) ist. Die eingeklammerten

Zahlen bedeuten die Anzahl der Beobachtungsjahre.

Aus der Tabelle erkennt man, dass die meisten dieser Ab-

weichungen nur ganz geringfügig sind; nur bei denjenigen Stati-

onen, deren Beobachtungsreihen mit Köln verglichen sind, macht sich,

z. B. bei Arnsberg und Marburg, eine grössere Schwankung geltend.

Jedoch liegen bei diesen Stationen (ebenso auch bei Lingen und Os-

nabrück) derartig verschiedene topographische Verhältnisse vor, dass

ohnehin schon von einem Vergleich kaum die Rede sein dürfte.

Die Geringfügigkeit dieser Abweichungen sprach ebenfalls

dafür, die gesamten vorliegenden Beobachtungsergebnisse der Haupt-

stationen ohne Rücksicht auf ihre verschieden langen Beobachtungs-

perioden zu verwerten. Jedenfalls sind die Vorteile, welche diese

Mittelwerte hinsichtlich der Genauigkeit der mittleren'Niederschlags-

höhe der betreffengen Stationen bieten, so gross, dass diese ge-

ringen gegenseitigen Schwankungen dagegen ganz vernachlässigt

werden dürfen. —
Um die Ergebnisse der übrigen Stationen mit kürzeren Be-

obachtungsreihen auf die längeren Beobachtungsreihen der ihnen
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unter ähnlichen Relief- und Expositionsverhältnissen zunächst ge-

legenen Hauptstationen zu reduzieren, benutzte ich das Hannsche

Reduktionsverfahren vermittels der Quotienten der korrespon-

dierenden Regenmengen der betreffenden beiden Orte. 1
)

Hiernach ist, wenn:

N das Normalmittel der Grundstation,

Nx das gesuchte Mittel der zu reduzierenden Station,

Mr das rohe Mittel dieser zu reduzierenden Station und

Mn das aus den korrespondierenden Jahren der Grundstation

gebildete Mittel bedeuten:

AT AT Mr
Mn

goll z. B. das 9jährige (1888—96) rohe Mittel von Bochum

(Park) [803.7 mm] auf eine längere Bedbachtungsreihe reduziert

werden, so wählen wir als geeignetsten Reduktionsort Grevel. Das

Normalmittel von Grevel ist: 790.2 mm, das Mittel Grevels aus

den Jahren 1888—96 ist: 771.2 mm. Es ist also nach obiger

Formel

:

Nx = 790.2 • mm

= 823.5 mm.

Ausser den oben angeführten Hauptreduktionsstationen muss-

ten in verschiedenen Fällen noch Hülfsreduktionsstationen benutzt

werden, wenn nämlich die Lage der ersteren nicht derartig war,

dass diese Stationen allein als Reduktionsstationen für sämtliche

Stationen ihrer Umgebung hätten dienen können. — So eignen

sich z. B. im nordwestlichen Teile des Süderländischen Berg-

landes die benachbarten Hauptstationen; Köln, Grevel und Arns-

berg minder gut als Reduktionsorte für die dortigen Gebirgsstati-

onen. Infolgedessen wurden hier die Hülfsreduktionsstationen:

Lahnhof (an der Lahnquelle) und Halver (westlich von Lüden-

scheid) eingeführt.

*) Hann: Über die Reduktion kürzerer Reihen von Niederschlags-

messungen auf die langjährige Reihe einer Nachbarstation. Meteorologische

Zeitschrift 1898, Heft 4," Seite 121—133.

Derselbe: Lehrbuch der Meteorologie, Seite 328. Leipzig 1901.
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Die Beobachtungsergebnisse dieser Hülfsreduktionsstationen,

deren Auswahl durch relativ längere Beobachtungsreihen und zum
Vergleich geeignete Lage bedingt war, wurden nach obigem Verfahren

auf die Normalmittel der unter ähnlichen Bedingungen ihnen zu-

nächst gelegenen Hauptstationen reduziert und aus diesen- redu-

zierten Werten in der Regel das arithmetische Mittel als Normal-

mittel angenommen. Die Tabelle 5 gibt eine Übersicht über diese

Hülfsreduktionsstationen.

Tabelle 5.

Hülfs- Reduktionsstationen. (Zahl der ßeubachtungsjahre in Klammern.)

Station.

Rohes

Mittft

mm.

Reduktions-

Orte.

Reduzierte

Mittel

mm.

Normal-

Mittel

mm.

Lahnhof (19) 1025
Marburg

Arnsberg

1015

1029
1025

Hachenburg (13) 838
Marburg

Lahnhof

860

881
870

Halver (5) 1094
Lahnhof

Grevel

1185

1195
1190

Mülheim a. Ruhr
(13)

736 . Grevel 779 779

Ottenstein (15) 803

Kassel

Göttingen

Osnabrück

752

806

852

803

Niedermarsberg
(12)

646

Marburg

Arnsberg

Ottenstein

664

665

665

665

Hartröhren (13) 994
Osnabrück

Gütersloh

1049

1075
1062

Herford II (14) 688
Osnabrück

Gütersloh

735

731
733

Weilburg (10) 646 Marburg 665 665
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Bei Lahnhof wurde der rohe Mittelwert beibehalten, weil

der Mittelwert aus den Reduktionen auf Marburg und Arnsberg

nur wenig vom rohen Mittel abweicht. — Halver wurde auch auf

das in der Ebene liegende Grevel reduziert, weil eine anderweitig

geeignete Hauptstation fehlte; da aber Grevel ebenfalls den west-

lichen Winden frei ausgesetzt ist, schien diese Reduktion ge-

stattet. — Die Reduktion Hartröhrens (im Teutoburger Walde,

südwestlich von Detmold) und Herfords auf das in der Ebene

liegende Gütersloh wurde durch den auch in Gütersloh sich gel-

tend machenden, weiter unten erörterten, die westlichen Winde

stauenden Einfluss des Teutoburger Waldes gerechtfertigt. —
Bei Ottenstein (ostsüdöstlich von Pyrmont) ergab das Mittel

aus den verschiedenen Reduktionswerten wieder das. 15jährige

rohe Mittel 803 mm, ähnlich wie bei Lahnhof durch die ver-

schiedenen Reduktionen annähernd das 19 jährige rohe Mittel

wieder erhalten wurde.

Die so erhaltenen Mittelwerte dieser Hülfsreduktionsstationen

wurden neben den Normalmitteln der Hauptstationen in Bedarfs-

fällen zur Reduktion der rohen Mittel aller übrigen Stationen

verwandt. Der Reduktionsort jeder einzelnen Station ist aus

Tabelle B. (am Schlüsse der Abhandlung) ersichtlich, welche auch

die rohen und reduzierten Mittel sämtlicher Stationen enthält.

!
Die Anordnung der Stationen ist nach Flussgebieten erfolgt, sodass

in jedem einzelnen, kleineren Flussgebiete von den höheren nach

! den tiefer gelegenen Teilen fortgeschritten ist. — Ausserdem sind

alle Stationen in der Tabelle A alphabetisch zusammengestellt.

Die in letzterer Tabelle beigefügte Ordnungsnummer jeder Station

ermöglicht das schnellere Auffinden derselben in der Tabelle B.,

welche mit fortlaufender Numerierung versehen ist. Ferner ent-

hält Tabelle A. die geographischen Koordinaten der einzelnen

Stationen, die Höhe der Auffanggefässe über dem Meere, wie über

dem Erdboden und, wo erforderlich, Bemerkungen über das Be-

obachtungsmaterial.

Was schliesslich die von mir entworfene Karte der Verteilung

des Niederschlages betrifft, so konnte dafür als Grundlage eine

I
aus den Heimatskarten von H. Habenicht zusammengesetzte, in

entgegenkommender Weise von dem Perthesschen Kartographischen

2
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Institute in Gotha zur Verfügung gestellte Schwarzdruckkarte im

Massstabe von 1 : 500 000 benutzt werden. Die reduzierten Jahres-

mittel der einzelnen Stationen sind darin in roter Schrift, und
zwar der leichteren Übersicht wegen in cm, bei den betreffenden

Stationen eingetragen; dementsprechend sind auch im folgenden,

soweit es sich um Erörterung der Karte handelt, alle Angaben

über Niederschlagsmengen in Gentimetern gemacht. Die Isohyeten

sind von 10 zu 10 cm ausgezogen, wodurch 10 Fal benabstufungen

erforderlich waren.

Im übrigen sei noch bemerkt, dass es sich bei den vor-

liegenden Untersuchungen hauptsächlich um die geographischen

Fragen handelt und dementsprechend in erster Linie das geogra-

phisch Interessierende im Auge behalten wird.

II. Kapitel.

Die geographische Verteilung der mittleren

jährlichen Niederschlagsmengen in Westfalen und
seiner Umgehung.

Zur Erklärung der geographischen Verteilung des Nieder-

schlages in einem Landgebiete ist es nötig, neben den Höhen-

verhältnissen und der Reliefgestalt sowie der Lage zum Meere

vor allem auch die Windverhältnisse und namentlich das Häufig-

keitsverhältnis der verschiedenen Windrichtungen in demselben

zu kennen.

Unter Bezugnahme auf die näheren Untersuchungen Hanns J

)

gibt Polis in seiner Arbeit über die Niederschlagsverhältnisse in

der mittleren Rheinprovinz 2
) eine kurze Darstellung dieser Ver-

1
) Hann: Die Verteilung des Luftdruckes über Mittel- und Südeuropa,

Seite 25-40. Wien, 1887.
2
) Polis: Die Niederschlagsverhältnisse der mittleren Rheinprovinz und

der Nachbargebiete. Forschungen zur Deutschen Landes- und Volkskunde,

XII. 1. Seite 25—27. Stuttgart, 1899.
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hältnissc, welche im grossen und ganzen auch für das in vor-

liegender Abhandlung betrachtete Gebiet noch gelten; ich begnüge

mich damit, auf diese, sowie auch' auf Kremsers, *) erst vor kurzem

erschienenen Erörterungen hinzuweisen. Polis stellt ferner fest,

dass in Aachen mehr als 2
/3

des gesamten Niederschlages der

westlichen Seite der Windrose und nur ]

/$ der östlichen Seite

zukommt.

„Es fallen" also „nicht alle Niederschläge bei westlichen

Luftströmungen, sondern ein Teil auch bei östlichen. Die Ur-

sache hierfür sind die Depressionen, die südlich von unseren

Gegenden vorüberziehen (Zugstrasse Va und b nach van Bebber)."

Da die hierdurch bedingten östlichen Winde ihren Wasser-

dampf entweder von der Ostsee oder von der Verdampfung der

Wassermengen des Landes 2
) hernehmen müssen, führen sie nur

weniger Feuchtigkeit mit sich und können daher auch nur weniger

ergiebige Niederschläge veranlassen, als die stark mit W^asserdampf

geschwängerten Winde aus dem westlichen Quadranten. 3
)

Für unser Gebiet müssen wir nach diesen Erörterungen die

Südwest- bis Nordwestseite der Bodenerhebungen vorwiegend als

Luvseite und die Ostseite vorwiegend als Leeseite in Hinsicht auf

die regenbringenden Winde ansehen. —
Bei Betrachtung der Karte drängt sich uns von selbst eine

Einteilung des gesamten Bereiches derselben nach Gebieten ver-

schiedener Niederschlagsmenge auf, welche folgendermassen durch-

geführt worden ist:

1. Das Rheintal zwischen Koblenz und Duisburg und die

rechtsrheinische Abdachung des Schiefergebirges.

2. Das Süderländische Gebirgsland und der Westerwald.

3. Die Niederrheinische Ebene und die Münstersche Tief-

landsbucht.

*) V.Kremser in: H.Keller, Weser u. Ems, S. 119—121. Berlin, 1901.

8
) Brückner: Die Herkunft des Kegens. — VII. Internationaler Geo-

graphen-Kongress. Berlin 1899. — Geographische Zeitschrift 1900, Seite 89.

3
) Aus Kremsers Untersuchungen der Regenwindrosen der Stationeu

Elsfleth (an der Weser, unterhalb der Huntemündung). Kassel und Inselsberg

(im Thüringer Walde) ergibt sich übereinstimmend der Südwest-Quadrant als

der weitaus niederschlagreichste, da er fast •% der gesamten Niederschlags-

menge bringt. (Kremser, a. a. 0., S. 119.)

2*
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4. Die Hannoversche Ebene.
5. Der Teutoburger Wald, das Eggegebirge und Weser-

bergland.

6. Das Hessische Bergland und die Hessische Senke.

jus;

löli

p
Das Rheintal zwischen Koblenz und Duisburg und die

rechtsrheinische Abdachung des Schiefergebirges.
Tili

Das Rheintal oberhalb Kölns zeichnet sich im Vergleich zu
(ja

seiner Umgebung 1
) als ein Gebiet grösserer Trockenheit rniti

50—60 cm Niederschlag aus, das sich dicht am Rhein von der

Mündung der Lahn bis nach Wahn, südöstlich von Köln, hinzieht

und wohl in seiner durch die Ville und die Höhen auf dem
linken Rheinufer bedingten Windschattenlage gegen westliche Winde

eine Erklärung finden dürfte.

Eigentümlich erscheinen daneben die etwas höheren Nieder

schlagsmengen von Godesberg und Bonn, obwohl diese Orte doch

auch noch im Rheintale gelegen sind. Erstere, die von Godes

berg 65.4 cm, erklärt Moldenhauer, 2) der allerdings ein erheblich

grösseres Mittel (76 cm) für Godesberg angibt, aus der Reliefge

stalt der sogen. Köln-Bonner-Tieflandsbucht, die oberhalb Bonns

eine durch die Ville und das Siebengebirge gebildete, trichterförmig

nach Nordwest geöffnete, nach Südost sich zusammenschliessende

Einengung zeigt. Die in diesen Trichter hineinwehenden und nach

Südosten mehr und mehr zusammengedrängten Nordwestwinde

werden, so führt er aus, bei Godesberg, im Innern der Südwest

seite der trichterförmigen Bucht zum Emporsteigen gezwungen und

verursachen so diese lokale Niederschlagserhöhung. — Polis 3
) gibt

auf eine Mitteilung von Prof. Kreusler hin als wahrscheinlicheren

Grund für die grössere Niederschlagsmenge von Godesberg

reichlichere Kondensation des Wasserdampfes auf den bewaldeten

Höhen westlich von Godesberg, besonders in dem sehr feuchten

Kottenforste, an. — Vermutlich werden diese beiden Momente

ah

er

d

lefi

*) Hinsichtlich der linksrheinischen Verhältnisse sei auf die Karten

von Polis und Hellmann hingewiesen.
2
) Moldenhauer, a. a. 0-, Seite 26—27.

3
) Polis, a. a. 0., Seite 28.

EU

h

Sei

len
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>er-

die

zusammenwirken und so diese etwas vermehrten Niederschlags-

höhen hervorrufen.

Eine andere Eigentümlichkeit zeigt sich in dem verhältnis-

piässig grossen Unterschiede der Regenmengen Bonns (63.0 cm)

lind Poppelsdorfs (53.0 cm), der um so auffälliger ist, als beide

Stationen sehr nahe zusammenliegen. Als Grund für die beträcht-

lich höhere Niederschlagsmenge Bonns geben Wohltmann und

Thiele l

) die örtliche Beeinflussung des Regenfalles durch die

Stadt selbst an, welche eine Vermehrung desselben verursache.

Dieser Unterschied zeigt sich auch sehr deutlich in den im

Jahre 1895 von der Sternwarte und von der Wetterwarte des

Versuchsfeldes der landwirtschaftlichen Akademie gemessenen

Niederschlagsmengen: Sternwarte: 59.0 cm, Versuchsfeld: 54.8 cm,

(welche um 4.2 cm von einander abweichen. — Die landwirt-

schaftliche Wetterwarte liegt auf freiem Felde, 2
) die Sternwarte

ibefindet sich in dem neueren Stadtteile Bonns, von Gärten und

[JVillen umgeben, ist also noch weit davon entfernt, einer meteo-

rologischen Station innerhalb eines bedeutenden Häuserkomplexes

in einer grossen Stadt gleichzukommen.

Wohltmann und Thiele machten häufig die Erfahrung, dass

in Bonn ein ziemlich beträchtlicher Niederschlag gefallen war und

pnan glauben musste, dass Arbeiten auf dem nur 800 m entfernten

Versuchsfelde zu Poppelsdorf unmöglich seien, und doch waren

hier nur einige Tropfen oder gar kein Regen gefallen.

Nach Polis 3
) spielt dieser Einfluss der Stadt auf den Nieder-

schlag besonders im Winterhalbjahr eine Rolle. Die stärkere Er-

.wärmung der über der Stadt ruhenden Luftmengen wegen der

kielen Feuerungen im Winter verursache, so führt er aus, einen

aufsteigenden, warmen, staubreichen Luftstrom; dieser dringe in

Ben höher befindlichen kalten Raum ein, wobei eine stärkere

*) Mitteilungen aus dem Versuchsfelde der landwirtschaftlichen Aka-

Idemie Bonn-Poppelsdorf von Prof. Wohltmann. Nr. 5. Die landwirtschaft-

liche Wetterwarte des akademischen Versuchsfeldes zu Bonn-Poppelsdorf und

flie meteorologischen Stationen der Städte. Mit Assistenz von Dr. Thiele,

Seite 18—19. Berlin-Schöne berg, 1896.
2
) Ebendaselbst, Seite 12.

3
) Polis, a. a. 0., Seite 28.



Kondensation des mitgefühlten Wasserdampfes eintrete. — Dassi

hierbei auch die mit emporgewirbelten Rauch- und Staubteilchen

eine Bedeutung haben dürften, wird weiter unten bei der

Erörterung der Niederschläge im Ruhrkohlenrevier näher dar-

gelegt werden. ]

) — Im Sommer sind diese Differenzen nicht

so bedeutend wie im Winter; so weist von den beiden Bonner-

Stationen im Jahre 1895 die Sternwarte im Winterhalbjahr (Okt.

bis März) 2.8 cm, im Sommerhalbjahr (April bis Sept.) aber nur

1.4 cm mehr auf, als die Wetterwarte des Versuchsfeldes. Eine

Erklärung dieser Differenz dürfte, wie Polis angibt, die gleich-

mässigere Erwärmung von Stadt und Land im Sommer geben. —
Wenn wir uns vom Rheintale bezw. der Rheinebene der

Köln-Bonner Tieflandsbucht, wreiter ostwärts wenden, so zeigt sich

am Abhänge des Gebirgslandes ein mehr oder weniger schnelles

Wachsen der Niederschlagsmengen mit zunehmender Höhe, und

zwar erfolgt diese Zunahme im nördlichen Teile, d. Ii. am Ost-

rande der Köln-Bonner-Tieflandsbucht, im allgemeinen schneller

und stärker als im südlichen Teile vom Rheintale zum Wester-

wald-Gebiet hin. Infolge der Stauung, welche die westlichen

Winde am Gebirge erleiden, tritt diese Steigerung der Nieder-

schlagsmengen im nördlichen Teile schon in einiger Entfernung

vom Fusse des Gebirgsabhanges in der Ebene ein; so verläuft

charakteristisch die 70 cm Isohyete nördlich von der Sieginündung

vollständig in der Rheinebene, während sie weiter südwärts, wo
wegen der Enge des Rheintales eine Stauung sich weniger geltend

machen kann, den höheren Erhebungen des Siebengebirges und

den Vorhöhen des Westerwaldes folgt.

Im allgemeinen nimmt die Niederschlagshölie an der West-

abdachung des Schiefergebirges von dem Rheintal bezw. der Rhein

ebene nach Osten hin ziemlich gleichmässig und stetig zu; nur

die Täler von Nebenflüssen, die sich nach Westen, Südwesten!

oder Süden zum Rheintal hin öffnen, sowie grössere Erhebungen

stören besonders im südlichen Teile diese Gleichmässigkeit. Fast

durchweg sind hier die zum Rheintal sich öffnenden Täler durch

Einbuchtung der Isohyten charakterisiert.

J

) Vergl. auch Börnstein : Leitfaden der Wetterkunde, Seite 41, 43—44,

Braunschweig, 1901.
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Im unteren, dem Rheintale parallel, nord-südlicli verlaufenden

Tale der Wied bis Hausen (69.1 cm), wo westlich vorgelagerte

Hohen eine ausgeprägte Regenschattenlage gegen Westliche Winde

schaffen dürften, finden wir 60—70 cm Niederschlag. Für die

Höhen zwischen Wied und Rhein sind indes, in Anbetracht der

Niederschlagshöhe Hausens, 70—80 cm Niederschlag als höchst-

wahrscheinlich angenommen worden. Auch in den Tälern der

übrigen östlichen Zuflüsse des Rheines, wie Sayn u. Sieg, macht

sich eine Verringerung der Niederschlagshöhen bemerkbar, offen-

bar, weil dort die feuchten westlichen WT
inde nicht so schnell und

nicht in dem Masse zum Emporsteigen und damit zur Abkühlung-

gezwungen werden, wie an den übrigen, nicht so stark erodierten

S( eilen des Gebirgshanges. Charakteristisch prägt sich dieser

Unterschied in den Niederschlagshöhen des südlich von der Sieg

gelegenen, kleinen Leuscheidgebirges und dessen westlichen Aus-

läufern im Gegensatze zu denen der Täler der Wied und Sieg

aus: Sehr nahe gelegene Orte weisen hier schon ziemlich erheb-

liche Abweichungen auf, so Drinhausen (85.2 cm) und Asbach

(77.0 cm), deren Niederschlagsdifferenz eine Erklärung 1
) in dem

Höhenunterschiede der beiden Orte — 296 m bezw. 264 m —
und in der, namentlich den Nordwestwinden stärker ausgesetzten

Lage Drinhausens findet. — Die verhältnismässig hohe Nieder-

schlagsmenge bei Puderbach am Holzbach dürfte mit Polis l
) durch

die Erhebungen zu beiden Seiten des hier von SE 2
) nach NW

streichenden Tales des Holzbaches, welche den feuchten Südwest-

winden frei ausgesetzt sind, zu erklären sein.

Der nördlich von der Sieg gelegene Teil der westlichen Ab-

dachung des Schiefergebirges zeigt im allgemeinen eine nahezu

gleichmässig ausgeprägte Steigerung der Niederschläge von der

Rh einebene aus, während der südliche Teil, wie erwähnt, wegen

der dortigen Reliefgestaltung ein etwas bewegteres Bild zeigt.

J

) Polis, a. a. 0., Seite 30.

2
) E international = East = Osten.



24

2. Das Süderländische Gebirgsland und der Westerwald.

Das Süderland ist eines der ausgedehntesten unter den 1

besonders regenreichen Gebieten Norddeutschlands. Der Grund

hierfür dürfte sein, dass die feuchten West- und Nordwestwinde,
!

die vorher keine oder nur geringe Erhebungen überschritten haben,
i

hier zum erstenmale bei ihrem Zuge landeinwärts an eine be- t

deutendere Gebirgsmasse mit beträchtlichen Erhebungen gelangen,
i

die sie zu energischem, andauerndem Emporsteigen zwingt. 1

Es überrascht, dass dabei die grössten Niederschlagsmengen I

nicht in dem höheren östlichen Teile des Gebirgslandes, besonders

im Rothaargebirge und auf der Winterberger Hochebene auftreten,
i

sondern im minder hohen, aber den westlichen Winden viel freier
]

ausgesetzten westlichen Teile fallen. Besonders auffällig ist in

dieser Beziehung das weite Vorschieben der Isohyeten nach Nord-
]

westen, während sie weiter östlich in gleichen Breiten schnell
]

wieder zurücktreten.
\

Der grösste Teil des Gebietes zwischen Ruhr, Lenne und

Sieg weist Niederschlagshöhen von mehr als 100 cm auf. Nur

das Gebiet der mittleren Sieg und das Siegener Becken zeigen
|

1

geringere (90— 100 cm) Niederschlagsmengen, wahrscheinlich, weil 1}

einerseits die allmählichere Abdachung des Siegtales nach Westen,

analog wie bei Wied und Sayn, Veranlassung zu minder beträcht- i

liehen Niederschlägen gibt, andererseits die das Siegener Becken
J

.

im Norden und Süden einschliessenden Höhen einen grossen Teil
,

des Niederschlages dem Beckeninnern entziehen. Auch die tiefer

gelegenen Teile des Westerwaldes weisen im allgemeinen weniger

als 100 cm Niederschlag auf; der Grund wird hier wohl in der

(im Vergleich zu der westlichen Abdachung des Süderlandes) mehr

geschützten Lage des Westerwaldes gegen westliche Winde zu

suchen sein, da letztere nach Überschreiten des linksrheinischen
j

!

,

Teiles des Schiefergebirges minder ergiebige Niederschläge spenden
j

I

dürften, als dies weiter nördlich bei den wesentlich günstigeren
j

j

Expositionsverhältnissen des westlichen Süderlandes der Fall ist.

Hiervon also abgesehen bildet der westliche Teil des rechts-

rheinischen Schiefergebirges ein zusammenhängendes Gebiet mit

über 100 cm Niederschlag, das die höheren Teile des Wester-
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I

waldcs und dessen westliche, stärker exponirten Ausläufer, ferner

das Rothaargebirge und die grösseren Erhebungen auf dem linken

ii Ufer der Lenne und der unteren Ruhr umfasst.

Trotz der nicht sehr bedeutenden Erhebungen auf dem süd-

lichen Ufer des Unterlaufes der Ruhr finden wir hier verhältnis-

mässig sehr hohe Niederschlagsmengen, welche, abgesehen davon,

dass diese Erhebungen etwas höher sind als die Höhen auf dem
nördlichen Ruhrufer, durch die den nordwestlichen und westlichen

Winden besonders stark ausgesetzte Lage dieser Höhenzüge ihre

i Erklärung finden dürften.

Velbert, 246 m über dem Meere, bildet hier die am weitesten

i nach Nordwesten vorgeschobene Station mit mehr als 100 cm
Niederschlag. Velberts Niederschlagshöhe (105.0 cm) unterscheidet

1 sich nur sehr wenig von der Langenbergs (106.1 cm), das aber

nur 115 m hoch liegt. Als Erklärung dieser relativ sehr beträcht-

lichen Niederschlagsmenge Langenbergs dürfte eine Stauung der

Nordwestwinde in dem bei Langenberg mündenden, von Südost

nach Nordwest streichenden Tale des Durbaches anzunehmen

sein, sodass infolge dieser Luftstauung die Talstation Langen-

berg noch ein wenig niederschlagsreicher ist, als die Bergstation

Velbert.

In den unteren Tälern der Ennepe (sw.— ne. streichend) und

Volme (s.—n. streichend), in welchen Beobachtungsstationen fehlen,

sind weniger als 100 cm Niederschlag als wahrscheinlich ange-

nommen worden, weil diese Täler für westliche Winde im Regen-

schatten vorgelagerter Höhen liegen.

Ganz andere Verhältnisse treten uns im mittleren, ungefähr

ost-westlich streichenden Teile des Wuppertales entgegen. Wäh-
rend das untere, nord-südlich verlaufende Wuppertal wenig über

100 cm Niederschlag aufweist, zeigt sich in Elberfeld 1
) eine relativ

hohe Niederschlagsmenge, 117.1 cm. Die Erklärung derselben

dürfte in der eigenartigen Reliefgestalt daselbst zu suchen sein.

Das mittlere WT
uppertal gestattet bei dem Wupperknie bei Elber-

l
) Die für Elberfeld aus den Jahren 1848—54 vorliegenden Beobach-

tungsergebnisse sind nicht berücksichtigt worden, weil eine geeignete Keduk-
tionsstation fehlte.

J
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feld-Sonnborn den westlichen Winden unbehinderten Zutritt.

Während nun aber das Tal in Elberfeld selbst eine ziemliche

Breite besitzt, wird es östlich von Elberfeld durch den dicht an

die Wupper herantretenden Haidtberg stark eingeengt, um dann

in Barmen seine frühere Breite wieder anzunehmen. Die durch

diese Einengung des Tales verursachte Verlangsamung der Be-

wegung der westlichen Winde dürfte ungefähr dieselbe nieder-

schlagssteigernde Wirkung haben, wie eine teilweise Stauung der

Luft. — In Barmen haben wir mit ähnlichen Verhältnissen zu

rechnen. Auch östlich von Barmen, wo das Wuppertal wieder

scharf nach Süden sich umbiegt, bedingen vorgelagerte Höhen
eine Stauung der westlichen Winde, sodass Barmen (109.0 cm)

trotz seiner Tallage mehr Niederschlag aufweist, als das 37 m
höher weiter östlich gelegene Schwelm (mit 108.4 cm). Wahr-

scheinlich dürften ausserdem auch die Rauchwolken der nament-

lich im sogenannten „Westende" Elberfelds sich häufenden Fa-

briken einen niederschlagserhöhenden Einfluss ausüben, der in

geringerem Masse in dem fabrikenärmeren, also auch minder

staubreichen Barmen, in noch geringerem aber in Schwelm anzu-

nehmen ist. —
Die grösseren Erhebungen des bergischen Landes bei Rem-

scheid und Lennep bilden ein inselartiges Gebiet mit mehr als

120 cm Niederschlag. Die Stationen Remscheid und Lennep

(310 bezw. 340 m hoch) liegen nicht in so grosser Meereshöhe,

dass allein dadurch ihre beträchtlichen Niederschlagsmengen,

121.3 bezw. 125.8 cm, erklärt werden könnten; wohl aber hat

hier offenbar die freie Exposition nach Westen einen wichtigen,

beträchtlich niederschlagserhöhenden Einfluss, wobei noch die

geringe Entfernung von der Rheinebene und das hierdurch be-

dingte rasche Ansteigen der westlichen Winde als sehr wesent-

licher Umstand mit in Betracht zu ziehen ist.

Während die nach Westen geöffneten Täler der Oberläufe

der Dhünn und Agger anscheinend etwas geringere Niederschlags-

mengen aufweisen als die benachbarten Höhen, macht das Sülztal

hiervon eine Ausnahme, wo wir in Offermannsheide die verhältnis-

mässig sehr bedeutende Niederschlagshöhe von 113.2 cm haben.

Diese dürfte eine Erklärung durch die Stauung finden, welche
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die das Sülztal aufwärts wehenden Südwestwinde an dieser Stelle

erfahren, wo sie durch die Richtungsänderung des Tales zum
teilweisen Emporsteigen gezwungen werden. — Kürten, an der

Kürter Sülz, dagegen hat, wohl infolge seiner Leelage gegen west-

liche Winde, geringere Niederschläge (104.8 cm), während noch

weiter flussaufwärts wegen der grösseren Meereshöhe wieder

höhere Niederschläge als wahrscheinlich angenommen worden

sind. —
Als ein Gebiet mit ganz besonders grossen" Niederschlags-

mengen zeichnet sich die Gegend des Ebbegebirges und der ihm

westlich und südlich vorgelagerten Höhen bis Wipperfürth und

Wegeringhausen aus.

Das Ebbegebirge — höchste Erhebung: Nordhelle, 663 m
hoch — selbst hat allerdings keine Beobachtungsstationen; die

Station Höh bei Herscheid (131.3 cm) liegt jedoch ziemlich nahe

am nördlichen Fusse desselben, wo sich, ebenso wie in Meinerz-

hagen (133.6 cm), die Stauwirkung des Gebirges auf die an-

wehenden Nordwestwinde bemerkbar machen dürfte. Danach

war anzunehmen, dass die nordwestliche Abdachung des Ebbe-

gebirges mindestens ebenso hohe Niederschläge aufweisen dürfte,

wie diese Stationen. Auch die Südseite des Gebirges scheint

mehr als 130 cm Niederschlag zu haben, wie dies aus Valberts

Niederschlagshöhe (128.2 cm) am südlichen Fusse des Ebbe-

gebirges zu schliessen ist. Die Nordseite des von WSW nach ENE
streichenden Gebirges scheint allerdings etwas niederschlagsreicher

zu sein, als die Südseite, zu welcher Annahme die etwas geringere

Niederschlagshöhe des am Südfusse in nahezu derselben Meeres-

höhe wie Höh am Nordfusse gelegenen Valberts zu berechtigen

schien.

Trotzdem wir in diesem Gebirge nicht die höchsten Er-

hebungen des Süderlandes vor uns haben, übertreffen diese den

westlichen Winden frei ausgesetzten Höhen die weiter östlich ge-

legenen grössten, aber jenen Winden nicht mehr so stark expo-

nirten Erhebungen (Rothargebirge und Winterberger Hochebene)

ganz erheblich an Niederschlag.

Die höchsten Niederschläge des ganzen, in vorliegender

Arbeit behandelten Gebietes und wohl von Nordwestdeutschland
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überhaupt zeigen die dem Ebbegebirge westlich und nordwestlich

vorgelagerten, den westlichen Winden besonders frei ausgesetzten

Stationen

:

Gogarten: 139.0 cm,

Wipperfürth: 134.1 cm und

Meinerzhagen: 133.6 cm.

Die grösste Jahresmenge, welche während der ganzen hier

in Betracht gezogenen Beobachtungsperiode in dem behandelten

Gebiete irgendwo gemessen worden ist, weist neben Gogarten

mit 159.1 cm im Jahre 1894 Meinerzhagen in demselben Jahre

auf, nämlich 161.6 cm.

Südlich von diesem Gebiete der höchsten Niederschlags-

mengen greifen die niederschlagsärmeren Talgebiete der oberen

Agger und Bigge weit in das Gebiet mit 110—120 cm Nieder-

schlag bis Bergneustadt bezw. Drolshagen hinein, welches sich

noch weiter südwärts bis zum Siegener Becken und ostwärts bis

zum Ferndorfer Bach erstreckt.

Das Rothaargebirge selbst hat keine Stationen; jedoch dürfte

es trotz seiner ansehnlichen Meereshöhe nur in seinem westlichen

Teile, der den westlichen Winden stärker ausgesetzt ist, grössere

Niederschlagsmengen und auch dort nicht viel mehr als 110 cm
aufweisen, wie dies aus der Niederschlagshöhe von Hilchenbach

(111.4 cm) am westlichen Fusse des Gebirges geschlossen wurde.

Der übrige Teil, vom Jagdberg bis zur Winterberger Hochebene,

hat nur 100—110 cm Niederschlag.

In diesem ganzen Gebiete, noch mehr aber in Berleburg und

Markhausen (weiter Eder abwärts), machen sich schon die gerin-

geren Niederschläge des östlichen, den feuchten westlichen Winden

minder stark ausgesetzten und mehr und mehr im Windschatten

der westlich vorgelagerten grösseren Höhen befindlichen Teiles

des Süderländischen Gebirgslandes geltend, welche weiter an Eder

und Lahn abwärts sich immer mehr und mehr ausprägen.

Vom Jagdberg aus zieht sich ein schmaler Gebirgskamm zum

Westerwalde nach Süden; da sowohl im Westerwald mit seinen

westlichen Ausläufern, als auch im Rothaargebirge Niederschläge

von 100—110 cm vorherrschen, wurde auch diesem Gebirgsrücken

dieselbe Niederschlagsmenge zugeschrieben, zumal da Dillbrecht,
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auf der Ostseite desselben, noch 91.4 cm Niederschlag auf-

weist.

Betrachten wir nun den Teil des Süderlandes zwischen Ruhr

und Lenne. Während das den nordwestlichen Winden offen

stehende untere Lennetal von Ohle bis Hohenlimburg noch über

90 cm Niederschlag aufweist, sinkt die Niederschlagshöhe von

Plettenberg (87.8 cm) an Lenne aufwärts immer mehr. Zeigte

schon das obere Biggetal mit 100 cm Niederschlag im Vergleich

zu seiner Gebirgsumgebung eine erhebliche Niederschlagsvermin-

derung, so treten hier im unteren Tale nur noch 90 cm Nieder-

schlag auf. Auf dem rechten Lenneufer finden wir sogar teil-

weise noch weniger Niederschlag; das Gebiet von 80—90 cm
Niederschlag breitet, sich hier, einem Kernschatten des Gebietes

höchsten Niederschlages vergleichbar, östlich der mittleren Lenne

weit nach Osten bis Dorlar (86.0 cm) hin aus, in sich selbst ein

Gebiet von noch geringerem Niederschlag einschliessend (Elspe

mit 75.4 cm Niederschlag). Wir befinden uns hier in einem

Regenschattengebiete, das im Innern der süderländischen Gebirge

zweifellos durch die allseitig vorgelagerten grösseren Erhebungen

bedingt ist.

Das Gebiet von 80—90 cm Niederschlag begleitet den Ober-

lauf der Lenne auf beiden Ufern in einem schmalen Streifen bis

dicht an den westlichen Abfall der Winterberger Hochfläche

heran ; auf dem nördlichen Lenneufer zieht sich hier ein sw.—ne.

streichender Gebirgszug (Lehmberg) hin, welcher seiner Lage und

Höhe entsprechend als niederschlagsreicher angenommen ist, wo-

durch auf der Karte eine Trennung der beiden niederschlags-

ärmeren Streifen entsteht. Eine Erklärung für den geringen

Niederschlag im oberen Lennetale, sowie speziell für den von

Nordenau (87.5 cm), dürfte die Lage in einem von SW nach NE
sich hinziehenden, tief eingeschnittenen Tale liefern, wo die ihrer

Feuchtigkeit schon stark beraubten westlichen und südwestlichen

Winde nur gelinde Steigungsregen bringen können, während das

Tal bei Nordwestwinden im Regenschatten vorgelagerter Höhen
liegt.

Werfen wir nun einen Blick auf die Niederschlagsmengen

der höchsten Erhebungen Westfalens in der Umgebung der Winter-
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berger Hochfläche. Leider fehlt es in dieser geographisch wich-

tigen Gegend an einer hinreichenden Zahl von Beobachtungs-

stationen. Die höchsten Erhebungen der Provinz Westfalen: der

843 m hohe Langenberg, östlich von Niedersfeld an der oberen

Ruhr, der Kahle Asten (838 m) und die Hunau (822 m) haben

keine Stationen, sodass für dieselben garnichts Positives feststeht

und hier wesentlich auf den Beobachtungen von Altastenberg

gefusst werden musste. Das wenig zuverlässige Mittel dieser

Station, 93.3 cm, Hess jedoch darauf schliessen, dass die Hoch-

fläche im allgemeinen 100—110 cm Niederschlag aufweisen dürfte.

Diese Niederschlagshöhen kommen uns zuerst etwas befremdend

vor, da wir doch gerade hier wegen der grossen Erhebung über

dem Meeresspiegel auch dementsprechende, besonders beträcht-

liche Niederschlagsmengen erwarten möchten. 1
)

Moldenhauer 2
) vermutet, dass eine Erklärung für diese im

Vergleich zu der Höhenlage geringen Niederschlagsmengen viel-

leicht in einer mangelhaften Schneemessung im Winter zu finden

sein dürfte. Hellmann 3
) glaubt ebenfalls, dass selbst die neuesten

Messungen in Altastenberg im Winter zu geringe Beträge liefern,

obschon Hellmanns Mittelwerte bedeutend höher sind als die

meinigen: Altastenberg: 130.0 cm und Winterberg 127.5 cm. 4
)

Obwohl die Richtigkeit dieser Vermutungen nicht in Frage

gestellt werden soll, möchte ich noch auf einen anderen Grund

hinweisen, der ebenfalls diese im Vergleich zu den Niederschlags-

höhen im Ebbegebirge sehr geringen Werte in etwa erklären

dürfte.

Die Winterberger Gegend hat im allgemeinen den Charakter

einer Hochfläche mit tief eingeschnittenen Tälern. Wegen ihrer

1
) Auch Hellmann schloss 1886 aus den Niederschlägen Olsbergs, dass

das Winterberger Plateau und der Kahle Astenberg sehr regenreich sein

müssten.

Hellmann, Beiträge zur Kenntnis der Niederschlagsverhältnisse von

Deutschland. — Meteorologische Zeitschrift, November 1886, Seite 477—478.

2
) Moldenhauer, a. a. 0., Seite 30.

3
) Hellmann, Regenkarte der Provinz Westfalen, Seite 7.

4
) Auch Kremser gibt 100—120 cm Niederschlag für die Winterberger

Hochfläche an. (Kremser, a. a. O., S. 76.)
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Lage im östlichen Teile des Süderländischen Gebirgslandes müssen

die regenbringenden westlichen und südwestlichen Winde

erst lange Zeit über gebirgiges Land wehen, bevor sie hierher

gelangen; infolgedessen dürfte ihr Feuchtigkeitsgehalt durch das

wiederholte Auf- und Absteigen schon ziemlich stark verringert

worden sein. Beim abermaligen Ansteigen an den Abhängen der

Winterberger Hochebene wird ihnen noch ein weiterer Teil ihrer

Feuchtigkeit entzogen, sodass sie der Hochebene selbst nur sehr

wenig Niederschlag bringen können. Die Nordwestwinde dürften

somit hier die Hauptregenspender sein; aber auch sie müssen

vorher mehreremale emporsteigen, in geringerem Masse am Haar-

strang und dann an den südlichen Randgebirgen des Ruhrtales,

sodass auch sie schon weniger feucht zum Ansteigen am nördlichen

Abhänge der Hochebene gelangen. So steht die Winterberger

Hochfläche in einem grossen Gegensatze zu den weiter westlich

gelegenen Höhen auf dem linken Lenneufer: Während diese den

westlichen Winden als erste grössere und weiter hingestreckte

Bodenerhebung entgegentreten, welche die feuchten Winde zu

einer stetigen Steigerung der Niederschlagsmengen veranlasst,

fehlt dem Winterberger Plateau einerseits die den westlichen

Winden frei ausgesetzte Lage am westlichen Abhänge des Süder-

ländischen Gebirgslandes, und andererseits dürften demselben die

regenbringenden Winde, nachdem sie durch wiederholtes Empor-

steigen beim Wehen über das gebirgige, der Hochfläche westlich

vorgelagerte Gelände einen grossen Teil ihrer mitgeführten Feuch-

tigkeit abgegeben haben, anscheinend nur noch wenig ergiebige

Niederschläge spenden. —
Die nördliche Abdachung der Winterberger Hochebene und

das obere Ruhrtal weisen im allgemeinen 90—100 cm Nieder-

schlag auf; nur bei Olsberg an der Ruhr treten grössere Nieder-

schlagsmengen auf, deren Ursache in einer Stauung der Luft zu

suchen sein dürfte:

Die bis Olsberg dem westöstlich verlaufenden Tale der Ruhr

folgenden Winde werden durch die hier auftretende Einengung

und Richtungsänderung des scharf nach Süden umbiegenden

Ruhrtales zur Stauung und daher zu stärkerem Niederschlage ge-

zwungen, wie dies die Niederschlagshöhen von Olsberg (100.1 cm)
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und dem in gleicher Meereshöhe nur wenig weiter flussabwärts

gelegenen Bigge (92.4 cm) wohl klar erkennen lassen.

Östlich von diesem Staugebiete mit mehr als 100 cm Nieder-

schlag finden wir in den Briloner Bergen und im Tale des Ober-

laufes der Hoppecke, im allgemeinen 90—100 cm Niederschlag.

Eine charakteristische Abstufung der Niederschlagshöhen zeigt

sich im oberen Diemeltale von dem Quellgebiete mit 100— 1 10 cm
flussabwärts, wo bei Niedermarsberg nur noch 60—70 cm Nieder-

schlag auftreten. 1
) Der Grund hierfür dürfte wohl in dem Regen-

schatten der Winterberger Hochfläche und der Höhen auf dem
linken Diemelufer zu suchen sein, welcher bei südwestlichen bezw.

westlichen bis nordwestlichen Winden weiter flussabwärts immer

mehr und mehr zur Geltung kommen dürfte. Unterhalb Nieder-

marsbergs (66.5 cm) hingegen treten im Gebiete der mittleren

Diemel wieder 70—80 cm Niederschlag auf, wahrscheinlich, weil

die hier westlich vorgelagerten Höhenzüge wegen ihrer im Ver-

gleich zu der Winterberger Hochfläche minder grossen Erhebung

bei westlichen Winden einen nur wenig ausgeprägten Regen-

schatten verursachen dürften.

Die allmähliche Abdachung des Süderlandes nach der mitt-

leren Ruhr hin zeigt sich auch hier in den sich allmählich ver-

ringernden Niederschlagshöhen, wenn wir zur Ruhr hinabsteigen.

— Das Tal der Röhr bis Sundern und das durch den Regen-

schatten des Balver-Waldes gegen westliche Winde geschützte

Hönnetal weisen nur 80—90 cm Niederschlag auf. Dagegen steigert

sich dieser wieder in der Homert bis zu mehr als 100 cm, wie

dies aus der Niederschlagshöhe der am südlichen Fusse der Ho-

mert gelegenen Station Eslohe (104.2 cm) geschlossen wurde.

Während das Ruhrtal bei und oberhalb von Arnsberg noch

80—90 cm Niederschlag aufweist, finden wir im mittleren Ruhr-

tale und im Möhnetale nur noch 70—80 cm Niederschlag^ Auch

das untere Ruhrtal von Witten ab, wo ausser Schuir (77.4 cm),

gegenüber von Kettwig, keine Beobachtungsstationen als Anhalts-

*) An dieser Stelle sind auch die Beobachtungen von Waldeckschen

Stationen, nämlich von Usseln und Adorf, verwertet worden, die Hellmanns

Niederschlagskarte von Westfalen entnommen sind; näheres siehe weiter

unten.
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ä punkte dienen konnten, dürfte dieselben Niederschlagsmengen auf-

weisen, wie das mittlere Ruhrtal, wird aber hyetographisch von

demselben durch ein Gebiet mit mehr als 80 cm Niederschlag

(Wengern 87.6 cm) getrennt. Hier im Durchbruchstale der Ruhr

durch das Ardey zwischen Wetter (abwärts von Herdecke) und

Witten treten die Höhen auf dem nördlichen Ufer so nahe an die

i Ruhr heran, dass sich ihr niederschlagsvermindernder Regen-

schatten nicht in dem Masse mehr geltend machen kann, wie im

mittleren, breiteren Tale, zumal, da auch die minder beträchtlichen

Höhen auf dem südlichen Ufer ziemlich nahe an die Ruhr her-

antreten.

Für den Haarstrang habe ich wegen der Niederschlagshöhen

der in seinem Regenschatten im Möhnetal liegenden Stationen

Belecke (72.6 cm) und Rüthen (79.7 cm) eine Niederschlagsmenge

von 80—90 cm als wahrscheinlich annehmen zu dürfen geglaubt,

! zumal da Büren die relativ hohe Zahl 88.6 cm als Niederschlags-

höhe aufweist.

3. Die Niederrheinische Ebene und das

Münsterländische Becken.

Während die Niederschlagskarte im Gebirgslande entsprechend

der Mannigfaltigkeit des Reliefs, auch eine beträchtliche Mannig-

faltigkeit der Niederschlagsmengen aufweist, herrscht in den Ebenen

des niederrheinischen Flachlandes wie der Münstergehen Tieflands-

bucht eine wesentlich grössere Gleichmässigkeit in den Nieder-

schlags! löhen.

Einigermassen auffällig hoch erscheint die Niederschlagsmenge

(80—90 cm) im Ruhrkohlengebiet zwischen Dortmund und Bottrop

im Vergleich zu den entsprechenden östlicheren Gebieten des

Hellwegs. Da das flachwellige Gelände nördlich von Dortmund

und Bochum als fast eben angesehen werden kann, kann von

einem nennenswerten Ansteigen feuchter Winde als niederschlags-

erhöhender Ursache keine Rede sein. Auch Stauung kann hier

wohl nicht erheblich in Betracht kommen, da die Nordwestwinde,

die hier allein von allen regenbringenden Winden bei einer Stau-

wirkung eine Rolle spielen könnten, die weiter südlich gelegenen

3
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Höhen des Ardey unter einem schiefen Winkel treffen. Es scheint

hier also noch ein anderer Grund bei der Erzeugung dieser er-

höhten Niederschläge mitzuwirken, und zwar dürfte hier wohl an

einen Einfluss der gewaltigen, den zahlreichen Schloten des In-

dustriereviers entsteigenden Rauchwolken zu denken sein, ein

Umstand, auf dessen niederschlagserhöhende Wirkung schon Molden-

hauer l
) hingewiesen hat, ohne sich jedoch auf genauere Beobach-

tungsergebnisse stützen zu können, da ihm in dieser Gegend, ab-

gesehen von Grevel, nur eine einjährige Beobachtung von Bochum
(Park) zur Verfügung stand.

Zur Erläuterung des Einflusses des Staubes in der Luft auf

die Niederschlagsbildung möchte ich Hanns vortrefflichem „Lehr-

buch der Meteorologie" 2
) folgende, auf die neuesten Untersuchungen

sich stützenden Angaben über „Kondensationskerne als eine Be-

dingung der Kondensation des Wasserdampfes" entnehmen: 3
)

„Wird gesättigter Wasserdampf abgekühlt, so findet keineswegs auch

stets eine Kondensation statt. . . . Reinigt man die Luft völlig, befreit man
sie von Stäubchen, indem man sie durch einen Pfropfen von reiner Watte

hindurchsaugt, so wird sie, wenn auch gesättigt-feucht, unfähig gemacht,

Nebel zu bilden. Gesättigte, aber filtrierte Luft kann durch Ausdehnung und

Abkühlung mehrfach übersättigt werden, ohne dass sich, ausser an den Ge-

fässwänden, ein Niederschlag bildet. Die Nebelkügelchen werden keineswegs

aus nichts aufgebaut, sondern bedürfen fester oder flüssiger Ansatzkerne. In

ganz reiner Luft kann es also stark übersättigten Wasserdampf geben (analog

der Erscheinung des Siedeverzuges, d. h. der möglichen Überhitzung reinen,

luftfreien Wassers in sorgfältig gereinigten Gefässen) 4
).

„Den physikalischen Grund dafür hat Sir William Thomson (Lord Kel-

vin) angegeben. Die Dampfspannung ist über konkaven Flächen kleiner als

über ebenen, und über diesen kleiner als über konvexen. Der Sättigungsdruck

des Wasserdampfes ist deshalb auf der Oberfläche eines Wassertropfens grösser

als jener über einer ebenen Wasserfläche. Wenn daher die Luft bei der

Dampfspannung über Wasserflächen gesättigt ist, so können sehr kleine Wasser-

tropfen doch in solcher Luft nicht bestehen, sie verdampfen.

J

) Moldenhauer, a. a. 0., Seite 335.
2
) Hann: Lehrbuch der Meteorologie, Seite 253—254. Leipzig, 1901.

3

) Vergl. auch Börnstein: Leitfaden der Wetterkunde, Seite 40—41.

Braunschweig, 1901.
4
) v. Helmholtz: Über Nebelbildung. Meteorologische Zeitschrift, Juni

1886, Seite 263—264.
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„Daraus ergibt sich eine Schwierigkeit für den Beginn der Nebelbildung.

Die Nebelkügelchen müssen bei ihrer Entstehung so winzig klein, also so un-

geheuer gekrümmt sein, wie wir uns etwa die Moleküle selbst denken, so dass

eine sehr grosse Übersättigung des Dampfes nötig ist, um sie bloss auf diesem

Wege entstehen zu lassen. Sind aber, wie Aitken nachgewiesen hat, feste

Teilchen in der Luft vorhanden, so kann sich auf diesen der Wasserdampf

kondensieren, ohne diesen Übergang scheinbar aus dem Nichts durchmachen

zu müssen. Das Wasser kann sich auf den Stäubchen in Schichten von viel

geringerer Krümmung ablagern. Die Tröpfchenbildung wird ferner durch

Elektrisierung beschleunigt, sowie auch durch chemische Prozesse, Zersetzungen

und Verbrennungen, weil dann immer freie, mit Elektrizität geladene Mole-

küle vorhanden sind. Die Wirkung der Elektrizität vermindert die Ober-

flächenspannung, und zwar im umgekehrten Verhältnis des Quadrates des

Radius des Tropfens, während die von der Oberflächenspannung bedingte

Wirkung nur im umgekehrten Verhältnis der ersten Potenz des Radius

wächst. . . .

„Die Frage nach den Kondensationskernen des Wasserdampfes ist in

jüngster Neit in ein neues Stadium getreten durch die jetzt wohl sicher ge-

stellte Tatsache 1

) einer Jonisierung durch die ultraviolette Sonnenstrahlung,

einer Art Dissoziation der Luftmoleküle, bei welcher die Teilchen eine posi-

tive und negative elektrische Ladung annehmen (analog den elektrolytischen

Flüssigkeiten). Die Experimente zeigten, dass die negativen Jonen zuerst als

Kondensationskerne des Wasserdampfes auftreten, sodass bei Übersättigung

jonisierter Luft keine Stäubchen nötig sind, um Kondensation zu bewirken."

Aus Aitkens Beobachtuagsergebnissen hat man den voreiligen

Schluss gezogen, dass es ohne „Stäubchen" in der Luft überhaupt

keinen Regen gäbe. Abgesehen davon, dass gezeigt worden ist,

dass die Übersättigung der Luft eine Grenze hat, bei deren Über-

schreitung die Wassertröpfchen sich doch ohne weiteres bilden,

scheint auch folgende Tatsache gegen die Aitkensche Theorie zu

s sprechen: Es gibt eine Reihe besonders niederschlagsreicher Ge-

biete, z. B. die Westküsten Norwegens, Grossbritaniens und Ir-

lands, Galiziens sowie Hinterindiens, ferner die Assamkette, West-

Ghats, das Kammerungebirge, das Amazonenstromgebiet u. s. w.,

wo die den reichen Niederschlag bringenden Winde entweder

direkt von weiten Meeresflächen herkommen oder über weite, von

dichter Vegetation bedeckte Landräume herwehen und es ganz

unmöglich sein würde, das Vorhandensein und die Herkunft der

betreffenden Staubmengen in der Luft, zumal bei langer Andauer

') Hann, a. a. 0., Seite 17; vergl. ebendaselbst auch Seite 722—723.
3*
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der Niederschläge, zu erklären, wenn solche unbedingt nötig

wären, um die Bildung der Niederschläge zu ermöglichen; wahr-

scheinlich dürfte hier die Ionisierung der Luft die Hauptrolle für

das Zustande kommen des Niederschlages spielen, zumal, da nach

Aitkens Messungen und Zählungen der Stäubchenzahl J
) Luft, die

von dichter bewohnten Gegenden kommt, sehr stäubchenhaltig,

Luft von bewaldeten Bergen, namentlich aber vom Meere her,

relativ arm an solchen ist.

Soviel dürfte jedoch nach diesen Erörterungen klar sein, dass

den in der Atmosphäre suspendierten Stäubchen eine die Kon-

densation erleichternde und beschleunigende Wirkung zu-

geschrieben werden muss. Fiat aber Staub in der Luft tatsächlich

die Wirkung, die Niederschlagsbildung zu befördern, so darf man
wohl als selbstverständliche Folgerung ansehen, dass diese Wir-

kung sich dort entsprechend steigern muss, wo die Stauberfüllung,

und zwar auch bis zu höheren Luftschichten hinauf, eine be-

sonders grosse ist, also ganz besonders in derartigen Gegenden

dicht gehäufter Grossindustrie.

Wenn wir unter diesen Gesichtspunkten das rheinisch-west-

fälische Kohlen- und Industrierevier betrachten, so zeigt sich dort

in der Tat eine gewisse Niederschlagssteigerung, so dass wir nicht

umhin können, der Aitkenschen Theorie insoweit beizupflichten,

dass „Stäubchen" in der Luft auf die Niederschlagsbildung be-

fördernd wirken, aber hierzu nicht unbedingt erforderlich sind.

Die westlichen bis nordwestlichen Winde kommen vom At-

lantischen Ozean, bezw. von dem Kanal und der Nordsee, be-

sitzen also, abgesehen von dem auch über dem Atlandischen

Ozean in relativ sehr geringen Mengen vorkommenden sogen.

„Kulturstaub", 2
) verhältnismässig nur wenig suspendierte Stäubchen

und nehmen auch auf ihrem Landwege bis zum Kohlenrevier,

wenn man vom Belgischen Industriegebiete absieht, wohl im all-

gemeinen nicht viel Stäubchen auf, da sie über vorwiegend land-

wirtschaftliche Gebiete hinwehen, (wo freilich auch die Beackerung

*) Hann, a. a. 0., Seite 16.

2
) Ratzel: Die Schneedecke, besonders in deutschen Gebirgen. For-

schungen zur Deutschen Landes- und Volkskunde, IV, 3, Seite 141. Stutt-

gart, 1899.
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dos Bodens zeitweilig Staub ergibt, der jedoch bei unseren Be-

trachtungen im grossen und ganzen wohl vernachlässigt werden

kann). Wenn sie nun aber in die stark rauch- und staubge-

schwängerten Gebiete des Ruhr- Kohlen- und Industriereviers ge-

langen, finden sie an den hier massenhaft vorhandenen Stäubchen

geeignete Kondensationskerne; zudem greifen auch noch die bei

den zahlreichen Verbrennungsprozessen sich bildenden Elektrizitäts-

mengen in die Kondensation befördernd ein. Ausserdem könnte

wohl auch noch der aus den zahllosen Feuerungen aufsteigende

warme Luftstrom, welcher die unteren Luftschichten mit empor-

wirbelt und in den oberen, kälteren Regionen schnell zur Ab-

kühlung bringt, zu einer beschleunigten Kondensation beitragen. 1
)

Alle diese Faktoren dürften somit in diesem Gebiete mitwirken,

um eine gesteigerte Kondensation herbeizuführen.

Aber die dergestalt in grösseren Mengen sich bildenden

Tröpfchen fallen nicht gleich zur Erde nieder, sondern werden

vom Winde erst eine Strecke mitgeführt; da es sich hierbei be-

sonders um westliche bis nordwestliche Winde handelt, erklärt

sish so wohl auch der Umstand, dass die erhöhten Niederschläge

sich an den nördlichen und westlichen Grenzen des Industriebe-

zirkes noch nicht in dem Masse vorfinden, wie in den mehr süd-

lich und östlich gelegenen Teilen des Industriereviers. So weist

z. B. Bottrop (81.4 cm) trotz seiner nach Westen vorgeschobenen

Lage und trotz seiner grösseren Meereshöhe (65 m) nahezu den-

selben Niederschlag auf als die weiter östlich in nahezu gleicher

Breite gelegene Zeche Consolidation I (bei Gelsenkirchen) (82.6 cm),

die aber nur 47 m über dem Meere liegt.

Werfen wir nach diesen Erörterungen einen Blick auf die

Begrenzung dieses Gebietes mit 80—90 cm Niederschlag. Das

Ruhrtal von Witten an abwärts und das rechte Seitental der

Ruhr mit der Zeche Mansfeld weisen weniger als 80 cm Nieder-

schlag auf, wahrscheinlich infolge des Umstandes, dass sie für

nordwestliche Winde im Regenschatten vorgelagerter Bodener-

hebungen sich befinden. Von Mülheim an der Ruhr aus zieht

sich die 80 cm Isohyete nordwärts weit in das flache Terrain hin-

x

) ßörnstcin: Leitfaden der Wetterkunde. Braunschweig', 1901. S. 43—44-
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ein bis Bottrop, biegt hier nach Osten um und wird in ihrem

weiteren Verlaufe durch" die Niederschlagsmengen der Zechen

Gonsolidation I (82.6 cm), Shamrock (79.4 cm), Victor (84.6 cm),

Graf Schwerin (79.2 cm) und Fürst Hardenberg (83.0 cm) ziem-

lich genau festgelegt, während ihr Verlauf nördlich von Bottrop

noch etwas fraglich bleibt; die geringen gegenseitigen Schwan-

kungen dieser Niederschlagsmengen dürften wohl in der Lage der

betreffenden Stationen vor oder auf einer südlich von Herne bis

Castrop sich hinziehenden, niedrigen Bodenwelle ihre Erklärung

finden. — In den auch noch relativ hohen. Niederschlagsmengen

der östlich von diesem Gebiete mit 80—90 cm Niederschlag ge-

legenen Stationen Grevel (79.0 cm) und Kamen (77.5 cm) er-

kennen wir noch eine deutliche östliche Fortsetzung dieses Ge-

bietes höheren Niederschlages.

Eigentümlich macht sich dagegen die verhältnismässig ge-

ringe Niederschlagsmenge der Zeche Hörder Kohlenwerk (69.7 cm)

bemerkbar (119 m über dem Meere), während das nur 62 m hoch

weiter nordwärts gelegene Kamen 77.5 cm aufweist. Da auch

das benachbarte Massen nur 72.3 cm Niederschlag aufweist, dürfte

für diese geringeren Niederschlagsmengen möglicherweise der

durch das Ardeygebirge (mittlere Höhe etwa 200 m) hervorge-

rufene Windschatten bei südwestlichen Winden als mitwirkend

anzunehmen sein.

Es erübrigt noch, den Beobachtungsergebnissen der beiden

Bochumer Stationen: Park (82.4 cm) und Rathaus (81.0 cm) einige

Beachtung zu schenken (der Bochumer Stadtpark liegt östlich von

der Stadt). Da uns weiter unten bei Münster noch die Beobach-

tungsergebnisse zweier, in derselben Stadt liegenden Stationen be-

schäftigen werden, sind in der nebenstehenden Tabelle 6 die

mittleren monatlichen Abweichungen der beiden Bochumer Stati-

onen in den Jahren 1890—96, während welcher Zeit gleichzeitig

beobachtet wurde, berechnet worden.

Man sieht, dass die Abweichungen verhältnismässig sehr ge-

ring sind und dass nicht durchweg die Station Park mehr Nieder-

schlag aufzuweisen hat als die Station Rathaus. Zu untersuchen,

in wie weit lokale Einflüsse, Aufstellung der Apparate u. s. w.,

diese Abweichungen mutmasslich erklären könnten, würde hier

zu weit führen. —
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Tabelle 6.

Vergleich der Niederschlagsmengen der beiden Bochumor Stationen Park und

Rathaus in den Jahren 1890—06.

Station. J F M A M J J A S 0 N D Jahr

mm mm nun uiiii mm mm mm mm nun mm nun mm mm mm

Park 61 41 57 45 50 80 112 89 59 82 65 56 797

Kathaus 60 42 59 46 49 76 108 90 55 80 62 61 788

Abwei-
chung von
Park ge-

gen Kat-
haus

+ 1 — 1 — 2 — 1 + 1 + 4 + 4 — 1 + 4 + 2 + 3 — 5 + 9

NB. Bei der Station Kathaus mussten die fehlenden Monatssummen

Jan.—Febr. 93 und Jan. 95 interpoliert werden.

Abgesehen von den zum Kohlen- und Industrierevier ge-

hörenden Teilen, weist die ganze Nieder-rheinische Ebene nördlich

der Gegend von Duisburg und Ruhrort 70—80 cm Niederschlag

auf. Nur in der Gegend nahe der niederländischen Grenze zeigt

sich bei Emmerich ein kleineres Gebiet mit mehr als 80 cm
Niederschlag. Der Grund für diese örtlich höheren Niederschlags-

mengen dürfte wohl in der Gestaltung des dortigen Reliefs zu

suchen sein:

Betrachtet man eine speziellere Höhenschichtenkarte der

Niederlande, wie sie z. B. der Atlas von Bos *) enthält, so zeigt

sich, dass die aus westlichen Richtungen kommenden Winde, wenn
sie über das Deltaland von Rhein und Maas rheinaufwärts wehen,

allmählich in ein durch geringe Höhen (im Norden der Utrechter

Heuvelrug und die Höhen der Veluwe, im Süden die Höhen auf

dem linken Maasufer) mehr und mehr eingeengtes Gebiet gelangen,

das sich in kleinerem Massstabe ähnlich windfangaitig verhält,

wie z. B. die Höhen, welche das Münsterland im Süden, Osten

und Nordosten umgeben (vgl. unten S. 41). Diese Einengung

steigert sich nun in der Gegend nördlich von Kleve, wo die Höhen
bei Elten und der südlich von ihnen gelegene Reichswald näher

l
) P. K. Bos: Schoolatlas der geheele Aarde. Karte X. Hoogtekaart.

Groningen, 1899.
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an den Rhein herantreten, sodass hier die feuchten westlichen $
Winde in erhöhtem Masse eine Aufstauung erfahren, zum Empor- ein!

steigen und daher zu stärkeren Niederschlägen gezwungen werden. U

Wenn nun auch Emmerich nicht gerade an der schmälsten Stelle

dieser Einengung liegt, so dürften die niederschlagssteigernden Au

Momente doch noch bis hierher ihre Wirkung ausüben, zumal da M

Emmerich den Nordwestwinden, die das Rheintal aufwärts kom- im

men, ziemlich frei ausgesetzt liegt. fti

Eine entsprechend hohe Niederschlagsmenge finden wir auch

auf den Höhenzügen, welche das rechte Rheinufer im nieder- mi

ländischen Gebiete in der Gegend von Arnhem begleiteten (Arnhem

82.9 cm) 1
), sowie in Kranenburg, westlich von Kleve. Letztere ß t

Steigerung dürfte in der Stauung nordwestlicher Winde vor den w

östlich von Kranenburg gelegenen Höhen ihren Grund haben;
<t

Kleve dagegen liegt für westliche Winde im Lee dieser Höhen
sf

(Reichswald), wodurch der geringe Unterschied der Niederschlags- I
IH

menge Kleves von denen Emmerichs und Kranenburgs seine Er-
s

klärung finden dürfte.
j

,

Der übrige Teil der Niederrheinischen Ebene gehört, wie
D

schon bemerkt, zum Gebiete mit 70—80 cm Niederschlag. 2
) Dieses

a

Gebiet setzt sich auch weiter ostwärts an der Lippe fort; für die
e

Höhen der Haard und der Hohen Mark jedoch, wo es an Beob-

achtungsstationen fehlte, wurden mehr als 80 cm Niederschlag als

wahrscheinlich angenommen. Auch die feuchte Moorgegend nörd-
;

lieh von der Hohen Mark dürfte erhöhte Niederschläge haben, i

wie dies die Niederschlagshöhe von Maria Veen (81.0 cm) schliessen

lässt. Bei der reichlichen Wasserverdampfung, welche über den

feuchten Mooren stattfindet, wird natürlich ein grosser Teil der

hierbei verbrauchten Wärmemengen auch der Umgebung ent-

zogen, sodass eine Kühlung der Luft über derartigen Gebieten

die Folge sein dürfte. In dieser Abkühlung dürfte wohl der

Grund für diese höheren Niederschläge zu suchen sein. — Die

relativ geringe Niederschlagsmenge von Klein -Reken (71.4 cm)

J

)
Vgl. S. 48.

2
) Die Niederschlagsmengen einzelner Stationen dieses Gebietes sind

durch Reduktion auf Kleve und Münster bestimmt worden. Vergi. hierüber

unten 8. 43 und die Tabelle 7.
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dürfte wohl in der Lage dieser Station in einem ziemlich tief

eingeschnittenen, nordsüdlich streichenden Tale eines rechten

Nebenflusses der Lippe ihre Ursache haben.

Während der innere Teil des Münsterschen Beckens mit

Ausnahme der Baumberge und der näheren Umgebung der Stadt

Münster selbst nur 60— 70 cm Niederschlag aufweist, treten im

inneren, südöstlichen Winkel der Münsterschen Tieflandsbucht

Niederschlagsmengen von mehr als 70 cm auf.

Wir haben es in diesem Teile des Münsterländischen Beckens

mit einem der grössten Luftstaugebiete des ganzen in vorliegender

Arbeit behandelten Bereiches zu tun. Die in die Münstersche

Bucht hineinwehenden westlichen und nordwestlichen Winde
werden von den sich weit nach Nordwesten bezw. Westen aus-

streckenden Gebirgswällen des Teutoburger Waldes und des Haar-

stranges wie von einem grossen Windfange gesammelt und mehr

oder weniger nach dem innersten, südöstlichen Winkel hin zu-

sammengedrängt. Dort treten die ringsum ansteigenden Gebirgs-

wälle ihrer Weiterbewegung hemmend entgegen; die unteren Luft-

massen müssen sich infolgedessen stauen, und somit wird die

anwehende Luft schon dort zum Aufsteigen genötigt, wo eine

erheblichere Verlangsamung der Bewegung der unteren Luft-

schichten infolge diesei" Stauung eintritt.

Nach der Niederschlagskarte zu urteilen, scheint diese

Stauung ihre niederschlagssteigernde Wirkung über ein weites

Gebiet hin geltend zu machen, wie die sogar sehen bei Waren-

dorf sich leicht bemerkbar machende, weiter östlich aber stärker

hervortretende, Niederschlagserhöhung schiessen lässt. —
Leider bieten die reduzirten Werte der Niederschlagsmengen

im ganzen inneren Teile des Münsterlandes keinen ganz sicheren

Anhalt; denn die reduzirten Mittel der auf Münster bezogenen

Stationen weichen ganz bedeutend von den auf andere benach-

barte Hauptstationen reduzirten Mitteln ab. Um diese Unsicher-

heit zu veranschaulichen, sind kl Tabelle 7 (auf der folgenden Seite)

eine Anzahl von Stationen, welche an der Grenze des auf Münster

reduzirten Gebietes liegen, ausser auf Münster auch auf andere

dazu geeignet erscheinende Hauptstationen reduzirt worden.

Während im allgemeinen die hier angeführten Stationen bei den
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Tabelle 7. f

Stationen, die abgesehen von der Rednktion auf Münster, auch auf eine andere Bi

Hauptstation reduziert wurden. Je

Station.

Zahl

achtungs-

jahre.

Röhes

Mittel

mm.

Reduktionsorte.

Redu-

zierte

Mittel

mm

Mittel-

wert

mm.

Hamm 4 741
Grevel 771

704
Münster 636

Holthausen 5 720
Grevel 780

715
Münster 649

Maria-Veen 2 701
Kleve 858

810
Münster 762

Klein-Reeken 1 765
Kleve 778

714
Münster 651

Ostendori 5 752
Kleve 805

791
Münster 677

Dorsten 5
1 Lid Kleve 820 1 KCl(OD

Münster 691

Schermbeck 4 799
Kleve 828

757
Münster 686

Borken 5 737
Kleve 790

728
Münster 665

Oeding 2 656
Kleve 804

759
Münster 713

Ellewick 7 754
Kleve 794

761
Münster 727

Hemden 4 783
Kleve 812

742
Münster 672

Warendorf 4 678
Gütersloh 735

685
Münster 634

Füchtorf 2 836
Gütersloh 837

762
Münster 687

Aldrup 1 653
Gütersloh 762

724
Münster 686
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für dieselbe Beobachtungsperiode berechneten rohen Jahresmitteln

nur geringe Abweichungen von ihren benachbarten, ähnlich ge-

legenen Stationen zeigen, tritt hier durch Reduktion der einzelnen

Stationen teils auf Münster und teils auf andere Hauptstationen

ein beträchtlicher Unterschied in den reduzierten Mitteln hervor 1
).

Als wahrscheinliche Erklärung dieser Abweichungen sei an-

geführt, dass Münsters Normahnittel etwas zu gering sein dürfte,

da die Beobachtungen von Prof. Heis in den Jahren 1855—76

vermutlich zu geringe Werte ergeben haben 2
). Trotzdem wurden

diese Heisschen Beobachtungen verwertet (und dadurch freilich

heterogene Beobachtungsreihen kombiniert), weil sich die Ver-

wendung Münsters als Reduktionsstation nicht gut umgehen liess

und ohne die Heisschen Beobachtungen die Beobachtungs-

periode allzu kurz sein würde, um ein für Reduktionen geeigneteres

Normalmittel aufzustellen.

Hiernach würden also die reduzierten Mittel der auf Münster

bezoge nen Stationen vermutlich etwas zu klein sein. — Um nun

einigermassen sichere Worte zu erzielen, und um die Schwankungen

der reduzierten Mittel an den Grenzen des Münsterschen Reduk-

tionsgebietes tunlichst zu mildern, wurde für die in Tabelle 7

angegebenen Stationen ein aus den Ergebnissen der Reduktionen

auf Münster und eine benachbarte, geeignet erscheinende Haupt-

station gebildeter Mittelwert als der wahrscheinlichere Wert an-

genommen, und in Tabelle B eingetragen, wonach dann auch die

Karte angelegt wurde.

x
) Auf den ersten Blick könnte es scheinen, als ob diese grossen Ab-

weichungen der verschiedenen ßeduktionswerte einer und derselben Station

mit unseren oben (Tabellen 3 u. 4, S. 11 u. 14) aufgestellten Abweichungen

der Normalmittel der Hauptstationen in scharfem Widerspruche ständen; es

handelte sich jedoch dort um Abweichungen von Mittelwerten aus verschieden

langen Jahresreihen einer und derselben Hauptstation, während wir es

hier, bei den Reduktionen, mit den aus korrespondierenden Jahren berechneten

Jahresmitteln verschiedener Hauptstationen zu tun haben, wobei grössere

Schwankungen viel eher vorkommen können.
2
) Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn Geheimrat Prof. Dr.

König in Münster hat der damalige Direktor der deutschen See warte Geheim-

rat v. Neumayer bei einer Besprechung hierauf schon hingewiesen, dass näm-

lich die Heisschen Beobachtungen mitten in der Stadt (Agidiistrasse) in nicht

ganz freier Lage stattfanden.



44

Auch die Reduktion auf Gütersloh war nicht immer ganz

exakt durchführbar, weil für Gütersloh von Oktober 1886 —
März 1887 incl. keine Beobachtungsergebnisse vorliegen, sodass

diese beiden Jahre unberücksichtigt bleiben mussten. Da nun

diese beiden Jahre verhältnismässig niederschlagsarm waren, wird

das Mittel Güterslohs wohl etwas geringer angenommen werden

müssen. (Durch Interpolation der fehlenden Jahre — in Betracht

kommen hierbei die Stationen Oesterholz und Geseke — ergab

sich als Normalmittel 72.7 cm für Gütersloh.) —
Die in dem obengenannten Staugebiete inselartig gelegene

Gegend mit mehr als 80 cm Niederschlag, die Beckumer Berge,

verdanken ihre grössere Niederschlagsmenge neben dem Stauungs-

einflusse auch wohl der Steigung, welche diese geringe Boden-

welle veranlassen muss. Ja, es scheint, als ob diese nur wenig

aus der Ebene emporragenden Beckumer Berge (höchste Erhebung

173 m, d. h. etwa 100 m relative Höhe über dem Flachlande)

infolge des durch sie verursachten Regenschattens für nordwest-

liche Winde sogar ein Gebiet mit ausgeprägt geringen, weniger

als 70 cm betragenden Niederschlagsmengen bedingen, welches

durch die Niederschlagshöhen von Eikelborn (69.2 cm), Hove-

stadt (69.7 cm) und Sassendorf (66.7 cm) angedeutet ist.

Ein ähnliches, relativ trockenes Gebiet liegt südöstlich von

dem 377 m hohen Eiler Berge (südlich von Paderborn) im Gebiete

mit 80—90 cm Niederschlag, wie aus den Niederschlagshölien

von Friedrichsgrund (76.2 cm) und Wünnenberg (76.0 cm) her-

vorgeht; auch hier dürfte wohl der Regenschatteii der nordwestlich

vorgelagerten Höhen mit dem Eiler Berge als Ursache der Nieder-

schlagsverringerung in Betracht kommen. 1

)

l

) An dieser Stelle sei eine eigenartige Erscheinung erwähnt, nämlich ein

Muschelregen zu Paderborn am 9.August 1892. Während eines Gewitters

fiel an diesem Tage ein starker Regenguss, dem eino grosse Zahl lebender

Muscheln — Entenmuscheln, Anodonta anatina a. L. — beigemengt war. Die

Muscheln konnten nur aus dem sog. „Grossen Kolk" in der Alme bei Wovor

stammen, der als reichste Fundstätte für Toichmuscheln in weitester Umge-

bung von Paderborn bekannt ist. Durch eine Trombe, deren Bahn sich bei-

stimmen liess, wurden die Muscheln an jenem Tage an dieser Stelle in die

Höhe geführt und bis Paderborn transportiert, wo sie alsdann mit dem Regen
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Der innere Teil des Münsterländischen Beckens hat im all-

gemeinen nur 60—70 cm Niederschlag (d. h. nach unseren auf

Münster bezogenen Mittelwerten). Abgesehen von der Stadt Mün-

ster selbst dürften nur die Baumberge infolge von Steigungsregen

mehr als 70 cm Niederschlag aufweisen; es fehlt zwar in den

Baumbergen selbst an Stationen, jedoch Hessen die Niederschlags-

mengen von Horstmar (70.3 cm) und Billerbeck (71.1 cm), beide

am Fusse dieser Erhebungen, obige Vermutung begründet er-

scheinen.

Für Münster liegen in den Jahren 1879— 1895 die Beob-

achtungen zweier Stationen vor, diejenigen der vom kgl. preuss.

meteorologischen Institute eingerichteten Station IL Ordnung in

der Langenstrasse [wir bezeichnen sie als „Münster-Nord" mit N]

und die der Agrikultur-chemischen Versuchsstation in der Süd-

strasse, welche wir „Münster-Süd", S, nennen wollen. Letztere

Station S liegt nahezu südlich von der Station N und ist von

dieser etwa 2 km entfernt.

Die Beobachtungsergebnisse über den Niederschlag in diesen

17 Jahren lieferten für die beiden Stationen folgende Mittelwerte:

N: 749 mm, S: 799 mm. 1
)

Um diese verhältnismässig beträchtliche Abweichung der Er-

gebnisse der beiden Stationen näher zu untersuchen, wurde die

Tabelle 8 zusammengestellt.

Diese zeigt, dass die Station S im 17 jährigen Mittel in allen

Monaten ebensoviel oder mehr Niederschlag aufweist als die

Station N, sowie dass die Grösse der Abweichungen im allge-

meinen bedeutender ist, als die oben (Seite 64) für die beiden

unter ähnlichen Verhältnissen stehenden Bochumer Stationen Park

und Rathaus berechneten Differenzen. Besonders zeigt sich dieser

höhere Betrag von S in den Wintermonaten (Dezember— Februar):

22 mm, während der Unterschied in den Sommermonaten (Juni

niederfielen. (C. R. Vollmer: Der Muschelregen vom 9. August 1892 zu Pa-

derborn. Ergebnisse der Niederschlagsbeobachtungen im Jahre 1892. Seite

XVI-XIX).
J

) Die Beobachtungsergebnisse der Station S. wurden dem Werke ent-

nommen: Haselhoft' und Breme: Die Entwickelung der Landeskultur in der

Provinz Westfalen im 19. Jahrhundert. S. 9—14. Münster, 1900.
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Tabelle 8.

Abweichungen der 17 jährigen Mittelwerte der beiden Münsterschen

Stationen S. n. N.

Station.
J F M A M J J A S 0 N D Jahr

mm mm mm mm mm mm mm mm mm mm mm mm mm

S 55 56 58 31 54 79 102 87 56 76 68 77 799

N 53 44 53 31 49 78 101 81 55 71 64 69 749

Abweichung
von S gegen N 2 12 5 0 5 1 1 6 1 5 4 8 50

+ 22i) + Y
10 + io

+
v

32 2
)

'18

bis August) nur 8 mm beträgt. — Während die Station N, im

nördlichen Teile der Stadt zwischen Promenade und Langenstrasse

gelegen, durch die hohen Bäume der Promenade gegen Südwest-

winde und durch die Häuser auf der nördlichen Seite der Langen-

strasse gegen Nordwestwinde ziemlich geschützt liegt, dürfte viel-

leicht bei der Station S an eine Sammlung und Stauung der west-

lichen und nordwestlichen Winde durch die Gebäude der Ver-

suchsstation als niederschlagserhöhende Ursache gedacht werden.

Da nun im Sommer vorwiegend stärkere, meistens sehr steil, ja

nahezu senkrecht niederfallende Regengüsse (Gewitterregen) den

meisten Niederschlag bringen, wobei von Stauung der Luft keine

Rede sein kann, dürfte diese, im Sommer also grösstenteils fort-

fallende Sammlung und Stauung der westlichen und nordwest-

lichen Winde vielleicht bei den relativ geringeren Abweichungen

der beiden Beobachtungsstationen im Sommer, sowie auch den

grösseren Differenzen im Winter mit beteiligt sein. — Im übrigen

muss es dahingestellt bleiben, inwieweit etwa durch örtliche Ver-

hältnisse der Umgebung der beiden Stationen, Einfluss von Ge-

bäuden in der letzteren, verschiedene Bebauungsdichte, Aufstellung

des Regenmessers u. s. w. die Verschiedenheiten in den Ergebnissen

der Beobachtungen der beiden Stationen erklärt werden könnten. —
Für das in der Tabelle B angegebene 44jährige Mittel

Münsters (71.4 cm) sind die vom kgl. preuss. meteorologischen

1
) Summe der Abweichungen der Monate Dezember—Februar.

2
) Summe der Abweichungen der Monate Dezember—Mai.
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Institute veröffentlichten Beobachtungsergebnisse [zu denen auch

die Heisschen Beobachtungen gehören
;

vgl. oben S. 43) zugrunde

gelegt worden. Münster S ergab durch Reduktion auf dieses

Normalmittel: 76.2 cm Niederschlag.

Diese im Vergleich zu den Niederschlagsmengen der näheren

Umgebung Münsters verhältnismässig hohen Wer te *) dürften, ähn-

lich wie bei Bonn, hauptsächlich dem lokalen Einflüsse der Stadt

zuzuschreiben sein. Man könnte einwenden, dass dieser, oben

(S. 34 — 37) näher erörterte Einfluss aus Mangel an stärkerer

Rauchentwickelung in dem nur wenig Grossindustrie aufweisenden

Münster kein so bedeutender sein könne. Freilich so bedeutend

wie im Industrierevier kann derselbe hier allerdings nicht sein;

aber auch ohne die Rauchwolken von grösseren industriellen

Anlagen sendet die Stadt aus den zahlreichen Einzelheizungen

noch ziemlich beträchtliche Rauchmassen empor, wobei auch

noch zu berücksichtigen ist, dass der Aufstieg der erwärmten

Luftmassen über einer Stadt an sich schon die Kondensation des

mitgeführten Wasserdampfes begünstigt. Wenn man an einem

klaren, windstillen Herbst- oder Winterabende kurz nach Sonnen-

untergang die Stadt aus einiger Entfernung von Osten her gegen

den vom Abendrot gefärbten westlichen Horizont betrachtet, so

erkennt man, wie der Himmel über der Stadt eine deutlich wahr-

nehmbare, dunklere Trübung im Vergleich zu den ebenfalls

geröteten nördlicheren und südlicheren Teilen des Horizontes

aufweist, deren Vorhandensein nur durch die Rauchentwickelung

erklärt werden dürfte. —
Im Westen des Münsterschen Beckens finden wir wieder

ein Gebiet mit mehr als 70 cm Niederschlag, das anscheinend

mit dem entsprechenden Niederschlagsgebiete am Niederrhein in

Verbindung steht. Auch in die Niederlande hinein scheint sich

dieses Gebiet mit 70— 80 cm Niederschlag weiter fortzusetzen,

wie dies aus den in Tabelle 9 zusammengestellten, von Engelen-

l
) Es ist oben (Seite 43) schon bemerkt worden, dass wahrscheinlich

das wahre Normalmittel Münsters grösser als das angegebene sein dürfte.

Trotzdem ist obiger Vergleich gestattet, weil wohl die absoluten, nicht aber

die relativen Verhältnisse der betrachteten Stationen sich infolge der Reduk-

tion auf Münster ändern.
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Tabelle 9.

Niederschlagshbhen einzelner Niederländischer Stationen nach Engelenburgs

:

Hyetographie van Nederland.

Station.
Angaben über

die Lage.

Beobach-

tungszeit.

7,'inl not* "\70v_

werteten

Jahre.

Mittel

mm.

Borne w. von Oldenzaal lob /

—

ov oo 7QQ(oo

Lochern
d./ JjcI Hol, UfeH. VUI1

Zutphen
1866-89 21 686

Varsseveld w. von Winterswyk 1865-86 21 718

Arnhem 1867—80 12 829 .

Lobith n. von Kleve 1869—89 20 705

Euschede 1880-89 6 725

Winterswyk 1880—89 7 766

Apeldoorn 1887—89 7 769

bürg 1
) angegebenen Mittelwerten einiger Stationen in den öst-

lichen Niederlanden zu schliessen sein dürfte.

Der Grund für diese höheren Niederschlagsmengen dürfte

wohl in den von Oldenzaal bis Winterswyk sich hinziehenden

Bodenerhebungen 2
) zu suchen sein, welche trotz ihrer geringen

Höhe über dem Meeresspiegel (30—50 m über A. P.) die west-

lichen Winde zu sanftem Ansteigen, also zu Steigungsregen zwingen

dürfte, wobei die geringe Entfernung von der Zuidersee und der

immerhin nicht ganz geringfügige Anstieg aus dem nur 5— 10 m
über A. P. liegenden Tale der Ijssel einigermassen mit in Betracht

zu ziehen sein dürfte.

x

) Engelenburg: Hyetographie van Nederland. Amsterdam, 1891,. Ta-

bel Ia und Ib: Gemiddelde Maandelijksche en Jaarlijksche Regenhoeveel-

heeden.
2
) Vgl. P. R. Bos: Schoolatlas der Geheele Aarde. Groningen, 1899.

X. Hoogtekaart van Nederland.
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4. Das Hannoversche Flachland.

Vom Hannoverschen Flachlande ist der südliche Teil, welcher

sich von der niederländischen Grenze im Westen bis zur Leine

im Osten erstreckt, in der vorliegenden Abhandlung mit berück-

sichtigt worden.

Im westlichen Teile, dem Emslande, finden wir dieselben

Niederschlagsmengen (60—70 cm) wie im inneren Teile des Mün-

sterschen Beckens. Westlich von der Ems treten hingegen wieder

die die leichten Höhen der niederländischen Geest begleitenden

etwas grösseren Niederschlagsmengen (70—80 cm) auf. Bei Bent-

heim (71.9 cm) und Frenswegen (80.3 cm) fällt uns diese Steige-

rung der Niederschlagshöhen besonders auf. Für Bentheim dürfte

vielleicht der etwas niederschlagserhöhende Einfluss der dortigen

geringen Erhebungen als Ursache angeführt werden, während bei

Frenswegen andere Verhältnisse in Betracht kommen dürften.

Die geringen Bodenanschwellungen der niederländischen Geest

zeigen südwestlich von Frenswegen, dort, wo der Almelo-Nord-

horn-Kanal dieselben durchschneidet (südlich von Ootmarsum),

eine kurze Unterbrechung; durch diese Lücke finden die Süd-

westwinde freien Zutritt, sodass Frenswegen ihnen stärker aus-

gesetzt ist, als das im Lee der Höhen bei Ülsen (73.0 cm)

liegende Neuenhaus (62.6 cm). Dazu dürfte möglicherweise bei

Frenswegen auch an den lokal abkühlenden Einfluss der sehr

wasserreichen Umgebung, sowie an die kühle Lage der Station

am Wasser (Vechte-Stauwerk) mit zu denken sein. 1
)

Rheine dürfte seine im Vergleich zur Umgebung etwas er-

höhte Niederschlagsmenge (68.7 cm) den leichten Erhebungen ver-

danken, welche als letzte Ausläufer des Teutoburger Waldes bis

hierher sich erstrecken.

Östlich von den als niederschlagsreicher angenommenen

(70—80 cm) Vorhöhen des Wiehengebirges (Dammer Berge) finden

wir in der Ebene ähnliche Niederschlagsmengen, wie im Ems-

lande. Noch weiter östlich, an der Weser unterhalb Schlüsseiburgs

J
) Es ist hierbei nicht zu übersehen, dass für Frenswegen nur 3 Beob-

achtungsjahre vorlagen.

4
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und an der unteren Leine, treten nur noch 50—60 cm Nieder-

schlag auf.

Jedenfalls dürfte die Lage dieses trockeneren Gebietes (bei

südwestlichen Winden im Regenschatten der südwestlich vorge-

lagerten Höhen des Teutoburger Waldes und des Weserberg-

landes) diese geringen Niederschläge erklären. Sehr charakteristisch

in dieser Beziehung ist die allmähliche Niederschlagsverringerung

vom Wiehengebirge aus nach Nordosten, wie dies aus der Gegen-

überstellung der drei Stationen: Bergkirchen auf der Höhe des

Wiehengebirges, Minden am nördlichen Fusse desselben und

Wunstorf deutlich hervorgeht:

Station Bergkirchen Minden Wunstorf

Höhe über dem
Meere

160 m? 46 m 52 m?

Niederschlags-

höhe in cm
89.8 63.1 54.0

Eine weitere allmähliche Abstufung der Niederschlagsmengen

finden wir in westöstlicher Richtung in der Hannoverschen Ebene,

wie dies folgende Zusammenstellung klar hervortreten lässt:

Station

Bad-

bergen

a. d. Hase

Jakobi-

drebber

a. d. Hunte

Holz-

hausen

a. d. Aue

Uchte
Schlüssel-

burg
Wunstorf

Höhe über dem

Meere
? 40 m 58 m 33 m 37 m 52 m?

Niederschlags-

höhe in cm
68.6 61.8 62.0 56.2 55.2 54.0

Abgesehen von dem Umstände, dass mit zunehmender Ent-

fernung von der wichtigsten Feuchtigkeitsquelle, dem Meere, die

Niederschläge ohnehin schon geringer werden, dürfte hier noch

besonders zu beachten sein, dass sich der Regenschatten der
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Höhen des Weser- und Wiehengebirges bei südwestlichen Winden

im Osten bedeutend stärker geltend machen kann, als weiter

westwärts. Denn die den östlichen der genannten Gegenden im

Südwesten vorgelagerten Höhen sind nicht allein weit beträcht-

licher, sondern bilden auch eine in südwestlicher Richtung viel

ausgedehntere Gebirgsmasse, während die Höhen weiter westlich

allmählich geringer werden und auch die Breite des ganzen Ge-

birgssystems in nordwestlicher Richtung stetig abnimmt. Somit

verlieren die feuchten südwestlichen Winde bei Überschreitung

des östlichen breiteren und höheren Teiles viel mehr Feuchtigkeit

als beim Passieren des schmaleren und niedrigeren westlichen

Teiles.

Bei Hannover haben wir in der etwas erhöhten Nieder-

schlagsmenge (58.7 cm) im Vergleich zu der Wunstorfs (54.0 cm)

wohl wieder den niederschlagssteigernden Einfluss der grösseren

Stadt, den wir schon oben bei Bonn und Münster näher erörtert

haben, zu erkennen.

5. Teutoburger Wald und Weserbergland.

a. Teutoburger Wald und Eggegebirge.

Der Teutoburger Wald bildet mit dem Wiehengebirge und

dem zwischen ihnen liegenden, mehr oder minder stark bergigen

Gelände ein nach Westnordwest sich weit in das norddeutsche

Flachland hinein erstreckendes, scharf abgegrenztes, halbinsel-

artiges Bergland.

Auch auf der Niederschlagskarte hebt sich dieses Gebirgs-

system deutlich durch seine höheren Niederschläge sowohl vom

[
inneren Teile des Münsterlandes als auch von der Hannoverschen

Ebene ab. Aus diesem Berglande selbst tritt wieder der Teuto-

burger Wald mit seinen grösseren Niederschlagsmengen klar und

1 scharf hervor.

Da der Teutoburger Wald von allen norddeutschen Gebirgen

am weitesten nach Nordwesten vorgeschoben ist und daher den

•hauptsächlich legenbringenden West- und Nordwestwinden als

4*
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erste zu überschreitende Gebirgsschwelle frei ausgesetzt ist,

scheint es begreiflich, dass er trotz seiner im grossen und ganzen

wenig beträchtlichen Höhe so verhältnismässig bedeutende Nieder

schlagsmengen aufweist.

Im Teutoburger Walde selbst macht sich im allgemeinen

eine Steigerung der Niederschlagsmengen von Nordwesten nach

Südosten bemerkbar, welche hauptsächlich durch die nach Süd-

osten zunehmende grössere Erhebung des Gebirgsrückens bedingt

sein dürfte. Der niedrigste, nur etwa 100—200 m hohe nord

westliche Teil, welcher etwa 40— 140 m über das flache, westlich

vorgelagerte Münsterland emporragt, weist 80—90 cm Niederschlag

auf; der sich südöstlich anschliessende, allmählich bis zu 300 m,

(d. h. bis etwa 210 m relativer Höhe über dem flachen westlichen

Vorlande) ansteigende mittlere Teil des Höhenzuges zeigt zunächst

90 cm und mehr Niederschlag (Borgholzhausen 90.8 cm), weiterhin

aber finden wir von Kirchdornberg (101.2 cm) an auf dem Rücken

des Gebirges sogar 100 cm und mehr Niederschlag.

Bei Bielefeld zeigen allerdings diese relativ hohen Nieder

schlagsmengen eine kurze Unterbrechung, wie aus den Nieder-

schlagshöhen von Bielefeld (80.1 cm), Bethel (86.1 cm) und Brack-

wede (78.4 cm) hervorgeht. In überraschender Weise zeigt sich

hier klar und deutlich der Einfluss des den Höhenzug des

Teutoburger Waldes bei Bielefeld unterbrechenden, tief ein-

geschnittenen Quertales auf die Niederschlagsmengen, indem an

dieser Stelle die westlichen Winde ohne nennenswerte Steigung

das Gebirge passieren können. — Ähnliche Niederschlagsver-

ringerungen dürften in den Quertälern bei Iburg und Hankenberg

vorhanden sein, während dort für die Rücken wohl etwas mehr

Niederschlag zu vermuten ist.

Südöstlich von diesem Bielefelder Durchbruchstale wurden

für den Rücken des Gebirges — es fehlt hier an geeigneten

Stationen auf der Höhe desselben — 100—110 cm Niederschlag

als wahrscheinlich angenommen, wie aus der Niederschlagsmenge

Kirchdornbergs (nordwestlich von der Bielefelder Pforte) (101.2 cm)

zu schliessen war. In diesem höchsten [absolute Höhe: 300 bis

x
) Hellmann: Beiträge zur Kenntnis der Niederschlagsverhältnisse von

Deutschland. Meteorologische Zeitschrift, 1886, Seite 473.
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400 m, relative Höhe über dem westlichen Vorlande: 160—260 m],

südöstlichen Teile des Teutoburger Waldes finden wir auch die

beträchtlichsten Niederschlagsmengen des ganzen Gebirgszuges.

Die grösste Niederschlagshöhe weist hier unter den vorhandenen

Stationen Veldrom (111.5 cm) auf; diese Station liegt im innersten

Winkel eines sich nach Westen öffnenden Tales am Fusse des

höchsten Punktes des Teutoburger Waldes, des 468 m hohen

Velmerstoet, sodass diese verhältnismässig hohe Niederschlags-

menge in der besonders starken Stauung der westlichen Winde

begründet sein dürfte. 1
) Die hohen Niederschlagsmengen kommen

aber in diesen höchsten Teilen des Teutoburger Waldes nicht

allein dem beträchtlichsten westlichen Höhenzuge selbst zu, son-

dern setzen sich auch noch weiter ostwärts in den Lippeschen

Bergen bis Meinberg (102.9 cm) und in geringerer Höhe bis

Wendlinghausen (91.9 cm) südöstlich von Lemgo fort.

Auch für die Höhen des etwa 300—400 m hohen Egge-

gebirges (relative Höhe über dem westlichen Vorlande etwa 100 m),

in dem es ebenfalls auf der Höhe an geeigneten Stationen fehlt,

wurden 100— 110 cm Niederschlag als wahrscheinlich angenommen,

während den Höhen auf dem nördlichen Ufer der oberen Diemel

90—100 cm Niederschlag zugeschrieben wurden, was aus den

Niederschlagshöhen der Briloner Berge als wahrscheinlich ge-

schlossen wurde.

1). Das Wiehengebirge und das Bergland zwischen diesem und

dem Teutoburger Walde.

Das mehr oder weniger bergige Land zwischen dem Teuto-

burger Walde und dem Wiehengebirge bezw. dessen Fortsetzungen

nach Ost und West zeigt in seinem westlichen Teile geringere

Niederschlagsmengen (70—80 cm) als der Teutoburger Wald selbst.

Es ist wohl anzunehmen, dass sich hier die Lage im Regenschatten

des Teutoburger Waldes bei südwestlichen bis westlichen Winden
geltend macht. Auch das Wiehengebirge hat in seinem höchsten,

östlichen Teile nicht mehr als 80—90 cm (Bergkirchen 89.8 cm)

x
) Kremser gibt als Mittel Veldroms nur 107.4 cm au. (Keller: Weser

und Ems, Tabellenband, S. 40. Berlin, 1901.)
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Niederschlag aufzuweisen. Dieser Unterschied in den Nieder-

schlagsmengen von Teutoburger Wald und Wiehengebirge, das

doch in seinem östlichen Teile ebenfalls 200 — 300 m hoch ist

und vereinzelt noch höhere Erhebungen aufweist [relative Höhe

über dem südlich vorgelagerten, bergigen Lande 100—200 m], ist

sehr bemerkenswert. Man erkennt in dieser Abstufung der Nieder-

schlagsmengen vom Teutoburger Wald aus nach Nordosten bis in

die Hannoversche Ebene hinein in überaus klarer Weise, welch'

wichtiger Faktor für die Grösse des Niederschlages die freie

Exposition des Teutoburger Waldes nach Westen ist. — Für das

Wiehengebirge liegen zwar nur Beobachtungsergebnisse von Berg-

kirchen vor, doch wurde angenommen, dass auch dem weiter

westlich gelegenen Teile mehr als 80 cm Niederschlag zukämen,

eine Annahme, die durch die Niederschlagsmengen von Röding-

hausen (76.5 cm) und Herringhausen (76.7 cm) [beide Stationen

liegen am Fusse des Höhenzuges] gerechtfertigt schien.

Eine sehr bemerkenswerte Steigerung der Niederschlags-

mengen von West nach Ost zeigt sich auch in dem von Hase,

Else und Werre durchflossenen, von West nach Ost sich hin-

ziehenden Längstale:

Station Osnabrück Melle Bünde Oeynhausen

Höhe über dem
Meere

68 m 81 m 68 m 71 m

Niederschlags-

höhe in cm
70.9 73.7 75.5 77.1

Als Erklärung dürfte wahrscheinlich eine allmählich zunehmende

Stauung westlicher bis westnordwestlicher Winde in dem östlichen

Teile dieses, in höheres .Land eingebetteten, einheitlichen Längs-

tales in Betracht kommen.

Auffällig erscheint die im Verhältnis zur Umgebung geringe

Niederschlagshöhe von Dünne (69.2 cm), nördlich von der unteren

Else. Da hier wohl der Windschatten des Bogens des Wiehen-

gebirges hinsichtlich nordwestlicher Winde als niederschlagsver-
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ringernde Ursache anzunehmen sein dürfte, wurde auf eine etwas

längere, am südlichen Fusse des Wiehengebirges sich hinziehende

Zone verminderten Niederschlages geschlossen. — Ein ähnlich

inselartiges Gebiet besonders geringen Niederschlages zeigt sich

bei Salzuflen (57.2 cm). Da jedoch die Beobachtungen für Salz-

ufflen aus den Jahren 1848—53 und 1859—62 stammen, musste

hier wegen Mangels an einer anderweitig geeigneten Reduktions-

station auf Gütersloh reduziert werden, wodurch in diesem Falle

keine grosse Zuverlässigkeit des reduzierten Mittels erzielt werden

konnte, weil beide Stationen wesentlich verschieden gelegen sind.

(Gütersloh in der Ebene, Salzufflen dagegen in einem vorwiegend

bergigen Gelände.) Als Erklärung der auffallend geringen Nieder-

schlagsmenge Salzuflens dürfte wohl die tiefe Einbettung Salz-

uflens in das umgebende höhere Land und die damit gegebene

stärkere Abgeschlossenheit gegen die am meisten Regen bringenden

Winde zu betrachten sein.

Von diesen beiden Niederschlagsdepressionen abgesehen, zeigt

sich, ähnlich wie in dem von Hase, Else und Werre durchflossenen

Längstale, eine allmähliche Steigerung der Niederschlagsmengen

von West nach Ost in diesem ganzen von Teutoburger Wald
und Wiehengebirge eingeschlossenen Berglande, entsprechend den

grösseren Erhebungen im Osten (Weserbergland) und dem all-

mählichen Untertauchen des Berglandes in die Hannoversche

Ebene im Westen.

c. Das Weserbergland.

Im Vorigen haben wir bereits das Wiehengebirge, das oro-

graphisch einen Teil des Weserkettensystems bildet, wegen seiner

engen hyetographischen Beziehungen zum Teutoburger Walde be-

trachtet. Wir fassen also im folgenden nur noch den Teil des

Weserberglandes ins Auge, der im allgemeinen östlich vom 9.

Meridian östl. v. Gr. liegt, und wenden uns zunächst dem Berg-

lande auf dem linken Weserufer zu.

Deutlich zeigt sich in diesem Teile, wie auch in dem ganzen,

östlich vom Teutoburger Wald und Rheinischen Schiefergebirge

gelegenen Gelände, eine allgemeine Verringerung des Nieder-
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Schlages im Vergleich zu den westlich vorgelagerten Höhen des

Teutoburger Waldes und des Süderländischen Gebirges; dieses

ganze Gebiet steht nämlich für alle westlichen Winde unter dem
niederschlagsvermindernden Einflüsse des Regenschattens dieser

genannten, westlich vorgelagerten Höhen.

Während im Teutoburger Walde im grossen und ganzen

mindestens 90 cm Niederschlag fallen, finden wir hier, in dem

zwischen Teutoburger Wald und Weser gelegenen Berglande im

allgemeinen nur 80—90 cm Niederschlag. Jedoch wurden für

das westlich von Holzminden gelegene, an den 502 m hohen

Köterberg sich "anschliessende, höhere Bergland mehr als 90 cm
Niederschlag als wahrscheinlich angenommen. ]

) Hierfür sprach

einerseits die den Nordwest.winden freier ausgesetzte Lage und

andererseits die verhältnismässig beträchtliche Höhe des Köter-

berges, der noch etwas höher ist als der 468 m hohe Velmerstoet

im Teutoburger Walde. — Einzelne Täler hingegen, wie das

Emmertal bei Blomberg (79.8 cm) und bei der Station: Forsthaus

„am Möhrt" (77.0 cm), sowie das Nethetal weisen weniger als

80 cm Niederschlag auf, weil sie infolge ihrer in das Bergland

tiefer eingebetteten Lage gegen westliche Winde besonders ge-

schützt sind.

Ähnliche Niederschlagsmengen wie in diesen gegen westliche

Winde stärker abgeschlossenen Tälern finden wir auch im Weser-
tale von Hameln bis Beverungen, abwärts der Diemelmündung,

wo, zweifellos infolge des Schutzes, den die Höhen auf dem
linken Weserufer gegen feuchte Westwinde gewähren, nur

70—80 cm Niederschlag auftreten. — Auch die mehr oder we-

niger geringen Erhebungen auf dem rechten Weserufer nördlich

vom Solling dürften wohl kaum erheblich mehr Niederschlag auf-

weisen als das Wesertal selbst, wie dies aus der Niederschlags-

höhe von Scharfoldendorf (78.3 cm) am westlichen Fusse des Ith

hervorzugehen scheint. Die auffällig geringe Niederschlagshöhe

von Stadtoldendorf (60.0 cm) aber dürfte wohl in der besonders

stark geschützten Tallage dieser Station ihren Grund haben.

J

) Auch Kremsers Karte weist an dieser Stelle 90—100 cm Nieder-

schlag auf.
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In dem nach Art einer Grabenversenkung von Bergmassen

auf beiden Ufern eingeschlossenen Wesertale zwischen Hameln

und der Porta Westfalica haben wir vermutlich wieder ein Slau-

gebiet der westlichen Winde vor uns. Diese finden zu dem nahe-

zu west-östlich verlaufenden Teil des Wesertales freien Zutritt,

folgen demselben und stauen sich anscheinend bei Hameln, wo

diese grabenartige Gestaltung des Wesertales ihren östlichen Ab-

schluss erreicht; auf diese Weise, d. h. durch Stauung, dürfte auch

wohl die erheblich höhere Niederschlagsmenge Hamelns (85.1 cm)

im Gegensatze zu den nur 70—80 cm betragenden Niederschlags-

mengen des übrigen Wesertales eine Erklärung finden.

Die nördlichen Randgebirge dieser Einsenkung, das Weser-
gebirge und der Süntel, besitzen leider keine Beobachtungs-

stationen. Hier konnte daher nur vermutungsweise die Nieder-

schlagshöhe angesetzt werden, und zwar wurden für beide Höhen-

rücken ähnliche Niederschlagsmengen (80 - 90 cm) als wahrschein-

lich angenommen, wie sie das Wiehengebirge in seinem östlichen

Teile aufweist; auf reine Vermutungen hin für die ganzen Ge-

birgszüge noch höhere Niederschläge anzunehmen, schien nicht

ratsam, jedoch dürfte für die höchsten Teile des Süntels (Hohe

Egge 434 m hoch) die Annahme von mehr als 90 cm wohl ge-

stattet sein. 1

)

Den Bücke -Bergen und dem Deister hingegen, auf denen

ebenfalls Stationen nicht vorhanden sind, sind nur 70—80 cm als

wahrscheinlichste Niederschlagsmengen zugeschrieben worden; eine

grössere Niederschlagshöhe schien bei der relativ sehr geringen

Niederschlagsmenge von Wendthöhe (69.3 cm), dicht am Nord-

west-Fusse der Bücke-Berge, für diesen Gebirgszug unwahrschein-

lich; dagegen Hess die Niederschlagsmenge von Nienstedt (79.2 cm)

am südwestlichen Hange des Deisters schliessen, dass das Gebirge

selbst wohl mehr als 80 cm Niederschlag aufweisen würde. 1
)
—

Das mittlere Auetal hat zwischen diesen beiden Gebirgen nur

60—70 cm Niederschlag, wie aus Rodenbergs Niederschlagshöhe

(61.0 cm) zu entnehmen ist; wahrscheinlich dürfte sich in diesem

Gebiete der Regenschatten der Bücke-Berge für westliche Winde

geltend machen.

l
) Auch hier weist Kremsers Karte dieselben Niederschlagsmengen auf.
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Die ziemlich bedeutenden Höhen des Ith und Hils dürften

nach der Niederschlagsmenge von Grünenplan (87.2 cm) im nord-

östlichen Teile des Hils zu schliessen, mindestens 80—90 cm
Niederschlag haben, vielleicht auch noch etwas mehr. Durch einen

schmalen Streifen, der sich über die waldreichen Höhen bei dem
Forsthause Holzberg (85.7 cm) hinzieht, steht dieses Niederschlags-

gebiet anscheinend mit dem entsprechenden Niederschlagsgebiete

des Sollings in Verbindung.

Im Solling, wo die Beobachtungsergebnisse mehrerer Sta-

tionen vorliegen, treten wieder relativ sehr beträchtliche Nieder-

schläge auf. Neben seiner verhältnismässig ansehnlichen Höhe —
Moosberg 510 m — und der freien Umgebung dürften hier noch

zwei Umstände niederschlagserhöhend in Betracht kommen: Einer-

seits haben nämlich die westlichen Winde, ehe sie dorthin kommen,

nur den ziemlich schmalen Rücken des Teutoburger Waldes bezw.

Eggegebirges als einzige, erheblichere Bodenschwelle überschritten,

sodass sie ihrer Feuchtigkeit noch nicht sehr stark beraubt sind,

und andererseits werden am Solling die Nordwestwinde zum ersten-

mal (abgesehen von dem ziemlich isolierten Köterberge) zu ener-

gischerem Ansteigen, also zu stärkerer Abkühlung und entsprechend

höheren Niederschlägen gezwungen.

Wähl end die Talstationen Forsthaus Winnefeld, südsüdwest-

lich von Höxter in einem rechten Seitentale der Weser, und Us-

lar noch weniger als 80 cm Niederschlag haben, steigern sich die

Regenmengen hier mit zunehmender Höhe immer mehr : Neuhaus

in 360 m Höhe hat 92.9 cm Niederschlag, und das Forsthaus

Lakenhaus (dessen Höhe über dem Meere leider nicht veröffent-

licht ist) kann sogar 1 1 4.4 cm aufweisen.

Es erübrigt hier schliesslich noch eine Betrachtung der Nie-

derschlagshöhen im Leinetale. Wenn wir im Wesertale wegen

seiner Regenschattenlage im Verhältnis zu den westlichen Winden

schon geringere Niederschlagsmengen fanden, als in dem westlich

vorgelagerten, bergigen Lande, so zeigt sich der niederschlagsver-

mindernde Einfluss westlich vorgelagerter Höhen in noch viel

höherem Masse im Leinetale. Denn die westlichen Winde werden,

ehe sie hierhin gelangen, zu abermaligem Ansteigen an den Ge-

birgen auf dem rechten Weserufer gezwungen und kommen also
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zum Leinetale noch verhältnismässig feuchtigkeitsärmer als zum

Wesertale.

Im allgemeinen weist das Leinetal nur 60—70 cm Nieder-

schlag auf: ja bei Güttingen und Wülfingen finden wir, wohl in-

folge der von den Höhen rings umgebenen, talkesselartigen Lage

beider Stationen, nur noch 50—60 cm Niederschlag. — Auch das

untere Ilmetal bei Einbeck weist nur 60— 70 cm Niederschlag auf

(Einbeck 61.6 cm), wohl ebenfalls eine Folge des Regenschattens

des Sollings und Hils hinsichtlich westlicher Winde.

7. Das Hessische Bergland und die „Hessische Senke".

In derselben Weise, wie sich in dem im vorigen Abschnitte

betrachteten Gelände östlich vom Teutoburger Walde der Regen-

schatten westlich vorgelagerter Höhen als ein wichtiger, nieder-

schlagsvermindernder Faktor fast überall bemerkbar macht, so

zeigt sich auch im Hessischen Berglande und in der „Hessischen

Senke" ') deutlich ein ähnliches Verhältnis.

Ein Blick auf die Karte zeigt uns, dass in diesem Gebiete

im grossen und ganzen nur 60—70 cm Niederschlag vorherrschen,

während im Weserberglande doch im allgemeinen noch 80—90 cm
Niederschlag am weitesten verbreitet sind.

Dieser Unterschied dürfte wohl in zwei Umständen seine

Hauptursachen haben: Während die einzigen, dem Weserberg-

lande westlich bezw. nordwestlich vorgelagerten Gebirgswälle die

schmalen, langgestreckten und nicht sehr hohen Züge des Teuto-

burger Waldes und Eggegebirges sind, welche die feuchten west-

lichen Winde zu nur einmaligem, kurzem Ansteigen zwingen, ist

jenem Hessischen Gebiete die grosse weithin ausgedehnte Gebirgs-

masse des Rheinischen Schiefergebirges mit ihren beträchtlichen

Erhebungen westlich vorgelagert, die den Feuchtigkeitsgehalt der

westlichen Winde durch mehrmaliges, energisches Aufsteigen so-

wie durch das lange Hinstreichen über grössere Höhen in viel

x
) Penck versteht in seinem Werke: „Das Deutsche Reich" unter

„Hessischer Senke" jene furchenartige Einsenkung, welche sich als nördliche

Portsetzung der oberrheinischen Tiefebene durch die Wetterau, das Lahntal

von Glessen bis Marburg und weiter nordwärts hinzieht.
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stärkerem Masse verringern muss, als dies im ersteren Falle ge-

schehen kann. — Werden auf diese Weise schon die Einflüsse

des Regenschattens für die gesamten aus dem westlichen Qua-

dranten anwehenden Winde im Hessischen Gebiete sich mehr aus-

prägen als die entsprechenden Einflüsse im Weserberglande, so

wird dieser Unterschied noch dadurch vergrössert, dass dem Weser-

berglande noch die Nordwestwinde Niederschlag spenden können,

ohne vorher durch erhebliche Steigungsregen einen grossen Teil

ihrer Feuchtigkeit verloren zu haben, wohingegen das hessische

Gebiet auch für Nordwestwinde im Regenschatten vorgelagerter,

beträchtlicher Höhen liegt. Beide Faktoren tragen offenbar haupt-

sächlich dazu bei, diesen grossen Unterschied in den Niederschlags-

mengen der beiden genannten Gebiete herbeizuführen. —
Oberhalb des Weserknies zwischen Beverungen und Herstelle

weisen das Wesertal, und zwar wohl infolge seiner gegen süd-

westliche Winde geschützten Lage, sowie das bei Karlshafen

mündende, für Nordwestwinde im Regenschatten der Höhen auf

seinem linken Ufer liegenden untere Diemeltal nur 60—70 cm
Niederschlag auf. Dieselbe Niederschlagshöhe kommt auch dem
niedrigen Berglande auf dem südlichen Ufer der unteren Die-

mel zu.

Auf dem rechten Weserufer und wahrscheinlich auch im

Reinhardswalde treten dagegen 70—80 cm Niederschlag auf; in

letzterem weist die Station Hemelberg (Forsthaus auf der süd-

lichen Seite einer höheren Bergkuppe) sogar 82.4 cm Niederschlag

auf. Diese höheren Niederschlagsmengen (70— 80 cm), welche

durch Steigungsregen begründet sind, finden wir auch im Ha-

bichtswalde und im Knüllgebirge. In den ziemlich beträchtlichen

(bis 673 m erreichenden) höchsten Erhebungen des Kellerwaldes

und Hohelohrs fehlt es leider an Beobachtungsstationen; jedoch

wurden hier vermutungsweise nach Analogie der Niederschläge

des Habichtswaldes und Knüllgebirges 70—80 cm Niederschlag

als wahrscheinlich angenommen, zu welcher Annahme auch die

Niederschlagsmenge 65.4 cm der tiefer in einem Tale dieses Ge-

birges gelegenen Station Frankenau zu berechtigen schien.

Über das Fuldatal von Kassel aufwärts bis zur Mündung
der Eder und über das untere Edertal bis Röddenau aufwärts
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erstreckt sich ein Gebiet mit noch weniger als 60 cm Niederschlag;

auch das untere Schwalmtal und das Tal der Elbe, eines linken

Zuflusses der Eder, gehören zu diesem Gebiete, das mit einer

ähnlichen Niederschlagsdepression bei Volkmarsen an der oberen

Twiste (südlich von Warburg) in Zusammenhang stehen dürfte.

Im Fürstentume Waldeck lagen bis 1896 — mit diesem

Jahre schliessen die zugrunde gelegten Beobachtungsreihen ab —
noch keine Beobachtungen vor; es wurden deshalb in diesem Ge-

biete die aus neueren Beobachtungen einzelner Stationen gewon-

nenen Mittelwerte Hellmanns 1
) zur Ergänzung herangezogen,

nämlich

:

Ort
Meereshöhe Regenhöhe

m cm
Adorf (w. von Arolsen) 350 67.0

Arolsen 280 66.0

Freienhagen (n. von Waldeck) 415 64.0

Fürstenberg (a. d. Orke) 400 60.5

Korbach 370 64.5

Rhoden (n. von Arolsen) 280 72.5

Usseln (bei der Diemelquelle) 580 104.0

Waldeck (Schloss) 400 53.5

Wildungen 300 59.0

Die geringsten Niederschläge des ganzen in den Kreis unserer

Untersuchungen hineingezogenen Bereiches finden wir im unteren

Edertale (Fritzlar, 47.2 cm); wahrscheinlich dürfte die Einbettung

in allseitig umgebende Höhen, besonders aber der Regenschatten

des Kellerwaldes und des Hohelohrs für südwestliche Winde eine

Erklärung dieser Zone von ganz besonders geringen Niederschlägen

liefern.

Der übrige Teil der Hessischen Senke weist im grossen und

ganzen 60—70 cm Niederschlag auf. Nur vereinzelte, inselartig

sich abhebende Gebiete zeigen weniger als 60 cm Niederschlag,

so das Schwalmtal bei Ziegenhain, das untere Ohm- und Wetter-

tal sowie das Lahntal bei Marburg, ferner das nördlich von Wetz-

lar gelegene Erda und der (allerdings nicht mehr zur Hessischen

Senke gehörende) Limburger Talkessel. Eine Erklärung für diese

l

) Hellmann: Eegenkarte der Provinz Westfalen, S. 9. Berlin, 1903.
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geringeren Niederschlagsmengen dürfte in dem Umstände zu

suchen sein, dass alle diese inselartigen Gebiete besonders gegen

SüdWestwinde geschützt sind, teils durch vorgelagerte Höhen, teils

durch ihre Lage in n. w. — s. e. streichenden, tiefer eingebetteten

Tälern. —
In Marburg befinden sich zwei Stationen, welche einen klei-

nen Unterschied in ihren Mittelwerten aufweisen. Die Station:

Mai bürg I (Sternwarte) hat als 31 jähriges Mittel 59.5 cm, die

Station : Marburg II (Villa Palermo) liefert durch Reduktion auf

Marburg I das Mittel 62.6 cm. — Die für Marburg vorliegenden

spezielleren Niederschlagsuntersuchungen haben zu anderen, zum
Teil ganz beträchtlich von den obigen abweichenden Mittelwerten

geführt. Linz 1

) gibt als mittlere Niederschlagshöhe der Stern-

warte im 15jährigen Mittel (1866—1880) 60.8 cm an, Stein 2
) so-

gar 65.159 cm im 30jährigen Mittel (1866—95). Die Ursache

dieser Differenzen dürfte wohl darin zu suchen sein, dass die

diesen Untersuchungen zugrunde gelegten Beobachtungsreihen in

manchen Fällen von denen, welche vom Kgl. Preuss. Meteorol.

Institute veröffentlicht sind, erhebliche Abweichungen zeigen.

(Moldenhauer, welcher ebenfalls letztere [vom Kgl. Preuss. Met.

Inst, veröffentlichten] Beobachtungsreihen bei seiner genannten

Abhandlung über die Niederschlagsverhältnisse im nordwestlichen

Deutschland benutzt hat, gibt als Mittel für Marburg 59.7 cm an,

welcher Wert mit dem meinigen, 59.5 cm, ziemlich genau über-

einstimmt). — In der Zeit von Mai 1895 bis April 1897 wurden

in Marburg an 5 bezw. 6 verschiedenen Punkten gleichzeitig die

Niederschlagsmengen gemessen. 8
) Auch in diesen Beobachtungs-

ergebnissen zeigt sich, wenn auch nicht in dem Masse wie in

*) Linz: Klimatische Verhältnisse von Marburg auf Grund 15jähriger

Beobachtungen an der meteorologischen Station daselbst. Dissertation. Mar-

burg, 1883.

*) Stein: Die Regenverhältnisse von Marburg auf Grund 30jähriger

Beobachtungen an der meteorologischen Station daselbst.

Schriften der Gesellschaft zur Beförderung der gesamten Naturwissen

-

schatten zu Marburg, Band 13, 2. Abteilung, Seite 43—139. Marburg, 189&.

3
) Lötz: Vergleichende liegenmessungen zu Marburg a. L., S. 23—24.

Inaug.-Dissert. Marburg, 1899.
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unseren Mittelwerten, dass die Sternwarte im allgemeinen weniger

Niederschlag aufweist als die Station: Villa Palermo. In Anbe-

tracht der nahezu gleich hohen Lage beider Stationen dürfte

dieser Unterschied wohl durch die den feuchten Südwestwinden

stärker exponierte Lage der Villa Palermo bedingt sein, die „für

die dem Lahntale aufwärts folgenden Winde besonders empfäng-

lich ist", 1
) während die Sternwarte am nordwestlichen Abhänge

des Schlossberges mehr im Lee der Südwestwinde liegt. —
Das 19jährige Mittel von Giessen (63.2 cm) konnte nicht

auf Marburg reduziert werden, weil Marburg erst seit 1866 be-

obachtet, Giessens Beobachtungen dagegen aus den Jahren 1852

bis 1862 und 1882 bis 1889 stammen. Die Reduktion der kor-

respondierenden Jahre 1882— 1889 auf Marburg ergab indes das

reduzierte Mittel 62.6 cm für Giessen, welches so wenig von dem
obigen abweicht, dass das rohe Mittel als Normalmittel angesehen

werden kann. —
Zum Süderländischen Gebirge hin finden wir, wie an der

westlichen Abdachung, so auch hier an der östlichen von dem
tieferen Gelände aus eine allmähliche Steigerung der Niederschlags-

mengen. Auch hier weisen die Flusstäler wieder relativ gerin-

gere Niederschläge auf, als die benachbarten Höhen; von diesen

Unregelmässigkeiten abgesehen, finden wir auch hier an der

ganzen östlichen Abdachung des Süderländischen Gebirges vom

Quellgebiete der Diemel bis zum Unterlaufe der Lahn eine überall

ziemlich gleichförmige, stetige Änderung der .Niederschlagsmengen

je nach Höhenlage und der mehr oder weniger geschützten Lage

des betreffenden Geländes den hauptsächlich niederschlagbringenden

Winden gegenüber. —
Sehr lehrreich ist hier ein Vergleich der beiden in gleicher

Meereshöhe gelegenen Stationen Remscheid auf der den west-

lichen Winden frei ausgesetzten Westabdachung des Süderlän-

dischen Gebirges und Röddenau an der Eder an der Ostabdachung

desselben Gebirges im Lee westlicher Winde:

*) Lötz: Vergleichende Regemnessungeii zu Marburg a. L., Seite 18.

Inaug.-Dissert. Marburg 1899.
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Station.
Höhe über dem

Meere.
Niederschlagshöhe.

Remscheid 310 m 121.3 cm

Röddenau 310 m 59.1 cm

Am Schlüsse dieser Erörterungen dürfte es interessant sein,

neben der Gegenüberstellung der niederschlagsreichsten und -ärm-

sten Station, nämlich:

Gogarten, nahe der Wupperquelle 139.0 cm
Fritzlar an der Eder 47.2 cm

auch die grössten und geringsten jährlichen Niederschlags-

mengen einander gegenüberzustellen, welche in dem ganzen be-

trachteten Gebiete beobachtet worden sind:

I. Maxima.

Station. Jahr
Niederschlagshöhe

in cm

Meinerzhagen

(w. vom Ebbegeb.)

Gogarten

(nahe d. Quelle d. Wupper)

11. M

1894

1894

inima.

161.6

159.1

Station. Jahr
Niederschlagshöhe

in cm

Kassel

Göttingen

Homberg
(nördl. vom Knüllgeb.)

1874

1857

1892

25.7

31.9

34.5

Über maximale Schwankungen der Niederschlagsmengen in

einem bestimmten Gebiete ist weiter unten (Tabelle 15) noch

näher zu sprechen.

-£>-«i»-<2-



65

III. Kapitel.

Speziellere Untersuchung der Niederschlags-

verhältnisse der Ilauptstationen.

Es entspricht nicht dem Zwecke vorliegender Abhandlung,

die jahreszeitlichen und monatlichen Mittelwerte der Niederschlags-

mengen und andere speziellere Mittelwerte für jede einzelne

,

Station aufzustellen und zu erörtern.

Diese spezielleren Untersuchungen wurden nur für die Sta-

! tionen mit längeren Beobachtungsreihen („Hauptstationen") durch-

geführt. Da alle Hauptstationen eine mindestens 25jährige Be-

obachtungsperiode aufweisen (mit Ausnahme Lahnhofs [19 Jahre])

j

und in ziemlich gleichmässiger Weise über das ganze betrachtete

Gebiet verteilt sind, dürften diese Ergebnisse einen hinreichenden

Einblick in die allgemeinen geographischen Verhältnisse gewähren.

1. Monatliche und jahreszeitliche Verteilung

der Niederschläge.

Die Mittelwerte der Niederschlagsmengen der einzelnen Mo-

nate und Vierteljahre sind in den Tabellen 10a und 10b (S. 66

u. 67) berechnet worden. Die erste Tabelle, 10 a, enthält die ab-

soluten Mittelwerte, die zweite, Tabelle 10b, weist dieselben Mittel-

werte in Prozenten des Jahresmittels der betreffenden Stati-

onen auf.

Nach der für meteorologische Erörterungen allgemein üblichen

Weise wurden die Jahreszeiten foigendermassen angenommen:

Winter: Dezember—Februar,

Frühling: März—Mai,
Sommer: Juni—August,

Herbst : September—November.

Alle Stationen zeigen ein Maximum im Juli und ein Haupt-

I

minimum im April oder Februar. Letzteres tritt bei den Stati-

S
onen Köln, Hannover und Kassel auf, doch zeigt sich dasselbe

5
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auch bei den übrigen Stationen als sekundäres Minimum. Sekun-

däre Maxima finden wir — abgesehen von den Sommermonaten
— auch noch im Oktober und Dezember.

Dementsprechend weisen auch in der jahreszeitlichen Ver-

teilung des Niederschlags alle Stationen im Sommer ein Maximum
und die meisten im Frühling ein Minimum auf, welches aber bei

einzelnen Stationen, wie Köln, Hannover, Kassel (und Göttingen)

in den Winter fällt, jedoch dann (bei Göttingen sind Winter- und

Frühlingsmittel gleich) nur um einen kleinen Betrag von dem
Frühlingsmittel übertroffen wird.

Über die Gründe dieser Verteilung des Niederschlages auf

die einzelnen Jahreszeiten geben uns die von Hann 1
) und Polis 2

)

erörterten Luftdruck-und Wind-Verhältnisse des nordwestlichen

Deutschlands Aufschluss, welche im Sommer und Winter einen

stark ausgeprägten ozeanischen Einfluss, d. h. vorwiegend west-

liche, feuchte Winde zeigen, während dieser Einfluss im Frühling

und Herbst mehr verwischt wird.

Weitere Erklärung dieser jahreszeitlichen Verteilung der

Niederschlagsmengen geben uns ferner die Beobachtungen der

absoluten und relativen Luftfeuchtigkeit, welche für Norddeutsch-

land von Dumont 3
) behandelt sind. Hiernach ist die relative

Luftfeuchtigkeit in der wärmeren Jahreszeit geringer als in der

kühleren, sodass also das Sättigungsdefizit der Luft im Sommer
am grössten, im Winter am geringsten ist.

Die hierdurch gegebenen Beziehungen zu den Niederschlägen

sind von Polis 4
) genauer untersucht; ebenso möchte ich auch hin-

sichtlich der monatlichen Verteilung der Niederschläge auf die

von Polis 5
) angestellten, auch für das hier behandelte Gebiet

x
) Hann: Die Verteilung des Luftdruckes über Mittel- und Südeuropa.

S. 25-40. Wien, 1887.

*) Polis, a. a. 0. S. 25—27, 49-52.
3
) Dumont: Die Verteilung der Luftfeuchtigkeit in Norddeutschland

1881—1895. Dissert, Münster.

Sonderabdruck aus dem XII. Berichte des naturwissenschaftlichen Ver-

eins zu Osnabrück. S. 80 u. 112. Osnabrück, 1898.
4
) Polis, a. a. 0. S. 49—52.

5
) Ebendaselbst, S. 50-52.
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noch geltenden, theoretischen Erörterungen hinweisen, welche

diese Verteilung in kausalen Zusammenhang mit den vorherr-

schenden Windrichtungen bringen.

2. Niederschlagsdichte.

In der Tabelle 11 sind die monatlichen und jährlichen Mittel-

werte der sog. „Niederschlagsdichtigkeit" berechnet worden.

Man erhält dieselbe, indem man die Monats- bezw. Jahres-

mengen des Niederschlages durch die mittlere Anzahl der Nieder-

schlagstage, d. h. der Tage mit mehr als 0.2 mm Niederschlag

(letztere sind in der Tabelle 12 berechnet worden) dividiert. Die

Niederschlagsdichte ist also m. a. W. die durchschnittliche Nieder-

schlagsmenge eines Niederschlagstages (d. h. eines Tages mit mehr

als 0.2 mm Niederschlag).

Die mittlere Niederschlagsdichte ist nach unserer Tabelle in

der warmen Jahreszeit am grössten ; während in der Ebene durch-

weg der Juni sich durch die grösste Niederschlagsdichte auszeichnet,

weist im Gebirgslande der Juli dieses Maximum auf. Das Mini-

mum dagegen liegt bei den einzelnen Stationen sehr verschieden,

tritt aber bei den meisten Stationen im April auf.

Bei den jährlichen Niederschlagsdichten zeigt das Gebirge,

z. B. bei Lahnhof und Arnsberg, höhere Werte als die Ebene; in

der letzteren hinwiederum scheint eine Abstufung von West nach

Ost zu bestehen, worauf die Regendichten der Stationen Kleve

(4.7 mm), Lingen (4. 1 mm) und Hannover (3.7 mm) hinzudeuten

scheinen.

3. Zahl der Niederschlagstage.

Die Mittelwerte für die Anzahl der „Niederschlagstage", d. h.

Tage mit mehr als 0.2 mm. Niederschlag, sind in der Tabelle 12

angegeben.

Es konnten hier nur die Ergebnisse von 18 Beobachtungs-

jahren (1879—96), bei Grevel von nur 13, zugrunde gelegt werden,

da vor 1879 keine Veröffentlichungen über Zählungen der Nieder-

schlagstage vorliegen.



7L

Zahl

der

Be-

obachtungs-
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iSl
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l
*
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(79—96)

1R
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Ab
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(79-83,

10
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Im allgemeinen zeigt die Anzahl der Niederschlagstage in

ihren vieljährigen Mitteln bei den einzelnen Stationen ähnliche,

wenn auch verhältnismässig viel kleinere Unterschiede wie die

Niederschlagsmengen der betreffenden Stationen. Auch in der

jährlichen Gesamtsumme der Niederschlagstage machen sich im

allgemeinen ähnliche Unterschiede geltend, wie bei den Nieder-

schlagsmengen selbst; jedoch sind diese Unterschiede bei den

einzelnen Stationen unter einander im Vergleich zu den Nieder-

schlagsschwankungen nur sehr gering.

Die Gebirge weisen nach der Tabelle 12, ihren höheren Nie-

derschlagsmengen entsprechend, auch höhere Mittelwerte für die

Anzahl der Niederschlagstage auf als die in der Ebene und in

tiefer eingebetteten Tälern liegenden Stationen. So zeigen sich

z. B. grosse Abweichungen der Stationen: Lahnhof (183.4) und

Arnsberg (183.8) einerseits gegen die Stationen Hannover (158.7),

Göttingen (156.1) und Marburg (145.5) andererseits. Ferner lassen

einzelne Stationen ein Maximum in Juli erkennen, während das-

selbe bei den meisten Stationen in den Oktober fällt. Das Mini-

mum finden wir vorzugsweise im April, jedoch tritt bei den mehr

kontinental gelegenen Stationen ein September- oder Februar-

Minimum auf, das auch bei den übrigen Stationen in schwächerem

Masse vorhanden ist. — In der jahreszeitlichen Verteilung zeigt

sich fast durchweg bei allen Stationen ein Maximum im Sommer
und ein Minimum im Frühling, nur Kleve und Hannover weisen

hier gelinge Abweichungen auf.

4. Mittlere Zahl der Tage mit Schneefall.

Da die Schneeverhältnisse des betrachteten Gebietes im V.

Kapitel noch eine eingehendere Betrachtung finden werden, sind

in der Tabelle 13 nur die mittleren Zahlen der Tage mit Schnee-

fall angegeben (hier, wie auch bei den Niederschlagstagen, auf

Grund 12— 18jähriger Beobachtungen).

Es zeigt sich dabei fast durchweg ein Maximum im Januar,

das nur bei Lahnhof in den Dezember und bei Altastenberg so-

gar in den März fällt. — Da sich die freier emporragenden, hö-

heren Gebirge naturgemäss bei Eintritt der kälteren Jahreszeit
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schneller abkühlen, als das tiefer liegende Gelände, kommt hier

der Niederschlag schon — d. h. im Vergleich zu den übrigen

Stationen, wo das Maximum erst im Januar eintritt — im De-

zember als Schneefall häufiger vor, als in der Ebene und in den

niedrigeren Gebirgen, wo [in diesem Monate] der Schnee schon

in der Luft vor Erreichen des Bodens zum Teil geschmolzen wird.

In derselben Weise dürfte der Umstand, dass das Maximum bei

Altastenberg in den März fällt [ein sekundäres Maximum auch im

Dezember, nicht aber im Januar!], seinen Grund darin haben, dass

bei den höheren Gebirgsstationen auch der Schluss der winter-

lichen Schneefälle wegen der langsameren Erwärmung im Frühling

daselbst erst viel später eintritt als in der Ebene. Somit ent-

sprechen bei diesen beiden Stationen die grösseren Werte im

Dezember bezw. März den tatsächlich in diesen Monaten sich

geltend machenden relativ höheren Werten der Anzahl der Nieder-

schlagstage; in den niedrigeren Gebieten kann eben wegen der

dort noch bezw. wieder herrschenden höheren Temperaturen dieses

Analogon von Zahl der Niederschlagstage und der Tage mit Schnee-

fall nicht mehr so scharf hervortreten.

Abgesehen von Altastenberg weisen die Monate Juni bis

September in dem betrachteten Gebiete überhaupt keine Nieder-

schläge auf, die als „Schnee" zu bezeichnen waren.

5. Mittlere Zahl der Tage mit Graupeln und Hagel.

Die in den letzten Spalten der Tabelle 13 (S. 73) mit ange-

gebenen mittleren Zahlen der Tage mit Graupeln und Hagel

während eines Jahres scheinen für Graupeln keine durch die ver-

schiedene Lage der Stationen hervorgerufenen Unterschiede all-

gemeinerer Art aufzuweisen.

Für Hageltage hingegen finden wir eine Steigerung im Ge-

birgslande, z. B. bei den Stationen Lahnhof, Altastenberg, Arns-

berg und Osnabrück, sowie bei denjenigen Stationen in der Ebene,

in deren Nähe ein grösserer, nordsüdlich sich hinziehender Wasser-

lauf vorbeifliesst, wie bei Kön (Rhein) und Lingen (Ems und

Dortmund-Emshäfen-Kanal). Näher auf diese Unterschiede ein-

zugehen, scheint bei der beschränkten Zahl der Stationen nicht
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angebracht zu sein. Es sei indessen darauf hingewiesen, dass die wirk

mit dem Hagelfall in der Regel verknüpften Gewitter 1
) in der <

Norddeutschen Tiefebene durch grössere, nordsüdlich gerichtete i

Wasserläufe einen bestimmten lokalen Einfluss erleiden, der auf I

die vorüberziehenden Gewitter (durch die Abkühlung der Luftj

über den Wasserläufen bildet sich ein absteigender Luftstrom),

verzögernd oder hemmend wirkt. 2
)
3
) — Die Gebirge dagegen^

Tabelle 15.

Maximale Niederschlags-Schwankungen der Hauptstationen.

Station
Schwankung

mm

Betrag

(1(31 öCllWdll-

kuner

mm

% des

Normal-

mittels

Normal-

mittel

mm

Kleve 470-1099 629 81.3 774

Köln 379—915 536 85.1 630

Münster 390-910 520 72.8 714

Gütersloh 486—1061 575 78.3 734

Lingen 469—940 471 67.4 699

Hannover 355—749 394 67.1 587

Osnabrück 546—867 321 45.3 709

Göttingen 319—689 370 67.3 550

Kassel 257—830 573 98.5 582

Arnsberg 674—1164 490 55.5 883

Grevel 481—1093 612 77.5 790

Lahnhof 699-1366 667 65.1 1025

Marburg 365-766 401 67.4 595

x
) Hann: Lehrbuch der Meteorologie S. 685. Leipzig, 1901.

2
) Hann, a. a. O. S. 649.

3
) Börnstein: Leitfaden der Wetterkunde, Seite 109-110.

schweig, 1901.

Braun-
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I wirken nach Börnstein *)
2
) derartig auf das Gewitter ein, dass sie

1 sein Herannahen beschleunigen und sein Abziehen verlangsamen,

wodurch also auch die grösseren Zahlen der Hageltage im Ge-
ii lirge eine befriedigende Erklärung finden dürften.

6. Scheitelwerte und Schwankungen der jährlichen

Niederschlagsmengen.

Ähnlich wie bei den Temperaturen 3
) kann man auch beim

Niederschlage statt nach den mittleren Werten auch nach jenen

Beträgen fragen, welche innerhalb eines gewissen Zeitraumes am
häufigsten auftreten.

Derartige' sogenannte „Scheitelwerte" der jährlichen Nieder-

schlagsmengen sind in Tabelle 14 für die Stationen mit mehr als

40 Beobachtungsjahren in Rubriken von 50 zu 50 Millimetern zu-

sammengestellt worden, sodass jede Zahl angibt, wie oft in der

vorliegenden Beobachtungsperiode Niederschlagsmengen gemessen

sind, die zwischen den jeweiligen Grenzen der betr. Rubrik liegen.

Man sieht, dass das Maximum der Scheitelwerte keineswegs immer

mit dem Normalmittel der betreffenden Station in dieselbe Ru-

brik fällt, wie dies bei dem arithmetischen Mittel von Beobachtungen

pder Messungen ein und derselben Grösse der Fall ist, welche mit

izufälligen Fehlern behaftet sind.

Um die Schwankungen der einzelnen Jahresmengen der

Hauptstationen noch etwas genauer darzustellen, als es aus der

Tabelle 14 ersichtlich ist, wurden für die Hauptstationen die maxi-

[male und minimale Jahresmenge, welche während der Beobachtungs-

peit gemessen sind, in der Tabelle 15 zusammengestellt. Hiernach

ist die Schwankung im Verhältnis zu dem Normalmittel der be-

treffenden Station bei Osnabrück am kleinsten, bei Kassel am
grössten.

*) Börnstein: Die Gewitter vom 13. bis 17. Juli 1884 in Deutschland.

Archiv der deutschen Seewarte, VIII, Nr. 4, S. 18. 1885.

2
) Börnstein: Gewitterbeobachtungen bei einer Ballonfahrt.

Meteorologische Zeitschrift, August 1900, Heft 8. S. 377—378.

8
) Hann: a. a. 0. S. 113.
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IV. Kapitel.

Grosse Niederschläge in kurzer Zeit.

Nicht nur für den Hydrotechniker, sondern auch für den

Geographen sind Angaben über die maximale Intensität der Nie-

derschläge in mancher Hinsicht wichtig, um aus ihnen auf Denu-

dation, Anschwellen der Flüsse und maximale Erosionsfähigkeit

des fliessenden Wassers Schlüsse ziehen zu können.

In der Tabelle 16 findet man für 14 Hauptstationen mit

längeren Beobachtungsreihen Maximalwerte der Niederschläge,

welche innerhalb 24 Stunden gefallen sind, angegeben, und zwar

Tabelle 16.

Maximale Niederschlagsmengen in 24 Stunden in mm.

Absolutes Maximum Mittleres

Station Maximum
mm Datum mm

Kleve 54.8 12/11. 82 30.4

Köln 77.1 23/6. 89 36.0

Münster 47.5 17/6. 79 32.2

Gütersloh 86.5 21/6. 80 36.2

Lingen 54.5 24/5. 86 25.2

Hannover 46.5 17/7. 87 31.8

Osnabrück 37.2 22/6. 80 29.9

Göttingen 95.1 1/6. 86 33.5

Kassel 84.6 27/7. 94 36.0

Arnsberg 62.7 24/11. 90 37.1

Grevel 68.0 24/11. 90 36.0

Lahnhof 53.9 23/11. 90 36.2

Altastenberg 47.0 19/10. 90 35.1

Marburg 54.4 29/7. 93 29.6
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einerseits das absolute Tagesmaximum, d. h. der grösste Betrag,

der an einem Tage der 12 bis 18jährigen Beobachtungszeit ge-

messenen Niederschlagsmenge, und andererseits das mittlere jähr-

liche Tagesmaximum, das aus den während der einzelnen Jahre

gemessenen Tagesmaximen berechnet wurde. — Man sieht, dass

tt

die mittleren Maxima hier im allgemeinen bei den einzelnen Sta-

,!
tionen nur geringe gegenseitige Abweichungen zeigen. Das grösste

absolute Maximum: 95.1 mm weist Göttingen auf, das kleinste:

j
37.2 mm, Osnabrück.

Ausserdem sind in der Tabelle G (am Schlüsse der Abhand-

t
lung) grosse Niederschlagsmengen, die in kurzer Zeit fielen, zu-

i saifcmengestellt.

r Die betreffenden grossen Niederschläge sind in dieser Ta-

belle G nach dem Vorgehen von Hellmann 1
) je nach ihrer Dauer

in folgende Rubriken eingeordnet:

1—5 Minuten,

6-15 „

16—30
31-45
46—60
1 Stunde bis 2 Stunden,

2 „ „3 „ und

mehr als 3 Stunden.

Ferner ist für alle Gruppen die Niederschlagsmenge, welche in 1 Mi-

nute gefallen ist, die sog. „Intensität" des Niederschlages, ange-

geben und für die Gruppen über 1 Stunde Dauer ausserdem

noch die Intensität pro Stunde.

Derartige Niederschlagsbeobachtungen liegen erst seit 1891

in allgemein (durchgeführten Messungen vor; die Fülle derselben

ist jedoch in den Jahren 1891—96 derartig angewachsen, dass

nur die stärksten Niederschläge hier angeführt werden konnten.

Es wurden daher für die einzelnen Gruppen folgende Beträge pro

Minute als untere Grenzen angenommen:

*) Ergebnisse der Niederschlagsbeobachtungen [im Jahre 1893, S. VII].
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Dauer

des Niederschlags.

Untere Grenze.

(Betrag pro Minute.)

1—5 Min.

6-15 „

16—30 „

31—45 „

46-60 „

1- 2 Stdn

2- 3 „

0.90 „

0.80 „

0.70 „

0.55 „

0.40 „

0.20 „

0.15 „

1.00 mm

3 u. mehr Stdn.

Bei Durchsicht der Tabelle erkennt man, dass mit der län-

geren Dauer der grossen Niederschläge ihre Intensität ziemlich

gleichmässig abnimmt, ferner, dass die Ebene und die den west-

lichen Winden abgewandte Seite der Gebirge stärkere und häu-

figere Niederschläge in kurzer Zeit aufweisen, als die Gebirge

selbst und ihre den westlichen Winden zugekehrte Seite. 1

)

Die grösste beobachtete Intensität in dem betrachteten Ge-

biete während der Jahre 1891— 96 weist Morsbach an der Wisser,

einem nördlichen Zuflüsse der Sieg, auf, nämlich: 3.32 mm in

der Minute am 15. Juli 1895; danach folgt Oberhundem, an der

nordwestlichen Abdachung des Rothaargebirges zum Lennetale,

mit 2.46 mm in der Minute am 9. Juni 1896.

Dass die intensiven Niederschläge vorwiegend in der wär-

meren Jahreszeit auftreten, kommt uns nicht befremdend vor,

wenn wir berücksichtigen, dass die meisten Gewitter und mit

ihnen die heftigsten Regengüsse in den Sommermonaten vor-

kommen.

3
) Eine theoretische Erklärung dieses Unterschiedes gibt PoJis an:

Poris, a. a. O. Seite 53 u. 59.
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V. Kapitel.

Verhältnisse der Schneedecke.

Ausser der Kenntnis der Höhe einer Schneedecke ist es

wesentlich, auch die Werte des Wassergehaltes, welchen dieselbe

im Laufe der Zeit annimmt, zu kennen. 1
) Es werden daher an

einzelnen Stationen, an welchen die Höhe der Schneedecke ge-

messen wird, auch die „spezifischen Wasserwerte" des Schnees,

d. h. der Wassergehalt von 1 cm Schneehöhe ausgedrückt in mm
Wasserhöhe, bestimmt. Derartige Bestimmungen der „Spezifischen

Wasserwerte" der Schneedecke werden in dem betrachteten Ge-

biete in Brilon, Neuwied, Schwarzenborn (im Knüllgebirge) und

Uslar gemacht. Dabei stellten sich folgende Werte heraus:

Tabelle 17.

Spezifisch« Wasserwerte in mm von 1 cm Schneedecke.

Zahl
Mittel Schwankung

Station der Beob-

achtungen
mm mm

Brilon 111 1.53 0.4—3.3

Neuwied 102 1.63 0.3-4.1

Schwarzenbon 79 1.91 0.4-3.9

Uslar 73 1.94 0.4—3.8

Aus den Messungen erkennt man, dass die Schwankungen

der Wasserwerte der Schneedecke sehr beträchtliche sind, und

zwar nimmt der Wassergehalt mit der Dauer der Schneedecke

zu und erreicht bisweilen Werte, welche an die beim Firnschnee

gefundenen Zahlen heranreichen.

*) Hellmann in den Ergebnissen der Niederschlagsbeobachtungen [im

Jahre 1893, Seite VIII].

6
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Aus obiger Tabelle 17 ergibt sich als Mittelwert für den

spezifischen Wasserwert von 1 cm Schneedecke: 1.75 mm; Die

Schwankung liegt, je nach der Dauer der Schneedecke, zwischen

0.3 und 4.1 mm.

Was die Anlage der Tabellen 18 und 19 betrifft, so wurden

für die erstere („Mittlere Höhe der Schneedecke in cm") für

jeden Monat der Beobachtungsperiode 1889—96 der in dem be-

trachteten Gebiete derartige Messungen anstellenden 17 Stationen 1

;

die Summen der an den einzelnen Schneetagen gemessenen Schnee-

höhen gebildet; der Quotient aus den Totalsummen der Schnee-

höhen und der Tage mit Schneedecke lieferte die mittlere Höhe
der Schneedecke an einem Schneetage des betreffenden Monats

bezw. des ganzen Jahres. 2
) — Um die mittlere Zahl der Tage mit

Schneedecke pro Monat bezw. pro Jahr (Tabelle 19) zu erhalten, 3
)

Wurden die oben berechneten Totalsummen der Tage mit Schnee-

decke (Tage mit „0" cm Schneehöhe wurden mitgezählt) durch

die Zahl der Beobachtungsjahre dividiert.

1. Aus der Tabelle 18 geht hervor, dass die Gebirgsstationen,

z. B. Hachenburg, Arnsberg, Brilon, Altastenberg, höhere Schnee-
decken aufweisen, als die Talstationen und die Stationen der

Ebene, wie z. B. Marburg, Weilburg, Neuwied, Köln, Kleve,

Li ngen u. s. w. Hiervon abgesehen, macht sich aber nicht wie

bei den Niederschlägen ein grösserer Betrag bei den mehr west-

lich gelegenen Stationen bemerkbar, sondern gerade umgekehrt

Ziigen die mehr östlich, also mehr kontinental gelegenen Stati-

onen, wie Kassel, Göttingen und Hannover in mittlerer (auf das

behandelte Gebiet bezogen) Meereshöhe, welche an Niederschlag-

weit hinter den westlichen Stationen (z. B. Köln, Kleve, Lingen)

zurückstehen, infolge der stärkeren winterlichen Abkühlung fast

*) Folgende 10 Stationen wurden wegen zu kurzer Beobachtungszeit

'Hcht berücksichtigt: Mühlenbach (2 Jahre), Siegen (4), Gummersbach (1),

Lüdenscheid (5), Osnabrück (4), Schwarzenborn (6), Bielefeld (1), Herford (5),

'Uslar (3) und ßauschenberg (2 Jahre).
2
)

„0" bedeutet hier eine mehrfach durchbrochene, oder gieichmässig

dünne, weniger als ya cm hohe Schneedecke.
8
) Natürlich nicht mit der Zahl der Tage [mit Schneefall (S. 73)

zu verwechseln!

6*

I
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TiW

durchweg grössere Schneehöhen auf als jene westlich gelegenen elie

Stationen.

2. Die mittlere Anzahl der Tage mit Schneedecke
(Tabelle 19) entspricht im allgemeinen ziemlich genau den mitt-

leren Schneehöhen der betreffenden Stationen. Während die Ma-

ximalwerte der Schneehöhen in den einzelnen Monaten im Januar

oder Februar liegen, fallen dieselben bei der Zahl der Tage mit

Schneedecke vorzugsweise in den Januar, und nur bei Köln undl

Altastenberg liegt das Maximum bereits im Dezember (bei Köln!

ist jedoch der Mittelwert im Januar nur um 0.1 kleiner als der

jenige im Dezember). — Sehr lehrreich sind in dieser Tabelle 19

die Jahresmittel; während in den westlichen Teilen der Ebenej

z. B. in Kleve, Ellewiek, Gütersloh, Münster, Lingen, nur etwa

während 1/u des Jahres eine Schneedecke vorhanden ist, steigert

sich die Dauer der Decke in den Gebirgen ganz bedeutend un(J

Tabelle 19.

Mittlere Zahl der Tage mit Schneedecke.

Station. Oct. Nov. Dez. Jan. Feb. März April Mai Jahr.

Schweinsberg 0.1 1.8 7.9 14.5 10.5 3.4 0.1 38.3

Marburg 0.1 2.3 8.6 13.4 12.5 6.0 42.6 Ma

Weilburg 0.1 1.1 9.0 14.1 8.8 3.6 36.8 We

Neuwied 0.4 7.6 12.3 7.0 1.4 28.6 Xe

Hachenburg 0.3 2.0 9.6 12.9 5.8 4.3 1.3 0.1 35.9 Ha

Köln 1.0 5.8 5.7 5.4 1.5 17.8 En

Arnsberg 1.4 13.4 16.0 10.3 6.6 0.4 0.1 44.4 .An

Brilon 1.4 3.9 16.5 25.8 18.3 12.0 3.3 0.7 76.6 Bri

Altastenberg 3.4 7.3 24.4 20.6 22.9 19.6 9.3 1.0 108.4 Alt

Kleve 0.4 7.7 11.9 7.9 3.8 30.6 l\,

Ellewiek 0.5 5.9 11.4 4.6 3.4 25.1 Ell

Gütersloh 0.6 6.8 10.4 8.9 3.1 0.2 30.0 Gilt

Münster 0.1 1.6 4.4 13.5 7.6 3.8 0.1 31.1 i
Lingen 0.6 4.6 11.9 6.5 3.0 26.4 Lin

Kassel 0.1 2.4 14.4 17.1 14.0 6.5 0.4 54.9 h
Göttingen 1.8 14.1 19.1 12.9 7.8 0.5 0.1 56.3 i;;;,

Hannover 1.3 8.8 16.1 8.4 7.1 0.3 41.9
Hai
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efci

erreicht bei Altastenberg nahezu i/s des Jahres, ganz gewiss ein

Umstand von hoher klimatischer Bedeutung für den Unterschied

von Ebenen und Gebirgen.

3. Die während der 7 bis 8jährigen Beobachtungszeit in den

einzelnen Monaten gemessenen maximalen Schneehöhen (Ta-

belle 20) weisen einen den mittleren Höhen ungefähr analogen

Unterschied zwischen Ebenen und Gebirgen auf. Das Maximum
liegt vorwiegend im Januar, in Hannover jedoch und in dem
Süderländischen Gebirge bei Altastenberg und Brilon finden wir

es sogar im März.

Interessant ist es, an dieser Stelle den Wassergehalt der

Schneedecke zu untersuchen, der diesen Maximalhöhen der Schnee-

decke entspricht. Die maximale Schneehöhe Altastenbergs war

114 cm und zwar am 5.— 9. März 1895. Nehmen wir an, dass

Tabelle 20.

Maximale Höhe der Schneedecke in cm.

0 bedeutet gleichmässig dünne, weniger als l

/2 cm hohe Decke.

Station Okt. Nov. Dec. Jan. Feb. März April Mai

cm cm cm cm cm cm cm cm
Schweinsberg 1 5 6 23 21 12 0

Marburg 0 5 12 38 • 28 10

Weilburg 0 4 15 30 52 13

Neuwied 4 9 24 25 5

Hachenburg 2 16 19 38 34 34 15 2

j

Köln 15 14 13 12 4

| Arnsberg 17 14 41 32 31 12 2

\ Brilon 3 8 19 50 46 58 28 3

Altastenberg 18 26 68 106 102 114 53 18

Kleve 10 17 17 14 10

Ellewiek 5 15 13 7 12

Gütersloh 3 7 24 16 16 1

Münster 0 6 15 26 18 12 0

Lingen 4 10 18 10 8
" Kassel 2 12 22 30 32 12 1

Göttingen 11 8 29 22 17 0 0

Hannover 14 12 28 21 35 5
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diese Decke wegen ihres geringen Alters einen spezifischen Wasser-

wert von nur 1.0 mm gehabt habe, so würden wir die beträcht-

liche Wasserschicht von mindestens 114 mm aufgespeichert finden,

d. h. über */9 der im Jahre 1895 gefallenen Niederschlagsmenge:

1043 mm dieser Station. Bei einer plötzlichen Schneeschmelzet

würden also ganz bedeutende Wassermengen zum Abflüsse ge-

langen; die fast in jedem Frühjahr bei Tauwetter eintretende^

Hochwassermeldungen aus den Tälern des Süderlandes geben uns

Zeugnis von diesen plötzlich zum Abflüsse gelangenden, grossen

Wassermengen.

4. Bevor wir die maximalen Werte für die Anzahl der Tage

mit Schneedecke betrachten, werfen wir einen Blick auf Tabelle 21,

worin der früheste Beginn und späteste Schluss der<

Schneeperiode und die sich hiernach ergebende längste Dauer;

Tabelle 21.

Erste und letzte Schneedecke mit mindestens 1 cm Höhe, sowie maximale

Dauer der Schneeperiode.

Station Erste Decke Letzte Decke
Dauer

Tage

Schweinsberg 24. Okt. 30. März 158

Marburg 18. Nov. 31. März 135

Weilburg 20. Nov. 30. März 121

Neuwied 23. Nov. 30. März 118

Hachenburg 26. Okt. 6. Mai 193

Köln 23. Nov. 15. März 113

Arnsberg 22. Nov. 6. Mai 136

Brilon 16. Okt. 19. Mai 216

Altastenberg 15. Okt. 21. Mai 219

Kleve 27. Nov. 31. März 125

Ellewiek 25. Nov. 31. März 127

Gütersloh 23. Nov. 31. März 129

Münster 23. Nov. 31. März 129

Lingen 23. Nov. 15. März 113

Kassel 26. Okt. 31. März 157

Göttingen 26. Nov. 31. März 126

Hannover 25. Nov. 15. April 142
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der Periode des Schneefalles für die einzelnen Stationen angegeben

sind. Dabei wurden noch früher bezw. später vorkommende

Schneefälle, welche eine Decke von weniger als 1 cm Höhe lie-

ferten, unberücksichtigt gelassen. — Auch hier zeigen die Gebirgs-

stationen, besonders Altastenberg, Brilon und Hachenburg eine

längere Schneeperiode als die Stationen der Ebene, z. B. Kleve,

Ellewiek, Lingen u. s. w., ausserdem macht sich auch hier eine

leichte Abstufung von Ost nach West bemerkbar, die uns in An-

betracht der nach Osten zunehmenden, stärkeren winterlichen

Abkühlung erklärlich scheint.

5. Die Maximalwerte für die Anzahl der Tage mit

Schneedecke, d. h. die grösste Anzahl Schneetage, welche

während der ganzen Beobachtungsperiode in den einzelnen Mo-

naten oder Jahren je gezählt worden sind, sind in der Tabelle 22

zusammengestellt. — Die Jahreswerte zeigen hier wieder den

charakteristischen Unterschied zwischen Gebirge und Ebene; wäh-

rend in der Ebene im Maximum 1
/q des Jahres (z. B. bei Lingen)

eine Schneedecke aufweist, finden wir im Gebirge (z. B. bei Alt-

astenberg) ein Maximum sogar bis etwa 2
/ö des Jahres schneebe-

deckt. — Die Wintermonate weisen in ihren Maximalwerten eine

fast ständig liegenbleibende Schneedecke auf.

6. Da man aus diesen Werten aber nicht die längste Dauer

einer und derselben Schneedecke entnehmen kann, wurde die

längste Dauer einer permanenten Decke in der zweiten

Abteilung der Tabelle 22 noch besonders angegeben. Hierbei ist

eine einmalige, eintägige Unterbrechung der Schneedecke bei ein-

zelnen Stationen als unwesentlich ausser acht gelassen. (Vergleiche

die Fussnote in Tabelle 22). Der Unterschied zwischen Gebirge

und Flachland tritt auch hier wieder hervor. Während in der

Ebene im Maximum im allgemeinen Vio bis Vii des Jahres an-

dauernd schneebedeckt ist, z. B. bei Köln, Ellewiek, Gütersloh,

Lingen, finden wir im Gebirge bei Altastenberg sogar ungefähr

während 1
/s des Jahres eine permanente Decke vor.

Die überaus wichtige geographische Bedeutung einer so lange

andauernden Schneedecke darf hinsichtlich ihres Einflusses auf

Wärme und Feuchtigkeit des Bodens, Vegetation, Bodenanbau



Tafel I und II

Diagramme

der Schwankungen

der jährlichen Niederschlagsmengen von Gütersloh

(1837—96) und Köln 1848—96).
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und Temperatur der unteren Luftschichten nicht unterschätzt

werden. *)

Wenn wir diese ziemlich hohen Werte für die Schneever-

hältnisse im Süderländischen Gebirgslande in unserer Zeit ver-

einzelt finden, so wird uns die Vorstellung einer während der

Eiszeit erfolgten lokalen Übereisung des ganzen Süderländischen

Gebirgslandes in mancher Hinsicht bedeutend erleichtert, diese

Übereisung selbst aber im höchsten Grade wahrscheinlich ge-

macht.

o—c*>^x*>—•:•

Anhang.

Lässt sich auch in den Niederschlagsmengen des

betrachteten Gebietes die 35jährige Brticknersche

Klimaperiode nachweisen?

Um zu untersuchen, ob die in neuerer Zeit durch eine Reihe

weiterer Untersuchungen mannigfach wahrscheinlich gemachte

Brücknersche 34— 36jährige Periodizität des Klimas 2
) auch in den

hier verarbeiteten Beobachtungsreihen der jährlichen Niederschlags-

mengen nachweisbar sei, wählte ich die Stationen: Gütersloh,

Köln, Kleve und Münster aus, welche die längsten Beobachtungs-

reihen aufweisen.

Zuerst versuchte ich in der üblichen Weise durch Charak-

terisierung der einzelnen Jahre als sehr feucht (ff), feucht (f),

trocken (t) und sehr trocken (tt) zum Ziele zu gelangen. Zur

Festlegung der Grenzen zwischen den einzelnen Ordnungen folgte

*) Näheres siehe: Ratzel, die Schneedecke, besonders in deutschen Ge-

birgen. — Forschungen zur deutschen Landes- u. Volkskunde, IV, 3. Seite

158—164. Stuttgart, 1889.

2
) Ed. Brückner: Klimaschwankungen seit 1700 nebst Bemerkungen

über die Klimaschwankungen der Diluvialzeit.

Geographische Abhandlungen, herausgegeben von Albrecht Penck, IV,

2. Wien, 1890.
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ich dem von Deschauer 1
) für Temperaturcharakterisierung ange-

gebenen, von du Mont'2)*auch auf die Charakterisierung der Luft-

feuchtigkeit angewandten Verfahren. Die Grenze zwischen feucht

und trocken bildet danach jedesmal das vieljährige Mittel, wobei

dieses selbst als feucht gelten soll. Zur Grenzbestimmung zwischen

feucht und sehr feucht, trocken und sehr trocken nehmen wir die

mittlere positive bezw, negative Abweichung der einzelnen Jahres-

mengen vom vieljährigen Mittel und lassen hierbei die Grenze

selbst als sehr trocken bezw. sehr feucht gelten. Auf diese Weise

ergaben sich folgende Grenzwerte:

Tabelle 23.

Grenzwerte.

Station tt t f ff

Gütersloh

Köln

Kleve

Münster

mm
0—638

0-535

0-677

0-625

mm
639—733

536-629

678-773

626—713

mm
734-810

630—720

774—878

714—819

mm
811—00

721—oo

879—oo

820—Qo

Nach dieser Tabelle konnte jedes einzelne Jahr ohne irgend welche

Subjektivität charakterisiert werden.

Die hiernach durchgeführte Zusammenstellung (Tabelle 24),

in welcher der leichteren Übersicht wegen die feuchten und sehr

feuchten Jahre durch Fettdruck, die trockenen und sehr trockenen

Jahre durch Kursivdruck hervorgehoben sind, lässt aber nur hin

und wieder eine gewisse Periodizität erkennen.

*) J. Deschauer: Beiträge zur Klimatologie Fuldas und seiner Nachbar-

stationen. — Dissertation Münster, im VIII. Bericht des Vereins für Natur-

kunde zu Fulda, 1898, S. 51 ff.

*) N. du Mont: Die Verteilung der Luftfeuchtigkeit in NorcLleutsch-

land 1881—1895. Dissertation Münster, im XII. Bericht des naturwissen-

schaftlichen Vereins zu Osnabrück (1898). S. 124. Osnabrück 1898,
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Tabelle 24.

Charakterisierung der einzelnen Jahre der vier Stationen Gütersloh, Köln,

Kleve und Münster. (34jährige Periode.)

Jahr
vf llUUlo-

1U II

Köln Kleve
lYlUIl-

& Lei
Jahr

n-i
Lrilters-

lOll
Köln Kleve

Mün-

ster

1837 ff 1871 t t t t

38 f 72 i t f f

39 t 73 u tt tt t

1840 f 74 tt tt tt tt

41 ff 75 f f f t

42 tt 76 ff f t tt

43 ff 77 ff ff ff ff

44 ff 78 f f ff t

45 t 79 ff f f t

46 t 1880 ff ff ff ff

47 tt 81 f ff tt t

48 t ff 82 ff ff ff ff

49 t t f 83 u f t f

1850 f t f 84 t f t f

51 f f t 85 tt
1

) t tt t

52 ff f ff 86 u i

) t t i

53 t t t t 87 u t tt tt

54* ff f f ff 88 t ff f t

55 t t t t 89 f f t t

56 t tt f ff 1890 f f t ff

57 tt tt tt tt 91 f t t f

58 tt tt tt tt 92 tt t tt t

59 f i i ff 93 tt t tt t

1860 ff ff f f 94 f ff f ff

61 f tt f ff 95 f f t ff

. 62 f ff f t 96 t f t ff

63 t tt t tt

64 tt tt tt tt

65 tt tt f tt

66

67

ff

ff

t

tt

ff

ff

i

t

x

) Interpoliert.

68 f f t t

69 f f f f

1870

-

f f ff f
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Es ist aber bei dieser Klassifizierung der einzelnen Jahres-

mengen unvermeidlich, dass einzelne Werte, die in der Wirklich-

keit ganz nahe zusammenliegen, bei einer scharfen Grenzbestim-

mung der Begriffe sehr feucht, feucht, trocken und sehr trocken

in verschiedene Rubriken eingeordnet werden müssen. So kommt
es vor, dass Jahre mit fast gleichen Niederschlagsmengen eine

verschiedene Charakteristik bekommen, was natürlich ein falsches

Bild gibt.

Ich habe deshalb die Schwankungen der jährlichen Nieder-

schlagsmengen von den beiden Stationen Gütersloh und Köln auch

noch graphisch dargestellt (Tafel I und II), und zwar sind die

Jahresmengen als Ordinaten und die Jahreszahlen in fortlaufender

Reihe als Abscissen eingetragen worden. Um die Vergleichung

der einzelnen Jahre noch bequemer und klarer zu machen, wurde

diese Schwankungslinie der beiden Stationen auch auf Pausleinen

übertragen. Indem man letzteres parallel mit sich selbst nach

rechts oder links in geeigneter Höhe auf der betreffenden Tafel

verschiebt (600 mm bezw. 700 mm Abscissen zur Deckung bringen!),

ist es ein Leichtes, die einzelnen Jahre mit einander in durchaus

der Wirklichkeit entsprechender Weise zu vergleichen. Die auf

der Pause gezogene senkrechte Linie A Ai gibt das 35 jährige

Intervall (vom Beginn der Jahresreihe an), ebenso die Linie B Bi

das 11jährige Intervall der Niederschlagsmengen an.

Aber ebensowenig wie bei der ersten, die einzelnen Jahre

charakterisierenden Darstellung (Tabelle 24) zeigt sich hier eine

deutliche gesetzmässige Wiederkehr derselben Schwankungen. —
Auch Kremser hat bei seinen entsprechenden Untersuchungen 1

)

keine klare Bestätigung der Brücknerschen Periode finden

können. —
Sonach ist hier von einem Hervortreten der Brücknerschen

Periode wenig zu spüren.
,
Welche Gründe hier in Betracht

kommen könnten, dass dieselbe nicht erkennbar ist, (wie z. B.

zu grosser Einfluss des Reliefs auf diesen klimatischen Faktor,

allzugrosse Schwankungen des Niederschlages in den einzelnen

Jahren, Ungleichmässigkeit in der Charakterisierung desselben

l

) Kremser, a. a. 0. S. 110.
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Jahres bei den einzelnen Stationen (Tabelle 24) u. s. w.) möge

dahingestellt bleiben. —
Am Schlüsse vorliegender Arbeit, welche zuerst als Inau-

gural-Dissertation der Philosophischen und Naturwissenschaftlichen

Fakultät der Universität Münster vorlag, verfehle ich nicht,

meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Geheimen Regierungsrat

Professor Dr. Richard Lehmann, den wärmsten Dank für den

freundlichen und wohlwollenden Rat abzustatten, den er mir bei

meinen Untersuchungen in der liebenswürdigsten Weise hat zu

teil werden lassen.
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AVetter

Wetzlar
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[Herkules]

Willebadessen
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Zeche
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Zeche

Consolidation

1
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Deutscher
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Zeche

Fürst

Har-

denberg
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Tabelle B.

Jährliche Niederschlagsmengen.

(Die Stationen sind nach Flussgebieten geordnet.)

(Ein * bedeutet, dass das rohe Mittel der betreffenden Station wegen

unvollständiger Beobachtung nicht gebildet werden konnte.)

1

in S-i

S £

Redu-

ziertes
Ort der

§ 1
'S g

Station. Mittel.
Reduktion.

o B mm mm

I. Rhein

Lahn
1
1 Lahnhof 1 f\OK lUZo
dl Feudingen 07 Aa l D 1H7Q T O \l VI ll A T

Q Laasphe QA 1 010
n

4: Bottenhorn (Perf) ÖOcr n

lVldl Ulli g
c
D Biedenkopf 1 -±0

D Karlshof * 04/
n
i

Qo Kau }
(Petschaft)

OÖO
K/t 9

*

»
Qu Schweinsberg OK)'-' 568

i r>1U Lehrbach D 1

0

£61UU l n
1

1

1

1

Rosenthal

J

(Ohm) DOD
r>

1 o
Lei Wohra ßl 9VLü OVO n

13 Rauschenberg 592 blö n

14 Marburg I 595 595
15 Marburg II 0 622 626 Marburg
16 Gladenbach (Salzböde) 614 bl-S »

17 Giessen 632 632
18 Wetzlar 588 606 Marburg
19 Dillbrecht

^
904 914 Lahnhof

20 Mandeln 868 891 n

21 Dillenburg 690 708
22 Erda > (Dill) 613 593 Marburg
23 Herborn 658 676 Lahnhof
24 Driedorf 709 718 »

25 Greifenstein .
788 809 n

Marburg26 Merenberg (Kallenbergerbach) 764 762
27 Weilburg 646 665
28 Schupbach (Kerkerbach) 651 650

Weilburg29 Limburg a./Lahn 585 582
30 Hohn-Urdorf

}
(Elbbach)

827 917 Hachenburg
31 Westerburg 888 876
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Ordnungs-

nummer. Station.
Rohes

Mittel.

mm

Redu-

ziertes

Mittel,

mm

Ort der

Reduktion.

32
33
34
35
36
37

38
39
40
41

42
43
44
45
46

Kennerod 1

Langendernbach 1 rFlhha(,h ^

Neunkirchen [
(
MbDacn)

Hadamar J

Laurenburg
Meudt )

Wallmerod
\

(Gelbach)
Eppenrod

J

Nassau
Nievernerhütte
Hillscheid (Löhrbach)
belters

1

Klein Maischeid > (Sayn)
Landshube [Forsthaus] J

Neuwied

Wied

953
*

791

633
701

903
826
741
695
602
776
794
637
788
540

1056
839
781
603
642
892
816
731
676
597
780
757
706
778
503

Hachenburg

»

n

n

Weilburg
Hachenburg

»

n

Weilburg

Hachenburg

Köln"

47

48

49
50
51

52

53
54
55

56
57

58
59
60
61

62
63
64

Höchstenbach

Hachenburg

Altenkirchen
Herschbach
Dierdorf
Puderbach
Hasselbach
Asbach
Drinhausen
Windhagen
Hausen
Ober Honnefeid
Nieder Breisig
Remagen
Honnef
Godesberg
Poppelsdorf
Bonn

Sieg

825
'

838

774
803
665
796
862
802
839
774
668
782
528
616
661
703
565
594

814

870

799
793
737
823
851
770
852
801
691

808
507
583
625
654
530
630

Hachenburg
/Marburg
{Lahnhof
Hachenburg

n

D

»

»

• " •

\

r>

n

Köln

n

n

»

65
66
67

68
69
70

HilchenbachS1Ch
}

(Femdorferbach)

Siegen
Wilnsdorf
Freusburg

1020
1032
1038
769
854
*

1114
1060
1066
931
933
996

Lahnhof

n

»

D

8
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Station.

Rohes

Mittel.

mm

Redu-

ziertes

Mittel,

mm

Ort der

Reduktion.

(Agger)

Freudenberg
Bürbach (Heller)

Elkenroth
Morsbach (Wisser)

MariSrg }

Dattenfeld
Blankenberg
Waldbroel \ /r>,.™n
Ruppichteroth /

(Bloel )

Much (Wahn)
Oberpleis (Pleisbach)

Siegburg
Eckenhagen
Bergneustadt
Mühlenbach
Gummersbach
Hülsen busch
Odenspiel
Overath
Lindlar
Kürten
Offermannsheide

Wahn
Köln
Bensberg

Wupper

Gogarten
Niederwipper
Wipperfürth
Hartkopsbever
Hahnenberg
Hückeswagen
Lennep
•Schwelm
Barmen
Elberfeld

Ronsdorf
Remscheid
Solingen
Burscheid

Ärg }
Phünn)

Hitdorf

1058
882
970
984
1022
921

853
794
1072

*

1009
721

594
940
1044
1168
1088
870
1182
992
1032
883
1085

630
630
853

1471

1063
1130
1103
1190
982
1205
997
919
987
907
1162
997
909
1054
834
747

1156
964

1021
972

1049
909
842
784

1059
996
996
712
676
1115
1090
1219
1164
1032
1186
939
1078
1048
1132

596
630
806

1390
1217
1341
1152
1157
1165
1258
1084
1090
1171
1076
1213
1040
983
1082
989
707

Lahnhof

Hachenburg
Lahnhof
Hachenburg

Köln
Halver

Lahnhof
Halver

Köln
Halver

n

Köln

Köln

Halver

Köln
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Ordnungs-

nummer. Station.
Rohes

Mittel.

mm

Redu-

ziertes

Mittel,

mm

Ort der

Reduktion.

114

115
116
117

118
119
120

Zons
Hilden (Itterbach)

Gerresheim 1
(Mssel)

Düsselthal / ^ U6M31
>»

gaüS?

}

Duisburg-Wanheimerort

Ruhr

680
737
727
739
950
742
696

643
697
687
699
992
736
674

Köln

Halver
Mülheim

121

122
123
124
125

126
127

128
129

130
131

132

133
134
135

136
137

138
139
140
141

142

Niedersfeld
Bruchhausen
Olsberg
Bigge
Bödefeld
Enste
Dorlar
Eslohe
Hellefeld

Arnsberg
Sundern
Hüsten
Neheim
Brilon

]

Hirsch berg J

Neuenrade \

Affeln ( mfinnM
Evingsen (Honne)

Menden J

Iserlohn

Lenne

904
942
1010
911

955
855
784
1027

1080
883
694
865
674
899
786
656
917
1054
737
769
643
800

1005
982

1001
924
968
867
860
1042
985
883
889
775
821
908
797
726
884
961
802
985
784
820

Arnsberg

»

n

i»

71

1)

Lahnhof
Arnsberg

»

Arnsberg

»

n

n

n

n

D

n

n

Tf

n

»

143
144
145

146

147

148
149
150
151

152
153

Altastenberg
Nordenau
Oberhundem
Altenhundem
Kirchveischede
Elspe
Gerlingen \

Friedrichsthal

Olpe l (Bigge)
Drolshagen
Wegeringhausen

874
801
936
850
916
711

*

1070
910
1204

933
875
1023
862
929
754

1104
1038
1099
1047
1309

Lahnhof

n

n

Arnsberg

Lahnhof

n

Halver

8*
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Ordnungs-

nummer. Station.
Rohes

Mittel.

mm

Redu-

ziertes

Mittel,

mm

Ort der

Reduktion.

154
155
156
157
158
159

160
161

162
163
1 R4

SL }
<««•)

Fretter

Herscheid
]

Höh b./Herscheid \ (Osterbach)

Plettenberg
]

Neuemühle
"RriinTnn o*h p n <ipnUL Innung uci uöcii

Rosmart
Niederdahlsen
Hohenlimburg

Volme

1162
894
717
1040
1107
866
*

1043
1002
903
889

1282
907
874
1135
1313
878
1274
1161
1090
916
902

Halver
Arnsberg

Halver

Arnsberg
Halver

»

Arnsberg

165
166

167
168
169

170

171

172

Meinerzhagen
Lengelscheid
Lüdenscheid [Strasse]

Heedfeld
Hagen

Halver

Breckerfeld <EnnePe)

Zurstrasse J

1200
1131
1042
1000
781

1094

1116
1016

1336
1214
1105
1105
821

1190

1164
1030

Halver

»

Lahnhof
Halver
Grevel
fGrevel

\Lahnhof
Halver

173
174
175
176
177

178
179
180
181

182
183

Wengern
Zeche Mansfeld
Zeche Karl Friedrich

Zeche Stock & Scherenberg
Zeche Altendorf
Langenberg
Werden
UljXlU.ll

Velbert
Mülheim a./Ruhr
Scherpenberg

Emscher

842
769
781
1015
798
1010

784
1006
736
715

876
790
809
1001
864
1061
815
774

1050
779
742

Grevel

»

71

rt

Mülheim

n

Halver
Grevel
Kleve

184
185
186
187
188
189.

190
191
192

Zeche Hörder Kohlenwerk
Dortmund
Zeche Fürst Hardenberg
Zeche Graf Schwerin
Zeche Victor
Zeche Shamrock
Bochum [Park]
Bochum [Rathaus]
Zeche Consolidation I

678
768
808
764
966
773
804
788
831

697
807
830
792
846
794
824
810
826

Grevel

»

»

n

n

»

7)
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Ordnungs-

nummer. Station.
Rohes

Mittel.

mm

Redu-

ziertes

Mittel,

mm

Ort der

Reduktion.

193
194
195
196

197
198

Bottrop
Meiderich

Hamborn
Hiesfeld [Oberförsterei]

Rheinberg

Lippe

746
687
731

719
786
736

814
717
768
713
780
764

Grevel
Mülheim

n

n

n

Kleve

199
200
201
202
203
204
205
206
207
208
209
210
211

212

213

214
215
216
917

218
219
220
221
222
223

224

225
226
227
228

Oesterholz
Paderborn
Friedrichsgrund 1

Wünnenberg
(A]me)

Lichtenau J

Geseke
Delbrück
Wadersloh
Eikelborn
Hovestadt
Sassendorf
Soest

Wambeln

Hamm
Holthausen
Kamen

]

Unna" (Seesecke)

Grevel J

Hachhausen
Bockum
Appelhülsen

^
Karthaus

j

Lüdinghausen / (Stever)

Maria Veen J

Ostendorf
Dorsten
Kloin-Rokon
Schermbeck

868
679
752
749
876
840
656
717

694
691
696
634
617

702

741

720
716
578
758
790
721
*

720
685
664

701

752
766
765
799

955
720
763
760
886
852
716
755
730
692
697
667
743
760

704')

715')

775
723
754
790
871
812
626
617
640

810')

791')

756')
714')

757 1
)

Gütersloh

n

Arnsberg

r>

n

n

Gütersloh

n

n

n

»

n

•»

Grevel
fGrevel u.

IMünster

Grevel

n

n

Grevel

Münster

»

n

IMünster
\u. Kleve

»

n

D

»

229
230
231

Wesel
Rees
Emmerich

697
751
785

723
779
814

Kleve

»

n

*) Wenig zuverlässig. Vgl. Tabelle 7 Seite 42.
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rdnungs- lummer. Station.
Eohes

Mittel.

Eedu-

ziertes

Mittel.

Ort der

Eeduktion.
o w mm mm

232
233

Kleve
Kranenbürg

11. Jjssel

775
783

775
813 Kleve

234 Eingenberg 734 761 »

| Kleve u.

(Münster

n

Ii

235

236
237
238

Borken
) (Bocholter Aa)

Hemden J

Oeding
Rill Dt' r*Qf*lr

737

783
656
789

728')

742')

759')

/Ii

239

240

Ellewiek

Ahaus [Bahnhof]

HI. Vechte

754

760

761
')

615

[Kleve u.

[Münster
Münster

241
242
243
244
245
246
247

248

Welbergen
Horstmar
Burgsteinfurt
Frenswegen [Vechte Stauwerk]
\Jl Ulla LI

Bentheim
Uelsen
Neuenhaus

IV. Ems

*

781

685
862
743

813
755
629

635
703
617
803

719
730
626

Lingen

n

n

»

249
250
251
252
253
254
255
256

257

258
259
260

261

262

Eietberg
Eheda
Bielefelder Pumpstation 1 /n r x

Gütersloh }
(Ualke)

Heerde
Brackwede
Marienfeld (Lutterbach)
Brockhagen (Albrocksbach)

Warendorf

oÄeg } « •

Iburg
|

Füchtorf
f

(Bever )

Beckum (Werse)

694
675
764
734
701
721
665
739

678

786
748
789

836

788

723
703
796
734
730
784
724
770

685')

827
779
826

762')

829

Gütersloh

n

n

Gütersloh

n

D

[Gütersloh
[u. Münster
Gütersloh

Osnabrück
(Gütersloh
(u. Münster
Gütersloh

') Wenig zuverlässig.
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Ordnungs-

nummer. Station.
Rohes

Mittel.

mm

Redu-

ziertes

Mittel,

mm

Ort der

Reduktion.

263
264
265

266

267
268
269
270
271
272
273
274
275
276
277
278
279
280
281
282
283
284

285

286
287
288
289
290
291

292
293
294
295
296
297
298

Drensteinfurt (Werse)
Münster [MeteoroL Station]

Münster [Agrikulturehem. Versuchs-
station] •

-

Aldrup (Glane)

Saerbeck
Nordwalde
Rheine
Listrup
Westerkappeln
Breischen
Tecklenburg
Ibbenbüren > (Aa)
Schale !

Settrup
Schapen >

Lingen
Osnabrück

]

Hankenberg
Bramsche L / rj \

Bersenbrück
f

^mseJ

Badbergen
Bippen J

V. Weser

Melsungen (Fulda)

Eder

Erndtebrück
Markhausen
Girkhausen
Schüllarhammer
Berleburg
Schwarzenau
Hatzfeld
Battenberg
Röddenau
Hallenberg
Frankenau
Medebach
Vöhl

705 .

714

799

653

686
651
702
717

708
671
797
742
692
698
694
699
709
803
631
777
737
698

593

1047

902
1113

*

883
813
652
695
593
774
647

532

637
714

762

724')

627
609
687
667
733
652
835
777
669
669
670
699
709
841
751
724
686
674

608

1075
985

1077
1047
896
814
763
694
591
775
654
658
506

Münster

Münster
fGütersloh
\u. Münster
Münster

Lingen

Osnabrück
Lingen
Osnabrück

Lingen

rt

•n

Osnabrück

Lingen

77

n

Kassel

Lahnhof

n

n

Marburg

»

n

Jt

7)

r>

r>

n

') Wenig zuverlässig.
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Station.
ßohes

Kedu-

ziertes
Mittel.

Mittel.

mm mm

524 539
469 472
637 654
533 534
660 659
672 648
778 786
525 634
537 551
ton
OOi bUJ

553
ß 1 Qblo 591

591

577 538

691 709
582 582
738 690
883 824
614 637
718 745
994 929
764 792
688 777
737 689
643 668

91ö Vit

646 665

<05 708

533 535
598 613
592 609
603 619
601 617
656 673
695 714
832 778

869 873

* 838
922 793

Ort der

Eeduktion.

Naumburg
Fritzlar

Ottrau
Ziegenhain
Neustadt
Jesberg
Schwarzenborn
Wallenstein
Homberg
Frielendorf
Gensungen
Elmshagen
Niedenstein

(Schwalm)

(Ems)

Gunstershausen 1

Wilhelmshöhe l

[Herkules] \

Kassel J

Bühren
Hemelberg
Bursfelde
Dransfeld
Neuhaus a./Solling

Uslar I

Uslar II

Gewissensruh
Karlshafen

Hoppecke

Niedermarsberg

Westheim

Volkmarsen
Warbürg
Zierenberg
Grebenstein
Trendelburg
Beberbeck
Beverungen
Winnefeld

Willebadessen

Peckelsheim
Driburg [Bad]

(Fulda)

(Schwülme)

Diemel)

(Nethe)

Kassel

Marburg
n

Kassel

Kassel

Göttingen
Kassel
Göttingen

< Nieder-
Vmarsberg

j
Marburg

1 Arnsberg
[Ottenstein

<^ Nieder-
'-marsberg

Kassel

.Göttingen

J

Niedor-
^marsberg
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Station.
Rohes

Mittel.

mm

Redu-

ziertes

Mittel,

mm

753 0 758

Oll

722 726

1 0*± Infi

710
1 1U 79R
«77 RRf)

<OüD fiOf)

Ä03 Rßlovo
ß^oÖOU RZ700/
7ß1
1 Ol 7£31 oo
ÜOo 7RR1 o<5

< Do RIßÖOO
1040 1115
818 834
743 798
745 770
818 873
759 832
711 851
770 OiQ
* 790

ODO
ßQODOO 1 Oo
7^ß
i OD Q79Ol

6

70/1 79/1/oU

1 AßQiuoy

994 1062

868 927
862 965
838 866
809 919
582 572')

635 737
658 788

688 733

823 955
873 1012

Ort der

Reduktion.

Alhausen

Holzhausen ) (Nethe)

Brakel

Fürstenberg
Höxter
Schiesshaus a./Solling

Stadtoldendorf
Ottenstein

SchwfoSendorf } (Lenne)

Grohnde
Nieheim
Veldrom
Steinheim
Blomberg
Forsthaus am „Möhrf
Lügde
Reher (Hümme)
Hameln
Hesslingen
Oldendorf
Rumbeck
Rinteln

Langenholzhausen
Valdorf

Werre

Meinberg

Hartröhren

Donoperteich
Lage
Sternberg
Wendlinghausen
Salzuflen
Biemsen
Herford 1

Herford II

Werther
Kirchdornberg

(Emmer)

f Nieder-
lmarsberg
Ottenstein

f Nieder-
lmarsberg
Göttingen
Kassel
Göttingen

Herford
Ottenstein

Hartröhren
Ottenstein

5»

n

Herford

I Gütersloh
(Osnabrück
Hartröhren
Herford
Ottenstein

»

Gütersloh
Herford
Herford II

("Gütersloh

(.Osnabrück
Herford

l

) Wenig zuverlässig.
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Ordnungs-

numiner. ö t at i o n.

Roh ps

Mittel.

mm

Redu-

ziertes

MittelITA 1 UUC1«

mm

Ort der

Reduktion.

375 Ober-Jöllenbeck 729 846 Herford
376 Bethel [Bethlehem] 735 861 Hartröhren
377 Bielefeld 760 801
378 Lämmershagen 948 922"

379 Melle 704 737 Osnabrück
380 Borgholzhausen 861 908 Hartröhren
381 Rödinghausen 734 765 Osnabrück
382 Bünde 780 755 »

Herford383 Dünne 686 692
384 Bergkirchen 891 898 D

385 Oeynhausen 678 771
r>

386 Minden 662 631 Hannover
387 Schauenstein (Gehle) 687 753 Ottenstein
388 Schlüsselburg 579 552 Hannover
389 Lübecke 597 627 n

390 Rahden 681 622 n

391 Levern > (Aue) 659 628 n

392 Holzhausen 646 620 »

393 Uchte fi53
n

Leine

394 Göttingen 550 550
395 Lakenhaus 828 1144 Göttingen
396 Dassel 768 718 n

397 Fredelsloh
> (Urne)

649 674 n

398 Einbeck 593 616 »

399 Alfeld 664 689 n

400 Hohenbüchen 788 795 n

401 Grünenplan 703 872 »

402 Wülfingen 584 560 Hannover
403 Springe 808 776 n

404 Hannover 587 587
405 Nienstedt 722 792 Ottenstein

406 Rodenberg 610 Hannover
407 Wendthöhe

• (Aue)
644 693 Ottenstein

408 Wunstorf 593 540 Hannover

Hunte

409 Herringhausen * 7fi7 r^on q Vxrii /'V

410 Dielingen 582 611 Hannover
411 Jakobidrebber 542 618
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Tabelle C.

Grosse Niederschläge in kurzer Zeit.

(Nach ihrer Dauer und Intensität geordnet.)

Betrag Dauer
Betrag

Station. Datum. pro Min.

mm Min. mm

I. 1 bis 5 Minuten Dauer.

Grebenstein 21. Juli 94 5.1 5 1.02

Scherpenberg 1. Juli 95 4.1 4 1.02

Morsbach 22. Juli 94 5.2 5 1.04

Willebadessen 2. Juli 95 4.2 4 1.05

Wohra 12. Juli 93 5-5 5 1.10

Hasselbach 3. Juli 94 2.4 2 1.20

Schermbeck 23. Juli 94 6.1 5 1.22

Hasselbach 18. Juni 94 5.6 4 1.40

Badbergen 18. Juni 96 8.8 5 1.76

j

Bursfelde 18. Juli 94 9.0 5 1.80

Schlüsselburg 18. Juni 94 9.5 5 1.90

Heerde 11. Aug. 95 8.5 4 2.12

Dransfeld 28. Juli 95 12.2 5 2.44

Oesterholz 1. Juli 91 12.5 5 2.50

Melle 1. Juli 91 13.0 5 2.60
! Bühren 28. Juli 95 13.2 5 2.70

II. 6 bis 15 Minuten Dauer.

Silberberg 25. Juli 94 13.5 15 0.90

: Wegeringhausen 25. Mai 95 13.8 15 0.92

|

Höxter 26. Sept. 94 11.2 12 0.93

Beckuni 22. Juli 96 9.6 10 0.96
i Morsbach 24. Aug. 95 9.7 10 0.97

Silberberg 19. Mai 96 14.6 15 0.97

Wetzlar 25. Juli 94 12.0 12 1.00

Braunfels 15. Aug. 94 8.1 8 1.01

i

Appelhülsen 9. Juli 96 14.8 14 1.06

Marienburg 12. Aug. 94 10.7 10 1.07

Rüthen 2. Aug. 95 13.1 12 1.09

Schapen 23. April 95 16.9 15 1.13

Westerkappeln 27. Juli 95 8.0 7 1.14

|

Eheda 28. Aug. 93 8.0 7 1.14

Driburg [Bad] 18. Juli,,95 10.8 9 1.20

Beckum 10. Juli 96 18.6 15 1.24

Wallmerod 30. Juni 95 19.2 15 1.28
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Station. Datum.
Betrag

mm

Dauer

Min.

Betrag

pro Min.

mm

Ibbenbüren 3. Juli 94 21.6 15 1.44

Hallenberg 26. Juli 95 22.6 15 1.51

Zeche Graf Schwerin 1. Juli 91 23.0 15 1.53

Willebadessen 7. Juli 94 15.3 10 1.53

Ober-Jöllenbeck 21. Juli 93 16.0 10 1.60

Silberberg; 9. Juni 96 24.5 15 1.63

Zeche Shamrock 26. Juli 95 26.5 15 1.77

ßietberg 21. Juli 93 10.8 6 1.80

Braunfels 26. Mai 95 12.5 6 2.08

Morsbaeh 19. Juli 95 33.2 10 3.32

III. 16 bis 30 Minuten Dauer.

Guntershausen 15. Aug. 94 23.9 30 0.80

Zeche Altendorf 3. Juni 96 24.6 30 0.82

Geseke 4. Juni 96 24.9 30 0.83

Oberhundem 7. Juli 94 25.2 30 0.84

Bünde 17. Juli 96 25.3 30 0.84

Brakel 18. Juni 96 13.8 16 0.86

Olpe 19. Juli 95 26.0 30 0.87

Holzhauseu [a./Aue] 10. Juli 96 18.0 20 0.90

Frankenau 3. Juni 96 26.9 30 0.90

Bünde 10. Juli 96 27.4 30 0.91

Wendlinghausen 7. Juli 94 28.8 30 0.96

Holzhausen [Aue] 19. Mai 91 30.0 28 1.07

Kirchdornberg 27. Juli 91 32.0 30 1.07

Grohnde 28. Juli 95 26.0 22 1.18

Borgholzhausen 26. Juni 95 36.0 21 1.71

Oberhundem 9. Juni 96 73.7 30 2^46

IV. 31 bis 45 Minuten Dauer.

Schwarzenborn 23. Juli 94 23.2 33 0.70

Friedrichsgrund 22. Sept. 92 32.1 45 0.71

Emsbüren 26. Juni 91 32.8 45 0.73

Frielendorf 7. Juli 94 33.7 45 0.75

Kleve 16. Juli 96 26.5 35 0.76

Bramsche .11. Aug. 95 29.0 38 0.76

Hartröhren 7. Aug. 94 34.4 45 0.76

Göttingen 9. Juli 93 35.3 43 0.82

Oeynhausen 26. Juli 95 38.0 45 O 84

Werther 26. Juli 95 38.2 45 0.85

Düsselthal 8. Juli 96 39.0 45 0.87

Holzhausen [Aue] 5. Juni 96 37.4 40 0.94

Puderbach 25. Juli 94 48.5 45 1.08

Warburg 27. Aug. 94 49.0 45 1.09
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Station. Datum.
Betrag

mm

Dauer

Min.

.Doli dg

pro Min.

mm

V. 46 bis 60 Minuten Dauer.

Alfeld 27. Juni 91 33.0 60 0.55

Brockhagen 26. Juni 91 31.6 55 0.57

Warburg; 7. Juli 94 34.7 60 0.58

Oeynhausen 26. Juli 95 38.0 60 0.63

Overath 16. Mai 93 41.5 60 0.69

Schupbach 25- Juli 94 41.9 60 0.70

Kirchdornberg 17. Juni 96 43.1 60 0.72

Hilden 8. Juli 96 37.0 50 0.74

Hemden 27. Aug. 94 44.6 60 0.74

Godesberg 28. Mai 96 39.8 50 0.80

Weilburg 25. Juli 94 44.8 54 0.83

Ober-Jöllenbeck 26. Juli 95 41.9 50 0.84
• Forsthaus am „Möhrt" 17. Juli 96 52.5 60 0. 38

Odenspiel 25. Juli 94 57.6 60 0.96
'

VI. 1 Stunde 1 Minute bis 2 Stunden Dauer.

Betrag
Dauer pro

Std.Min.
Min. Stde

. mm mm
Paderborn 7. Aug. 94 26.2 I

5 0.40 24.18

Werther 17. Juni 96 35.3 ps 0.42 24.9

Huppichteroth 25. Juli 94 38.2 po 0.42 25.5

Biedenkopf 26. Mai 95 45.3 l
45 0.43 25.9

Bigge 27. Aug. 94 40.0 po 0.44 26.7

Offermannsheide 27. Aug. 94 34.2 l
15 0.46 27.4

Seche Fürst Hardenberg 27. Juni 91 48.1 1« 0.46 27.5

Remscheid 24. Mai 95 41.7 1 30 0.46 27.8

üslohe 27. Aug. 94 50.1 l
45 0.48 28.6

Reelle Altendorf 25. Juli 94 58.5 2 0.49 29.3

Hameln 4. Juni 93 59.5 2 0.50 29.8

Kirchdornberg 1. Juli 91 66.0 2 0.55 33.0

Berscheid 27. Aug. 94 42.3 l
15 0.56 33.8

Wallmerod 25. Juli 94 43.0 l
15 0.57 34.4

Wallmerod 18. Juli 96 71.0 2 0.59 35.5

Nassau 18. Juli 96 63.6 0.60 36.3

Kranenburg 4. Juni 96 58.2 po 0.65 38.8
IIA VC 4" ATI 10. Juni 95 48.0 l

5 0.74 44.3

iPuderbach 18. Juli 96 56.0 l
15 0.75 44.8

Einbeck 5. Juni 96 58.7 l
15 0.78 47.0

Cleeberg 25. Juli 94 60.0 1" 0.80 48.0
Kiedermarsberg 27. Juni 88 104.2 l

15 1.39 83.4
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Station. Datum.
Betrag

mm

Dauer

Stdn

Bet

P
Min.

mm

rag

ro

Stde

mm

VII. 2 Stunden 1 Minute bis 3 Stunden Dauer.

Lüdenscheid 26. Juli 94 32.0 2 40 A OA0.Z0 12.U

Mülheim a./Ruhr 30. Juli 92 30.2 2 25 A Ol
U.21

IOC
12.5

Hiesfeld 10. Juni 95 39.9 3 A. OO 19 9lö.

ö

Zeche Shamrock 26. Juli 95 36.5 2 30 A OA 1 A ü
14.0

Rheine 31. Juli 95 38.6 0.26 15.4

Beckum 4. Aug. 93 40.5 230 A Ol 1 c 0

Heerde 17. Juli 96 54.3 250
A OO
0.32

IAO
19.2

Zeche Consolidation I 26. Juli 95 61.8 2 55 A OK 010

Ober-Honnefeld 18. Juli 96 63.4 2 30 OK. A

Kleeberg 25. Juli 94 60.0 2» U.4 i 60. 1

Heerde 1. Juli 91 78.2 2 30 A KO 919

VIII. Mehr als 3 Stunden Dauer.

Fleudenberg 4. Juli 92 30.1 0.15 9.3

Uchte 17. Juli 96 31.6 3 32 0.15 8.9

Langenholzhausen 26. Juli 95 35.0 3 45 0.16 9.3 s

Bochum [Park] 26. Juli 95 39.2 345 0.17 10.5

Geseke 26. Mai 94 39.6 324 0.19 11.7

Grevel 27. Juni 91 53.7 3 15 0.28 16.5

Ottrau 9. Juni 96 51.3 4 0.21 12.8

Altenkirchen 18. Juli 96 60.8 4 0.25 15.2 !

Guntershausen 25.-26. Juli 94 43.6 5 0.15 8.7
!

Melsungen 25. Juli 94 56.2 515 0.18 10.7

Lage 26. Juli 95 62.5 5 0.21 12.5 i

Dransfeld 25. Juli 94 77.0 530 0.23 14.0

Wilhelmshöhe 25.-26. Juli 94 78.2 5 0.26 15.6

Hemelberg 25.-26. Juli 94 73.1 ß 45 0.18 10.8

Kassel 25 —26. Juli 94 84.6 738 0.18 11.1

Naumburg 25.-26. Juli 94 76.6 8 0.16 9.6
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Druckfehler.

Seite 13, Zeile 5 von unten: statt „betreffengen" lies „betreffenden".

Seite 35, Zeile 18 von oben: statt „Neit" lies „Zeit".

Seite 36, Zeile 4 von oben: statt „Zustande" lies „zustande".

Seite 36, Zeile 7 von unten: statt „Atlandischen" lies „Atlantischen".

Seite 40, Zeile 1 von unten: statt „Reken" lies „Reeken".

Seite 43, Zeile 18 von oben: statt „Worte" lies „Werte".

Seite 55, Zeile 20 von oben: statt „von" lies „vom".

Seite 96, Zeile 5 von oben (Bemerkungen): statt „192" lies „1892".




